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Hitler fordert Loyalitätserklärung.
Jen „Völkiſchen Beobachter“ findet ſich fol-gende Anordnung für die SA. Gruppe Oſt:

„Sämtliche Führer einſchließlich der Sturm-
führer des Gruppenbereiches Oſt haben bis
zum 12. April 1931 der oberſten SA.-Füh-
rung in München die ſchriftliche Erklärung
abzugeben, ob ſie bedingungslos für Hitler
ſind. Diejenigen Sturmführer, die bis zum
genannten Zeitpunkt die Erklärung nicht ab-
gegeben haben, ſind mit dem 12. April 1931
aus der SA. und aus ber Parteigqgus geſchloſſen. Die Stürme, die damit
aufgelöſt ſind, werden nach näherer Ver-
fügung des neubeſtellten Gruppenführers Oſt
neu gebildet. Die SA.-Reſerve Berlin wird
mit ſofortiger Wirkung aufgelöſt. Die
politiſchen Funktionäre in der SA.-Reſerve
unterſtehen von dieſem Zeitpunkt ab allein
der politiſchen Leitung. Den übrigen Ange-

hörigen wird es freigeſtellt, ſich zu der durch
den neubeſtellten Gruppenführer Oſt be-
ſtätigten SA. oder SS. zu melden. gez. Der
Chef des Stabes Röhm.“

Treu hinter Hitler.
Von den weitaus meiſten Gauen ber

NSDAP. in Oſt- und Norddeutſchland liegen
Treueerklärungen für Hitler vor. Ebenſo
von der NSDAP. Danzig. Nach den bis-
herigen Meldungen haben nur die Führer
der SA. Liegnitz ſich für Stennes erklärt,
während die politiſche Leitung der
meiſten Ortsgruppen im Regierungsbezirk
Viegnitz hinter Hitler ſteht.

Der Ganu Berlin der NSDAP.
teilt mit Bereits jetzt hat ſich faſt die ge
ſamte Parteigenoſſenſchaft zuAdolf Hitler bekannt, und auch der
iüberwiegende Teil der SA.- Leute
verwirft die Hanödlungsweiſe des Herrn
Polizeihauvtmanns a. D. Stennes, hinter
dem vornehmlich ſeine Stäbe ſtehen, als Ver-
rat am Nationalſozialismus und am deut-
ſchen Freiheitskampfe.

Inzwiſchen iſt der Polizeihauvtmann
Stennes nebſt den Herren Wetzel,
Veltiens und einigen anderenaus der Partei aus geſchieden und
enthebt damit die NSDAP. der Mühe, ſie
auszuſchließen. Die Parteileitung iſt feſt
entſchloſſen, öurchzugreifen und wird ſfede
Perſönlichkeit aus der NSDAP. ausſchließen,
die ſich der Parteidiſziplin, die gerade in der
jetzigen Notzeit des Vaterlandes bitter nötig
iſt, widerſetzt.

Entgegen den Behauptungen der Links-
preſſe ſteht der Gau Berlin wie alle nord-
deutſchen Gaue treu zu Adolf Hitler. Die
NSDAP. wird gegenüber allen Meuterern
rückſichtslos durchgreifen
Stennes ſelbſt hat bereits auf Umwegen

wieder Fühlung mit der Partei geſucht, jedoch
kommt ſeine und ſeiner nächſten Umgebung
Wiederaufnahme in die Partei unter gar
keinen Umſtänden mehr in Frage Verlag
und Redaktion des BerlinerGauorgans „Der Angriff befinden
ſich nach dem inzwiſchen erfolgten Hinaus-
wurf einiger unſicherer Kantoniſten re ſt-
los in den Händen der Partei-leitung.

Eine Reihe von Stennesanhängern in
verſchiedenen nord- und oſtdeutſchen Städten
iſt bereits durch die Münchener Partei-
leitung aus der Nationalſozialiſtiſchen Partei
ausgeſchloſſen worden.

Einberufung des Reichstags?
Jm Reichstag ſind nunmehr auch Anträge

der Deutſchnationalen und der National-
ſozialiſten auf i inberufung des Reichstages
eingegangen. Die Anträge werden in der für
den 8. April anberaumten Sitzung des
Aelteſtenrates erledigt werden, in der auch
der gleiche Antrag der Kommuniſten zur Ent-
ſcheidung ſteht.

Außerordentliche Generalſynode
Aus Berlin wird gemeldet: Die General-

ſynode der altpreußiſchen evangeliſchen
Kirche iſt zu einer außerordentlichen Tagung
auf den 20. April nach Berlin einberufen
worden. Das oberſte Kirchenparlament
wird zu dem jetzt vorliegenden Entwurf des
evangeliſchen Kirchenvertragesabſchließend Stellung nehmen.

Ein Aufruf
Advif Hitler veröffentlicht im „Völkiſchen

Beobachter“ folgenden Aufruf:
Jm Wirkungsbereich der SA. Gruppe

Oſt wurde ein Komplott geſchmiedet, deſſen
Ausbruch zu einer ſchweren, ja vielleich:
endgültigen Kataſtrophe für die ganze
nationale Bewegung Deutſchlands werden
konnte. Angeſichts der Notverordnung
war ich gezwungen, ſofort zu handeln. Ich
habe mich nunmehr entſchloſſen, eine
gründliche Säuberung der Partei von
allen unzuverläſſigen Elementen durchzu-
führen.
Ein Teil der meuternden Führer verſucht

noch immer, Teile der SA., die in Unkennr-nis ihrer wirklichen Abſichten ſind, anzu
ſtecken. Es iſt ger politiſchenund aller SA.- Führer ſowie jedes einzelnen
Parteimitgliedes und des SA.-Mannes,
dieſen Verſuchen den rückhaltloſeſten Wider-
ſtand entgegenzuſetzen. Duldet nicht, daß die
Meuterer ihr Vorhaben verwirklichen lön-
nen. SA.-Männer, ich entbinde euch feier-
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Run aber Schluß!
Soll die Arbeitsloſigkeit ſo
Soll die Wirtſchaſt ganz zu

e

Adolf Hitlers.
lichſt des
nicht ſelbſt gehorchen wollen.

Jn wenigen Tagenganze Spurk dieſer D
beſeitigt ſein. Von Stunde zu
chwindet der Anhang der Meuterer

und mehr zuſammen. Die SA.
unverantwortlichen Treiben dieſes
gen Polizeihauptmannes zu.

Nun aber heraus mit ben
brechern aus unſeren Re
heraus mit denSchickſalskampf
SA.-Kameraden! Nicht ein
werden wir es, was
zulaſſen mußten,
unſeres
zerſchlagen wird. Wer
nungen des Polizeihauptmanns a. D.

Verrätern
unſeres Volkeszweites

wir 1918 zähneknirſchend
dulden, daß die Zukunft

Volkes von einer Handvoll Meuterer
Befehle und Anord-

g derHi tl e ſcäub ert. Ausmerzune

Gehprſams gegenüber Führern, die

wird dereſtrukteure
der deutſchen Freiheitsbewegung

Stunde
mehr

nd t des ganzen

Reiches ſehen mit erbittertem Grimm dem
ehemali-

Be n
ihen,a

Mal

Sten-
nes annimmt, duldet oder weitergibt. ſchließt

ſich dadurch ſelbſttätig aus der Natio-
rn e erre ebeiterparte

r hh ree s ev e

i aus

weiter gehen
Grunde gehen

Sollen uns die Steuern ganz erwürgen

Soll die chriſtliche Religion
Soll Korruption und Parteibuch weiter herrſchen

weiter verſpottet werden

Neine Darum auf zum Volksbegehren
h zur Auflöſung des preußiſchen Landkages!

Nur ſo kann die Mißwirtſchaft beſeitigt werden.

Wir unkerſtützen das vom Stahlhelm eingebrachte
e Volksbegehren zur Auflöſung des preufziſchen

Landkags!
S Jeder Mann und jede Frau, ſowie die walberechtigte

Jugend gehört in unſere Reihen.

Die Eintragungsliſten liegen vom 8.--21. April
bei den Magiſtraten und Gemeindevorſtänden aus.

Jeder trage ſich in die Liſten des Volbshegehrers ein!

Merſeburg, den 4. April 1931.
Deutſche Volkspartei, Kreisverein

Merſeburg.
Deutſchnationale Volkspartei

Kreis verein Merſeburg,
Nationalſozialiſtiſche Deutſche

Arbeiterpartei,
Wirtſchaftspartei, Reichspartei des
Deutſchen Mittelſtandes, Orts verein

Merſeburg.
Alldeutſcher Verband

Ortsgruppe Merſeburg.
Reichsverband vaterländ. Arbeiter

vereine, Landes erband Mittel
deutſchland.

Werkverein Ammoniakwerk
Merſeburg

Königin Luiſe-Bund.
Werkverein Gebr. Dietrich

Merſeburg.
Verein der Kolonialkrieger und
Kolonial Freunde Merſeburg.

Kreislandbund Merſeburg.
Arbeits gemeinſchaft Schwarzweißrot

Merſeburg.
Jungdeutſcher Orden,

Brüderſchaften Merſeburg u. Leung.
Nat, Beamtenſchutzbund,
Kreisgruppe Merſeburg.

Der Stahlhelm,
Bund der Frontſoldaten,

Bezirks- u, Ortsgruppe Merſeburg,

Deutſchen Au-

illegalen Elemente.

Durch Opfer zur Höhe.
Von Walter Freiſing, Halle a. S.

Durch Opfer zur Höhe: das iſt die allge-
meinſte Lehre, die zu jedem, auch zu dem
Nichtgläubigen aus dem Leben und Sterben
Chriſti ſpricht. Und dieſe harte, dem durch-
ſchnittlichen Denken der heutigen Menſchen
ſo fremde Lehre iſt eines der tiefſten Ur-
geſetze menſchlicher Entwicklung. Darum
ſind Zeiten, die den tiefen Sinn des Sich-
opferns mißverſtehen und den Opferwillen
verleugnen, immer auch Zeiten des Tief-
ftandes. Des Tiefſtandes nicht nur der
äußeren Kultur der Geſamtheit, ſandern
immer auch des Tiefſtandes der erngzelnen
Herzen und damit Tiefſtandes des
wahren Glücks

Unſere Zeit in gekennzeichnet durch beides
zugleich: Mangel an Opferwillen und Klein-
heit und Verzagtheit der Seelen. Die Folge
von beldem aber iſt, daß unſere Zeit einen
kulturellen Tiefſtand und zugleich einen
Mangel an wahrem Glück aufweiſt, wie nur
wenige Zeiten.

Viele meinen, daß die äußeren Umſtände,
die ſchwierigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe,
die Urſache dieſes Mangels an Glück und
dieſer Kleinheit und Verzagtheit der Seelen
ſeien. Aber ſie verkennen, daß wohl zwiſchen
Opferwille und Seelengröße dieſe Quelle
des Glücks), eine geheimnistiefe Wechſel-
wirkung beſteht, daß aber ſeeliſche Kleinheit
und Mangel an Glück zur wirtſchaftlichen
Not in einer ganz anderen Berhältnisſtehen: zwiſchen beiden beſteht keine
Wechſel wirkung, ſondern ein einfaches
Verhältnis von Urſache und Wirkung, und
zwar iſt die wirtſchaftliche Not die Folge-
erſcheinung und Wirkung der ſeeliſchen
Kleinheit: nicht aber umgekehrt.

Exſt wenn unſere Zeit das begriffen hat
und wieder weiß, daß nur durch Opfer der
Weg zur Höhe geht, ſo wie es in der chriſt-
lichen Glaubenslehre in der Geſtalt und in
dem Erleben Chriſti allen Zeiten als agött-
liches Beiſpiel vor Augen geſtellt iſt, erſt
dann wird ſie auch die heutige wirtſchaftliche
Not wieder übermira en lernen.

Darum hat das diesjährige Oſterfeſt, das
wir und die ganze Welt in ſchwerſter Wirt-
ſchaftsnot begehen, eine beſonders lehrreiche
und eindringliche Bedeutung auch für den,
deſſen Sinn zu eng iſt, um in den kleinen
Ereigniſſen des Tages das höhere, agöttliche
Walten zu erkennen und ſich dem Glauben
an das Göttliche zu erſchließen. Auch ſür
den Gottabgewandten und ſelbſt den Gottes-
leugner, ſo wenig er davon mag wiſſen
wollen, gilt jenes heilige Grundgeſetz der
menſchlichen Entwicklung: durch Opfer zur
Höhe. Und darum kann auch der rein irdiſch,
rein „praktiſch“ Denkende aus der Oſterbot-
ſchaft lernen. Denn ohne Befolgung dieſer
großen Lehre iſt all ſein Mühen wie der
große Weiſe, König Salomov, an ſich ſelbſt
erfuhr und ausſprach „eitel und Haſchen
nach Wind“, und all das fieberhafte Ringen
und Jagen all der Millionen „modernex“
Menſchen iſt vergeblich, ſolange ſie nicht den
richtigen Weg beſchreiten, der in Chriſti Bei-
ſpiel gewieſen iſt: ſolange ſie nicht bereit
ſind, ſich ſelber für ein großes, über das
eigene irdiſche Leben hinausragendes Ziel zu
opfern. Es iſt nicht nur ein frommer Glau-
bensſatz. ſondern zugleich auch tiefſte „prak-
tiſche“ Lebensweisheit: Wer ſich ſelbſt er-
höhet, der wird erniedrigt werden, und wer
ſich ſelbſt erntedrigt,. der wird erhöhet
werden.

Die diesmaligen Oſtern finden weite
Kreiſe unſeres Volkes in einem Seelen-
zuſtand, der mehr denn je dem Opfer abge-
wandt iſt. Aber jenes heilige Grundgeſetz
vom Opfer lehrt, daß alle die, die heute ſtatt
durch Opfer durch weltliche Geſchicklichkeiten
aller Art den Sieg davonzutragen ſcheinen,
unaufhaltſam dem ſchließlichen Mißerfolg
entgegengehen. Und das Troſtreiche in
dieſer ſo troſtlos ſcheinenden Zeit iſt. daß
neben dieſen heute Triumphierenden geheim-
nisvoll und doch ſchon ſpürbar wie kommen-
der Frühling aber wie das diesjährige
Frühlingsgrün noch von Wintersmächten
umdroht ein andersgeartetes Geſchlecht in
unſerem Volke heranreift, das wieder den
tiefen Sinn des Opfers, die ewige Wahrheit
fenes Grundgeſetzes menſchlicher Entwick

durch Opfer zur Höhe erkannt hat und
e
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Dieſes jetzt heranwachſende Geſchlecht iſt
die Bürgſchaft für eine neue Zeit, in der die
Kleinheit und Verzagtheit der Seele in
ſtolzem Opfergeiſt überwunden ſein wird
und auch die ſeeliſche materielle Not ihr
Ende findet. Aber möge dieſes Geſchlecht
den Sinn des Opfers Chriſti auch in ſeiner
ganzen Tiefe erkennen: es war ein Opfer
der Liebe. Die Bitte: „Erlöſe uns von
dem Uebel“ wird niemals Erfüllung finden,
wenn die Herzen ſich nicht der göttlichen
Gnade erſchließen und ſich nicht mit jener
tiefſten Liebe zu Gott und dem Nächſten
erfüllen.

Die Gemeindefinanzen in Not.
Das Reich kann vorläufig nicht helfen.

Der Reichsrat nahm am Donnerstag in
ſeiner letzten Vollſitzung vor Oſtern eine
Entſchließung an, worin die Reichsregierung
gebeten wird, unverzüglich Maßnahmen zu
treffen, die verhindern, daß die Gemeinden
durch das Einſtrömen von Kriſenfürſorge-
empfängern in die Wohlfahrtserwerbsloſen-
fürſorge ſeit dem 28. März 1931 weiter be-
laſtet werden, oder daß ihnen entſprechende
Mittel zuſätzlich überwieſen werden.

Ein Vertreter des Reichsarbeitsminiſte-
riums gab die Erklärung ab, daß die Reichs-
regierung das ſchwierige Problem vollkom-
men anerkenne. Jm Augenblick ſtän-
den Mittel nicht. zur Verfügung,
um der Entſchließung Rechnung zu tragen.
Die Reichsregierung werde unverzüglich
nach der Oſterpauſe zuſammentreten, um
dieſe Frage eingehend zu erörtern. Jm
übrigen beſchloß der Reichsrat, Einſpruch
gegen die vom Reichstag beſchloſſene Aende-
rung des Fleiſchbeſchaugeſetzes einzulegen.

Gandhis 20 Punkte.
Aus Indien verlautet: Bevor der all

indiſche Kongreß ſeine Arbeiten beendete,
nahm er die Entſchließung Gandhis an über
die „zwanzig Punkte“, die die politiſche Zu
kunft Jndiens beherrſchen ſollen.

Einige der wichtigſten Forderungen dieſer
Entſchließung ſind: Allgemeine Schul-
pflicht, all gemeines Wahlrecht,
Schutz für Arbeiterinnen, Verbot der Kinder-
arbeit in Fabriken, Herabſetzung der
Heeresausgaben auf die Hälfte
des augenblicklichen Standes, Einfuhr-
verbot für ausländiſche Tuche,
völlige Verbot für Alkohol undNarkotika, Abſchaffung der Salzſteuer,
Kontrolle des Wechſelkurſes und der Wäh-
rung durch den Stagat, und ferner Staats-
kontrolle der Jnduſtrien und Verſtaat-
lichung der Bodenſchätz e.

Die konſervative Londoner Morningpoſt“
warnt vor Hoffnungen auf ſchnelle Beilegung
des jahrelangen Jndienkonfliktes. Die For-
derungen, die Gandhi mit nach London
bringe, würden nie zur Durchführung
kommen. Jn mehr als 50 indiſchen Städten
tobten Aufruhr und Straßenkämpfe.

Reichsverkehrsminiſter von Guerard hat
am Freitagnachmittag Muſſolini im Palazzo
Venetiag einen Beſuch abgeſtattet. Am Mon-
tag iſt eine Audienz des Papſtes für den
Miniſter vorgeſehen. Der „Popolo Romano“
veröffentlicht eine längere Unterredung mit
dem Reichsverkehrsminiſter, in der er ſich
über die Zuſammenarbeit der deutſch-italieni-
ſchen Zivilluftfahrt äußert.

Der Mailänder „Sera Secolo“ meldet:
Der erſte Tag des Flugverkehrs Berlin
Rom hat einen herzlichen Telegrammwechſel
zwiſchen dem König und dem deutſchen
Reichspräſidenten gebracht. In dem Tele-
grammwechſel wird auf beiden Seiten die
Freundſchaft zwiſchen den beiden großen
Staaten betont.
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Roman von Georg Güntſche.

t26 orterun ervoten.Was der Mann halb im Scherz geſagt
hatte, nahm der Doktor als treffſenden
Fingerzeig. Er fragte nach einer Möglichkeit
und forderte, als der Sergeant nach dem
Telephon wies und Bulawayo nannte, um-
gehend Verbindung mit dem Orte und be-
vrderte ein Flugzeug nach dem Gendarmerie-
poſten im nördlichen Njaſſa-Land.

Das Flugzeug erſchien nach wenigen
Stunden, nahm Dr. Lüders an Bord und
flog in Richtung des weit hinten am Hori-
zonte als fahler Streifen ſichtbaren Gebirges
zurück, das Lüders als Ziel bezeichneie. Jm
Fluge gewahrte er mit Genugtuung unter
ſich die ſchwarzen, aufgeregt durcheinander
haſtenden Pünktchen ſeiner ungetreuen Ge-
treuen. Er beobachtete mit dem Glaſe und
ſah ſie bald mit Anzeichen lebhafter Er-
regung ſich hinter dem Flugzeuge her in Be-
wegung ſetzen. Die konnten lange rennen

triumphierte er. Wenn ſie ihn wieder-
ſahen, hatte er vielleicht ſchon entdeckt, was er
ſuchte! Dann kreuzten ſie den Sumpf
der Pilot flog einige Schleifen über ſeinem
inneren Rande, fand einen geeigneten Lan-
dungsplatz und ſetzte ſeine Maſchine mit
einem leiſen, federnden Ruck auf die Erde.
Dr. Lüders war am Ziel!

Er wußte es nicht mit Beſtimmtheit, aber
eine innere frohlockende Stimme ſagte es
ihm.

Der Flieger, der ſeinen Apparat bewachen
wollte, blieb zurück, der Doktor aber machte
ſich ungeſäumt an die Beſteigung des Berges,nachdem er fich von dem Plloten deſſen Ka

mera und einige Magneſtumlichte aus
geliehen hatte.

Der AUufſtieg iſt nicht leicht. Ueber Ge-
eöllawinen, wüſt herabgeſchlagenes Geſtein,
Zurch Schluchten und Kamine, an ſcharfen
Gr »ntläng geht es aufwärts. Er blickt

Antwort Hugenbergs auf die
Erklärung der Reichsregierung.

In einer am 30. März erſchienenen Er
klärung der Reichsregierung wurde u. a.
bedauert, daß „nunmehr von deutſchnatio
naler Seite verſucht wird, durch Entſtellun-
en und durch die Verbreitung unwahrer

Behauptungen im Volke das Vertrauen in
die Perſon und in die Ueberparteilichkeit des
Reichspräſidenten zu untergraben.“ Zu dieſer
Erklärung veröffentlicht der deutſchnationale
Parteivorſitzende Dr. Hugen-
berg eine Antwort, in der es heißt:

Die Nürnberger Erklärung, gegen die ſich
dieſe falſche und ihrem Zwecke durchſichtige
Anklage richtet, iſt eine Kundgebung der
geſamten nationalen Oppo-ſition, nicht nur der Deutſchnationalen
Volkspartei.

Das Vertrauen in die Perſon und in die
Ueberparteilichkeit des Reichspräſidenten
wird dagegen von der Regierung da
durch „untergraben“, daß ſie fort-
eſetzt Maßnahmen mit der Autorität des

Reichspräſidenten zu decken verſucht, die
gegen Wünſche und Gefühle der großen
Mehrzahl ſeiner ehemaligen Wähler ge-
richtet ſind und deren geſahrvolle Bedeutung
für die Zukunft des deutſchen Volkes ſchon
eine nahe Geſchichte beweiſen wird.

Die Nürnberger Erklärung enthält weder
„Entſtellungen“ noch „die Verbreitung un-
wahrer Behauptungen“, Sie enthält ledig-
lich die reine Wahrheit in dem kämpferiſchen
Tone, den der Ernſt des Augenblicks erfor-
dert. Nach den gleich zu erwähnenden Er-

ſahrungen beſchränke ich mich darauf, die
entgegengeſetzte Behauptung der Regierung
öffentlich und ausdrücklich als unrichtig zu
erklären.

Dafür, welche inneren Widerſprüche in
der Theſe liegen, die Notverordnung bezwecke
nicht die Bekämpfung der nationalen Oppo-
ſition oder die Stärkung der ſozialdemokrati-
ſchen Machtpoſition, ſondern die Unter-
drückung der Gottloſenpropaganda, berufe
ich mich u. a. auf die Ausführungen, die mein
Parteifreund Profeſſor Spahn in ſeinem an
den Reichspräſidenten gerichteten Brief
macht. Er weiſt darauf hin, daß gerade
dieſe Notverordnung den Weg
zur rechtlichen Gleichſtellung der
unchriſt lichen Freidenkerver-einigungen mit den chriſtlichen
Kirchen eröffnet. Will etwa die Reichs-
regierung behaupten, daß auch in dieſer Hin-
ſicht der Herr Reichspräſident die Notver-
ordnung „in vollſter Kenntnis ihrer einzel-
nen Beſtimmungen, ihrer Handhabung und
ihrer Wirkung“ erlaſſen habe?

Vorgeſchichte, Hintergründe und Auswir-
kungen der neuen Notverordnung kennzeich-
nen ſie als einen vom Zentrum und
Sozialdemokratie gemeinſamunternommenen Verſuch, die Ge-
werkſchaftsdiktatur dieſer bei-
den Parteien zu ſtabiliſieren und
die nationale Oppoſition zu ſchwächen, Dieſer
Verſuch wird gegen ſeine Urheber aus-
ſchlagen!“

Auf zum Volksbegehren!
Ein Aufruf rechtsſtehender Katholiken.

Jn einem Aufruf rechtsgerichteter Katho-
liken zum Volksbegehren an die katholiſchen
Deutſchen in Preußen, für den auf den Ruf
des Vorſitzenden des Deutſchnationalen
Katholikenausſchuſſes, Fabrikbeſitzer Dr. jur.
Doms (Ratibor), in drei Tagen über 500 Un-
terſchriften angeſehener katholiſcher Perſön-
lichkeiten aller Stände und Berufe eingegan-
gen ſind, heißt es:

Seit zwölf Jahren wird Preußen von der
heutigen Regierungskoalition regiert mit
dem Erfolge, daß unſer Volk ſitt-
lich und wirtſchaftlich immertiefer ſinkt. Der einſt in der ganzen
Welt bewunderte Ehr- und Pflichtbegriff des
preußiſchen Beamtentums iſt erſchüttert, das
Vertrauen in die Unabhängigkeit der Rechts-
pflege iſt geſchwunden, eine früher nicht für
möglith gehaltene Korruption hat ſich ein-
geniſtet, Gottloſigkeit und Gotteshaß zerſetzen
ungehindert das öffentliche Leben, eine unge-
heure Verſchwendung der öffentlichen Hand
vergeudet mühſam erarbeitetes Volksver-
mögen.
Dies alles ſind die „nnvermeidlichen Schäden

des Sozialismus“,
vor denen der Heilige Vater im Jubiläums-
jahr ſo beſonders eindringlich warnte. Jm
Reiche hat eine unter dem Einfluß
der internationalen Sozial-demokratie ſtehende Erfüllungs-, Han-
delsvertrags-, Wirtſchaſts- und Sozialpolitik
unſerem Vaterlande immer feſter die
Feſſeln von Verſailles ange-zogen, es immer ſtärker unter die
Botmäßigkeit des internationg-len Kapitals gebracht, die deutſche Wirt-
ſchaft ruiniert, den Millionen Arbeitsloſen
Brot und Zukunſtshoffnung geraubt. Die
allgemeine ſittliche und materielle Verelen-
dung iſt aber in ſich ſelbſt die ſtärkſte Unter-

ſehnſüchtig empor nach dem kuge-förmig ge-
formten Bergkegel, aber da geht es auf ein-
mal nicht mehr weiter! Unüberwindlich
ſcheinendes überhängendes Felsgeſtein ver-
ſagt ihm den weiteren direkten Anſtieg. Er
ſucht nach einem Wege, der die Wand umgeht,
und taſtet ſich auf einem kaum fußbreiten
Felſenſteg vorſichtig ſeitwärts, bis er wieder
erſteigbaren Hang über ſich ſieht. Langſam
klettert er empor und ſtellt mit Kopfſchütteln
exſt, dann immer entſchiedener feſt, daß er
regelrechte Stufen hinanſteigt, die man unter
unſäglichen Mühen in den Felſen geſchlagen
hat, vor langen, langen

Mit einem Male ſteht er ruckartig ſtill.
Dann aber ſtürmt er hinauf: Wenn die
Treppe vor vielen Jahrhunderten von
Menſchenhand geſchaffen wurde, dann kann
das nur ein Volk geweſen ſein: ſeine Phöni-
zier! Und dann winkt ihm oben die Er-
füllung!

Er erreicht die breite Fläche, die den
Gipfel des Berges bildet: Geröll, Schutt-
haufen, Steintrümmer und Felsblöcke be-
decken ſie. Der junge Forſcher will ſich eilig
einen Weg hindurchbahnen, da ſtößt er an ein
zerbrochenes tafelförmiges Gebilde jäh
ſtrömt ihm das Blut nach dem Herzen! Was
iſt das? Sind das nicht bei Gott! da
ſind uralte Schriftzeichen eingemeißelt, kaum
noch erkennbar zwar, abèr es ſind willkürlich
und mechaniſch an der Steinmaſſe hervor-
gebrachte Erhebungen und Vertiefungen. Und
da das Kronenſtück einer Säule? Kein
Zweifel, das gemuſterte el ſtellte die alte
phöniziſche Palmette darl Ueberall ſah er
jetzt Fragmente und Merkmale uralter Bau-
ten über das Ja zerſtreut. Hier mußte
einſt der ſagenhafte Tempel Baals geſtanden
und in majfeſtätiſcher Herrlichkeit über das
afrikaniſche Land geglänzt haben! Freilich,
ſeine Grundmauern waren vom Schutt der
zerfallenen Bauten zugedeckt, aber erlich
mit entſprechenden Arbeitsmitteln fretzu-
legen und zu rekonſtruieren.

Er ſchritt weiter, einem gewaltigen Fels-

höhlung aller Riligioſität und Förderung der
Gottloſigkeit.

Wie war es möglich, daß unſer Volk ſo
tief fallen konnte, obwohl der Sozialismus
nie die Mehrheit im Parlament hatte? Nur
dadurch, daß ihm

Helfer und Förderer in Geſtalt
ſogenannter bürgerlicher Par-
teien erſtanden. Die ſtärkſte Begün-
ſtigung erfuhr die Sozialdemo-
kratie durch das Zentrum, das ſich
für berechtigt hielt, die Weiſung Papſt
Leos XIII., „daß die Söhne der katholiſchen
Kirche der abſcheulichen Partei weder bei-
treten noch ſie auf irgendeine Weiſe zu
begünſtigen wagen“, nicht zu erfüllen.
Darum kann für alle Katholiken, die die

Dinge ſo wie wir ſehen, die Parole nur
lauten:

Auf zum Kampfe gegen die
Sozialdemokratie und ihre be-
wußten und unbewußten Helfer! Bildet
eine antimarxiſtiſche Einheitsfront
der Katholiken müt allen Evan-
geliſchen, die uns hierzu die Hand
reichen wollen! Der erſte Stoß gegen den
herrſchenden Sozialismus wird durch das

Volksbegehren zur Auflöſung des
Preußiſchen Landtages

91geführt. Wer Preußen hat, hat das Reich.
Darum helſt uns, Preußen aus den Klauen
des Sozialismus zu befreien, dann wer-
den wir auch ein chriſtliches, geachtetes,
ſtarkes, blühendes Reich aus den heutigen
Trümmern bauen können.

block zu, der ſich unvermittelt am Rande des
Plateaus erhob. Schon von weitem gewahrte
er, daß ſeine vordere Wand regelmäßige
Linien aufweiſt. Er tritt hinzu und betrachtet
mit Staunen die tadellos erhaltenen, rechts
und links einer mittleren Fläche, auf der ſich
eine Sonne befindet, in den Stein gehauenen
Zeilen ſenkrecht verlaufener Schriftzeichen,
die er als phöniziſche Keilſchrift erkennt.
Ueber der Sonne läuft ein breiter Fries, der
mit gleichgut erhaltenen geflügelten Löwen,
Stieren, Pferden, Fiſchen und anderem Ge-
tier bedeckt iſt. Dr. Lüders atmet ſtoßweiſe
vor gewaltiger Erregung, wie er den Appa-
rat zurechtſtellt und eine Aufnahme macht.
Am liebſten die ganze Wand, dieſes wunder-
volle Muſter altphöniziſcher Schrift und
Zeichenkunſt, der heimiſchen Wiſſenſchaft
triumphierend vorweiſen können als Beweis
ſeiner Behauptungen! Aber das geht leider
nicht, ganz abgeſehen davon, daß er auch nicht
das kleinſte Steinchen von dem mitnehmen
will, was Omo-Sſai gehört! Aber die herr-
lichen Funde auf der photographiſchen Platte
feſthalten, das kann und wird ſie ihm nicht
verargen!

Hochbefriedigt klappt er Stativ und Ka-
mera zuſammen, dann betrachtet er die
Hieroglyphen eingehender. Wohl inter-
eſſieren ihn die mit der altphöniziſchen Dop-
pelkrone geſchmückten Greife und Sphinxe,
die Skarabäen und Schlangen, die Figuren
mit der Hieroglyphe „Gebieter“ und „Leben“
ungemein, aber ſein Hauptintereſſe zieht die
inmitten eines leeren Feldes befindliche
Sonne auf ſich. Fabelhaft, wie die uralten
Künſtler und Steinmetzen ſolch vollkommene
Arbeit verrichten konnten! ſtaunt er undbetaſtet die ſcharf eingemeißelten Strahlen,

den Rand des Sonnenballes, dieſen ſelbſt.
Ein ihm wohlwollendes Geſchick fügt es, daß
er deragt durch die blendende wirkliche
Sonne, ſich ein wenig wendet und dabei,
immer noch die Fauſt in der Sonnenſchetbe
des Felſens, unverſehens gegen dieſe drückt

und mit einem Male weichen Sonne und
mittlere Teile des Felſens zurück und eine

Die Strafſergruppe gibt intereſſante
Auftlärung.

Die offizielle Erklärung Hitlers zu dem
Konflikt, nämlich, daß es ſich um eine Aus
einanderſetzung zwiſchen den Anhängern der
Legalität und den revolutionär-putſchiſtiſchen
Elementen handelt (vergleiche auch den vor-
geſtrigen Leitartikel), findet eine intereſſante
Beſtätigung durch folgende Erklärung der

wird gemeldet:
Der Vollzugsausſchuß der Kampfgemein-

ſchaft revolutionärer Nationalſozialiſten, ge
zeichnet Otto Straſſer, Major Buchrucker,
Herbert Blank, gibt eine Erklärung heraus,
in der es heißt: „Der Kampf Hitlers gegen
die S. iſt nur eine weitere Etappe im
Kampf der Parteiführung gegenalle revolutiovnären und ſozia-
liſtiſchen Kräfte innerhalb der
Hitler-Partei. Dieſer Kampf, der eine
zwingende Folge des faſchiſtiſch-reaktionären
Kurſes iſt, den Hitler in Theorie und Praxis
eingeſchlagen hat, mußte notwendigerweiſe zu
einer immer größeren Spannung zwiſchen
den revolutionären Elementen führen, die
auf die Dauer durch keinerlei Kompromiſſe
zu überkleiſtern war.

Genau ſo, wie der Vortrupp dieſer revo-
lutionären und ſozialiſtiſchen Kräfte ſich be
reits im Sommer 1930 von der bürgerlich-
kapitaliſchen Hitler-Partei loslöſte und in der
Kampfgemeiuſchaft revolutionärer National-
ſoligliſten die Idee des nationalen Sozia-
lismus in alter Reinheit und vertiefter
Klarheit aufrechterhielt, ſo hat jetzt die revo-
lutionäre SA. zwangsläufig die gleiche Kon
ſequenz ziehen müſſen, und ſo wird dieſer
Prozeß weitergehen bis zur reſtloſen Schei-
dung der Geiſter.“

Sahm Oberbürgermeiſter
von Berlin?

Aus Berlin wird gemeldet Die inter
fraktionellen Verhandlungen über die Frage
der Beſetzung des Berliner Oberbürger-
meiſterpoſtens haben nunmehr einen gewiſſen
Abſchluß gefunden. Jn einer gemeinſamen
Beſprechung der Führer der SPD., des Zen-
trums, der DVP. und der Staatspartei iſt
eine Einigung erzielt worden. Wie verlautet,
iſt mit einiger Beſtimmtheit damit zu rechnen,

daß der
ehemalige Danziger Senats präſident

Dr. Sahm
Oberhaupt der Reichshauptſtadt werden wird.

Die SPD., die auf die Aufſtellung eines
eigenen Kandidaten verzichtet haben ſoll,
dürfte dafür von den freien Poſten der beiden
Bürgermeiſter und des Kämmerers voraus-
ſichtlich zwei erhalten.
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i e ehe re h ee d J Ee i z 7Am 8. April beginnt die Einzeichnung
zum Volksbegehren. Jeder trage ſich ein.
Je ſtärker die Einzeichnung gleich am
erſten Tag, deſto mehr Laue werden mit
geriſſen.

c

Wie die „Oberſchleſiſche Tageszeitung“ be
richtet, wurde am Mittwochabend in Beuthen
eine vom Ortsausſchuß für das Stahlhelm-
Volksbegehren einberufene Verſammlung
von der Polizei aufgelöſt, während der
Hauptſchriftleiter der „Oberſchleſiſchen Tages
zeitung“, Dr. Knaak, eine Rede hielt.

el ngign Kaetarrn-uslen Carmol renen
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dunkle Oeffnung mit einem gut erhaltenen
Tor uralter Bauart gähnt ihm entgegen.

Der Gelehrte iſt betroſſen zurück-
getaumelt, aber der jähe Schrecken löſt ſich in
einem Geſühl wilder Freude: Gefunden!
Dieſer finſter gähnende Schacht führt hinab
in den Berg! Geöfſfnet liegen vor ihm die
Schätze Peors und Baals! Hinab zu ihnen,
hinab in das geheimnisvolle Dunkel der All
mutter Erde!

Ohne ſich einen Augenblick zu bedenken,
entzündet er eine der mitgenommenen Mag-
neſiumfackeln und tritt durch die dräuende
Pforte. Nach wenigen Schritten ſchon führen
Stufen um eine Wegbiegung in eine ge-
räumige Felſenkammer. An den Wänden
ſtehen doppelmannshohe, gedrungene Sta-
tuen, Gottheiten mit gekräuſelten, breiten
und eckigen Bärten, kurze, hornartige Aus-
wüchſe auf den Köpfen als Sinnbild der
Kraft. Jn der Mitte aber erhebt ſich in
prachtvoller Nacktheit, erhaben und unendlich
ſchön, das Standbild der Aſtarte, überglüht
an der Decke von einer rieſigen goldenen
Sonne. Lüders gewahrt es mit Schauern
des Entzückens und der Andacht. Er betrach-
tet all die Standbilder mit dem triumphieren-
den Auge des Entdeckers und erſchrickt wie
der, diesmal über die Art dieſer Gottheiten,
denn ihre Körper beſtehen aus purem Golde
und ihre Augen funkeln im Lichte ſeiner
Fackel ihm ganze bunte Farbenbündel ent-
gegen, ſcheinbar Edelſteine koſtbarſter Art!

Er ſchreitet weiter, eine breite bequeme
Treppe hinab. Ueberall in den Gängen
ſtehen Figuren, die Götter, Menſchen und
Tiere darſtellen, an den Wänden.

(Fortſetzung folgt.)

Die Wette.
„Jch wette mit dir um 8 M daß du michtrateſt, warum ich dich heute J
„Ra, du bift ſicher gekommen, um mich anzu

pumpen!“
„Falſchl Ich wollte dir nur mal Guten Tag

ſagen! Her mit den 3 Mark.“

aus der National ſozialiſtiſchen Partei ſchon
im Sommer 1950 ausgeſchiedenen revp-
lutionären Straſſergruppe. Aus Berlin

c
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Nus Merſebueg.
Oſtern, Oſtern Frühlings

wehen!
Oſtern, Oſtern Auferſtehen!

Zu der wundervollen Symbolik des neuen
v. ſens in der Frühlingsnatur kommt die
noch viel wunderſamere Oſterbotſchaft von
dem Chriſtus, der wdeier auferſtand und „lebt
und regiert in Ewigkeit“.

Aber 3 rühlingsleben, das uns, jedes
Jahr auf den Frühling harrende, jedes Jahr
von neuem umgibt, iſt das alte e, urzeitlich
alte Leben, das immer auch vom Sterben be
gleitet iſt und eigentlich mehr einen Rhyth-
mus, ein Auf und Ab von Werden und Ver-
gehen. darſtellt als ein „ewiges Leben“.

Und in das Auf und Ab ſind auch wir
Menſchen Einzelmenſchen, Familien, Völ
ker, Menſchheitskulturen mit eingeſpannt.
So ſehr ſeit Urzeiten Menſchenwunſch und
Menſchenwille ſich darüber hinausringen will.
Seelenglaube und Unſterblichkeitsgedanke
ſind daran ein leuchtender Niederſchlag. Und
unſere Gräber, unſere lieben., ſinnig ge-
pflegten Friedhöfe ſind der Beweis von der
dunklen Tatſache unſeres Sterbens und von
lichter Hoffnung, die ſich liebend, ſehnend
ber exheben und allem Zweifel entringen
will.

Steht aber das Kreuz ragend darüber,
das Zeichen Chriſti. nicht bloß als ſchöner
Schmuck, ſondern als Glaubens und Sieges-
zeichen, dann ragt ein wahrhaftiges, anderes

dies ſterbliche Leben hinein: ewiges
Leben

Ganz anders als wir und doch uns ver-
wandt. Herr über Natur und Geiſt, über
Seele und Leib. Gott ergeben und Gotter-
füllt. So ſpricht Chriſtus:

„Jch bin die Auferſtehung und das Leben“
„Jch lebe. und ihr ſollt auch leben.“
„Das iſt das ewige Leben, daß ſie dich

Vater der du allein wahrer Gott biſt, und
en du geſandt haſt, Jeſus Chriſtus, er-
ennen.“

„Jhm leben ſie alle!“
Günther Scheibe.

Goldene Konfirmakion.
Die Stadtkirche erbittet Namensnennungen

In der Kirchengemeinde St. Maximi
iſt die Goldene Konfirmation efſte Sitte ge-
worden. Sie wird in dieſem Jahre wieder
am zweiten Sonntag nach Oſtern d. h. am
19. April, gefeiert. Es kommen dafür alle
Gemeindemitglieder in Betracht, die im
r 1881 in der Stadtkirche St. Maximi

onfirmiert wurden.
Die erforderlichen Nachforſchungen ſind be-

reits ſeit Wochen im Gange. Ein Gemeinde-
glied. Bürovorſteher i. R. Voigt, Wagner-
ſtraße 1, hat ſich freundlicher Weiſe dieſer
Mühewaltung mit gutem Erfolge unterzogen
Auch von auswärts liegt ſchon eine Anzahl
von Meldungen zur Teilnahme an der Feier
vor.

Jmmerhin iſt es möglich, daß einzelne
hier wohnende „goldene Konfirmanden“ noch
nicht ausfindig gemacht ſind. oder daß noch
Auswärtige (Name, Ort, Wohnung) für
die Einladung angegeben werden können.
Jn allen dieſen Fällen wird freundlichſt um
recht baldige Mitteilung entweder an
Herrn Voigt oder an Paſtor Anger-
mann. dem diesmal in der wechſelnden
Reihenfolge die Feier zufällt, gebeten.

girchenkollekten zu Oftkern.
Am OHſterſonntag wird mit Ausnahme

einiger altmärkiſcher Kirchenkreiſe in ſämt-
lichen evangeliſchen Gemeinden der Provinz
Sachſen eine Kirchenkollekte zu Gunſten des
Diakoniſſenhauſes in Halle geſammelt. Die
Kollekte der Altmark und des Konſiſt. Be-
zirks Wernigerode kommt dem Borghardt-
Stift in Stendal zugute. Die Kollekte des 2.
Oſterfeiertages wird an das Diakoniſſenmut-
terhaus Cecilienſtift in Halberſtadt, an das
„Eckartshaus“ in Eckartsberga und an das
t in Elende abgeführt. Bei ſämt-ichen aufgezählten Anſtalten handelt es ſich
um Einrichtungen der Jnneren Miſſion, dieanlage, 1500 Mark für Erhaltung des

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

unter den augenblicklichen ſchwierigen wirt-
ſchaftlichen Verhältniſſen noch mehr als ſonſt
auf Liebesgaben aus den evangeliſchen Ge
meinden angewieſen ſind. 4

Geſegnektes Alker.
80. Geburtstag eines Veteranen

Am 6, April wird der in der Weißenfelſer
Straße 61 wohnhafte Poſtſekretär i. R. Her-
mann Thomas 80 Jahre alt. Jm Jahre
1851 wurde er in Schildau, einem kleinen
Städtchen bei Torgau, geboren. Er diente
14 Jahre in Torgau bei der Artillerie, wo er
bis zum Feldwebel aufrückte. 1870/71 kämpfte
er mit und überſtand den Feldzug unverwun-
det. Der Veteran plaudert heute noch gern
über ſeine Dienſt- und Kriegszeit. Eine Reihe
Orden und Dienſtauszeichnungen wurden
ihm während ſeiner Dienſtzeit verliehen. Vor
40 Jahren ſiedelte der Jubilar nach Merſe-
burg über und iſt ſeit 1908 dem Artilleriever-
ein ein treues und beliebtes Mitglied. Große
körperliche und geiſtige Rüſtigkeit laſſen ſein
hohes Alter kaum erkennen. Wir gratulieren
dem bewährten Mann. deſſen Erinnerungen
aus dem 70er-Kriege wir im September vori-
gen Jahres weröffentlichten.

Merſeburgs 5

Wie aus dem Amtsblatt zu erſehen iſt, liegt

nunmehr der Haushaltsplan der
Stadt Merſeburg für das Rechnungs-
jahr 1931 aus. Er trägt ſich in Einnahme und
Ausgabe mit 5 672 000 Mark.

Mit Rückſicht auf die außerordentlich
ſchweren Zeiten iſt mit Erfolg verſucht wor-
den. noch bei allen Verwaltungen Erſparniſſe
durchzuführen, ſo daß ſie faſt ſämtlich mit
einem geringeren Zuſchuß abſchneiden, als im
Rechnungsjahr 1930 So erſcheint zum Bei-
ſpiel die Allgemeine Verwaltung mit einem
Zuſchuß von 315 000 Mark er er 357 000
Mark im Vorjahre, während ſich die entſpre-
chenden Ziffern bei der Schulverwaltung auf
798 000 Mark zu 859 000 Mark und bei der
Bauverwaltung auf 256 000 Mark zu 317 000
Mark ſtellen.

Bei der Vermögens und Schuldenverwal-
tung iſt ein Mehrüberſchuß von rund 370 000
Mark zu erreichen geweſen, der im weſent
lichen auf das Ergebnis der Laſtenaus-
gleichsver handlungen mit der Gemeinde
Leunag zurückzuführen iſt.

Wenn es trotzdem nicht möglich war, den
Haushaltsplan ohne Steuererhöhung
auszugleichen. ſo liegt das an den außer-
ordentlich geſtiegenen Ausgaben für das
Wohlfahrtsamt, unter denen wie Merſeburg
auch alle anderen Kommunalverbände zu
leiden haben. Es iſt mit aller Deutlichkeit
auch hier zum Ausdruck zu bringen, daß un-
verzüglich eine gründliche und nachhaltige

Zur Reinhaltung der Geiſel.
Die Genoſſenſchaft auf Beſichtigungs-

fahrt.
Die Genoſſenſchaft zur Reinhaltung und

Unterhaltung der Geiſel und ihrer Neben-
bäche hatte für Mittwoch zu einer Beſich-
tig ung der genoſſenſchaftlichen Waſſerläufe
zwecks Feſtlegung des diesjährigen Haus-
haltsplans geladen. Unter anderem waren
außer dem Genoſſenſchaftsvorſteher erſchienen
Regierungsrat Dr. Herrmann, Polizeimajor
Freiherr v. Steinecker, Polizeimajor Schwalm
Amtsvorſteher Quies, die Bergwerksdirek-
toren Klingſpor und Jeſſen, Tiefbauinſpektor
Hahne und Diplomingenieur Anacker.

Während in den letzten Jahren das Haupt-
augenmerk auf die ordnungsmäßige Erſtel-
lung einer für die Kläranlage geeigneten
Entſchlammungseinrichtung gerichtet werden
mußte. ſteht der diesjährige Haushaltsplan
im Zeichen der Schlämmungen. Es wird
geſchlämmt werden in der Kläranlage, im
Unterlauf der Geiſel bis weit hinauf in den
Mittellauf. An Koſten kommen in Anſatz
etwa 10000 Mark für Reinigung der Klär-

Ma-
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Halliſches Liebeswerben um die Mübag.
„Drahtbus“-Verkehr für die Aeberlandbahn Ein gänzlich

indiskutabler Vorſchlag.

Es iſt nichts Neues, daß gewiſſe Kreiſe in
unſerer Nachbarſtadt Halle ſtets ein beſon
bers „warmes Jntereſſe“ für Merſeburg an
den Tat legen, dann nämlich, wenn es gilt.
die halliſche Jntereſſenſphäre zu unſeren Un
gunſten zu erweitern. Beſonders die Mer-
ſeburger Ueberlandbahn ſcheint es den
Hallenſern angetan zu haben, ſpukt doch ſchon
ſeit langem bei ſo manchen halliſchen Kommu-
nalpolitikern das etwas reichlich fantaſtiſche
Projekt einer

VerkehrArbeitsgemeinſchaft für den Raum
zwiſchen Hettſtebt und Dürrenberg.

Eine halliſche hat nun unlängſt wie-
der einen Vorſtoß in dieſer Richtung unter
nommen: ſie propagiert eine ſolche Arbeits-
gemeinſchaft zwiſchen ſtädtiſcher Straßenbahn
Halle und Merſeburger Ueberlandbahn. dabei
der Mübag- Direktion in Amemndorf den
freundlichen Rat erteilend, doch die ſchienen
loſe Straßenbahn einzuführen, das heißt in

Millionen -Ekat.
Trotz größker Sparſamkeit Erhöhung der Bürgerſteuer.
Ueber 400 000 Mk. mehr an Zuſchuß für Wohlfahrkszwecke.

Entlaſtung der Gemeinden durch das Reich
und die Länder eintreten muß, wenn dieſe
ungeheuere Belaſtung die Gemeinden nicht
zum Zuſammenbruch führen ſoll!

Schon jetzt mußten dringend notwendige
Aufgaben zurückgeſtellt werden. Denn
die Einſparungen und Mehrerträgniſſe der
übrigen Verwaltungen werden

durch die Mehrausgaben beim Wohlfahrts-
amt leider mehr als aufgehoben.

Der Mehrzuſchuß des Wohlfahrtsamtes dem
Rechnungsjahre 1930 gegenüber beträgt
415 000 Mark. wobei ſchon berückſichtigt iſt
daß eine Verbeſſerung der Wirtſchaftslage im
Sommer zwangsläufig eintreten muß, und
daß wohl auch mit einer dauernden Beſſe-
rung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe gerech-
net werden darf.

Die Einſparungen können naturgemäß nicht
ſo weit gehen, daß eine geordnete Verwaltung
überhaupt unmöglich wird. Auch muß dar-
an feſtgehalten werden, daß, ſoweit möglich
eine Belebung des heimiſchen Gewerbes durch
W ragserteitung nicht völlig ausgeſchloſſen
wird.

Eine gewiſſe Entlaſtung für das Gewerbe
tritt allerdings bereits dadurch ein, daß die
Zuſchläge zur Gewerbeertragsſtener von
750 auf 600 Prozent geſenkt werden.

Der durch die außerordentlich hohen Wohl-
fahrtslaſten ſich ergebende Fehlbetrag läßt
ſich freilich anders, als durch die Erhebung
erhöhter Bürgerſteuer nicht decken

ÄCAlrro-nsnaaaee,
ſchinenparkes und 16 000 Mark für Schläm-
mung des Waſſerlaufes, ſo daß unter Einbe-
ziehung der Geſchäftsunkoſten und eines ge-
wiſſen Betrages für Unvorhergeſehenes ein
Geſamtetat von rund 31000 Mark zur
Vorlage kommen wird.

Außer den bereits im Herbſt feſtgeſtellten
Strecken iſt noch der Geiſellauf zwiſchen Kör-
bisdorf und Frankleben-Oberhof in das
Schlämmungsprogramm einbezogen worden
Die eingeleiteten Grubenabwäſſer gaben
keine Veranlaſſung zu irgendwelchen Bean-
ſtandungen, dagegen erſchien es angebracht
der Beſchaffenheit des Waſſers bereits Auf
merkſamkeit zu ſchenken, bevor es in das Ge-
noſſenſchaftsgebiet eintritt.

Büros geſchloſſen
Das Polizeipräſidium Weißenfels teilt

mit: Am Dienstag, dem 7. April. ſind die
Büros des Polizeipräſidium in Weißenfels
des Polizeiamtes in Merſeburgund der Zweigſtelle in Zeitz von 13 Uhr mit-
tags ab geſchloſſen. Die Abfertigung des
Publikums in dringenden Angelegenheiten
erfolgt durch Bereitſchaftsbeamte.

ukunft Elektroomnibuſſe die ihren
raftſtrom aus einer Drahtoberleitung er

halten, aber nicht an Schienen gebunden ſind,
auf ihren Strecken laufen zu laſſen. Wie
wenig dieſer ſo liebenswürdige Vorſchlag
von Sachkenntnis getrübt iſt, werden wir im
folgenden nachweiſen.

Der Elektrobus kurz auch „Drahtbus“
genannt hat im letzten Jahrzehnt in Eng
land beſonders erfolgreiche Einführung ge
funden während es in Deutſchland noch
nicht über einige Verſuchsſtrecken gekommen
iſt.

Die Veranlaſſung zum Uebergang vom
Straßenbahnbetrieb zum „Drahtbus“ war in
England in erſter Linie der außerordentlich
ſtark abge wirtſchaftete Zuſtand der betreffen
den Bahnanlagen, die einer gänzlichen Er-
neuerung des Gleiſes bedurften. Da Kapi-
talien hierfür aber nicht aufzubringen waren,
hätte es nahe gelegen, zum Kraftwagen Zu-
flucht g nehmen. um ſo mehr. als durchweg
gute Fahrſtraßen zur Verfügung ſtanden.
Um aber nicht die vorhandenen Elektrizi-
tätswerke brachzulegen, griff man dann zu
dem mit mancherlei Vorteilen ausgeſtatteten
elektriſch betriebenen „Drahtbus“.,

Für die Ueberlandbahnlinien Halle Mer-
ſeburg Röſſen und anſchließende Linie
nach Dürrenberg einerſeits und Mücheln
andererſeits liegen gänzlich andere Ver
hältniſſe vor.

Dieſe Linien ſind während der Kriegs- und
Nachkriegszeit ſtändig im vollkommen guten

Zuſtande erhalten und erneuert worden, wäh-
rend andererſeits einwandfreie und genügend
breite Fahrſtraßen für einen dichten Kraft-
wagenbetrieb nicht vorhanden ſind.

Eine Umſtellung des Bahnbetriebes auf
den „Draht us“ beiſpielsweiſe für die Linie
von Halle nur bis Merſeburg würde bedeu-
ten, daß die im beſten Zuſtande befindlichen
Gleisanlagen abgebrochen und dann die
Straßen mit ſehr erheblichen Koſten wieder-
hergeſtellt werden müßten; auch würde es für
einen großen Teil des Wagenparkes keine
Verwendung mehr geben.

Damit aber würde ein erheblicher Teil des
Geſellſchaftskapitals, das ſich zu mehr als
zur Hälfte in öffentlicher Hand befindet.
zerſchlagen.

Weiter müßte die vorhandene Oberleitung
als unverwendbar durch doppelſeitige Lei-
tungsanlagen erſetzt werden, und außerdem
wären ſämtliche Maſten für eine doppelte Be
laſtung zu verſtärken. Im Stadtgebiet Halle
müßten die Straßenbahnlinien entweder auch
auf „Drahtbus“-Betrieb umgeſtellt werden,
oder es müßten auf einer Länge von 8,6 Ki-
lometern neben den vorhandenen Fahr-
drähten des ſtädtiſchen Bahnbetriebes noch
weitere vier Leitungen (je eine Doppel-
leitung zu beiden Seiten) für Rollenabnehmer
angelegt werden. Für die nicht mehr zu
verwendenden Betriebswagen würde eine
größere Anzahl neuer großer „Drahtbuſſe“
für normalen Verkehr und Arbeitermaſſen-
beförderung anzuſchaffen ſein. ganz abgeſehen
davon. daß auch die Wagenhallen und Werk-
ſtattsanlagen entſprechend zu ändern wären.

Die Umſtellung vom Bahnbetrieb zum
„Drahthus“ würde hiernach einen neuen
Anfwand von über 2 Millionen Mark er-
fordert t.

Für das Gebiet der Großinduſtrie
um Merſeburg wird aber die beſtehende
Ueberlandbahn auch für die Zukunft
das Rückgrat des Verkehrs zwiſchen den
Ortſchaften und Städten zur Bewältigung
des Maſſenverkehrs bleiben. Durch Ein-
ſtellung einiger mittelgroßer Benzin-
kraftwagen in engſter Betriebsgemein-
ſchaft mit dem Ueberlandbahnbetrieb läßt ſich
jeweils. ohne irgendwelche Verwaltungs-
mehrkoſten. eine vorteilhafte Ergänzung
ſchaffen laſſen.

Für einen bloßen Kraftwagen-Zuſatzbetrieb

ſind die gegebenen Straßenverhältniſſe, die
durch Verlegung der Bahn an den ungün-
ſtigſten Stellen in nächſter Zeit ohne erheb
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Jede Mark gewinnt an
Wertwenn sie Opél wählen

e Lastwagen Fahrräder

Hohe Oualität
niedrige Preise

große ILeistung
geringe Kosren

Zweisitzer ſoffen) RA 1990
Viersitzer foffen) RA 2350
Cabriolet m. 2 Reserves. RM 2500
Limousine ſvieraitzig) RM 2700
Lieſerwagen RA 2400
Fünſſaeh bereit Preiee ab Herk.

Eine Anashlung genägt, für das
Weitere bürgt uns lhr guter Ruſ.
Unser Händler erklärt Ihnen den
günstigen Zahlungsplan der All-
gemeinen Finanzierungse CGesell-
vchafßt.
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lichen Koſtenaufwand verbeſſert werden, ge gung bewieſen.
rade ausreichend.

u abſehbarer Zeit wird keine Geſell-
ſchaft. beſonders nicht eine ſolche, der ſo er-
hebliche öffentliche Mittel anvertraut ſind, in
der Lage ſein, Kapitalanforderungen für Be
triebsumſtellungen in dem ſkizzierten Rah-
men zu tragen. Denn es bleibt

für alle Verkehrsunternehmungen auf lange
Zeit hinaus die Hauptaufgabe, durch ſpar
ſamſtes Wirtſchaften durchzuhalten.

Unter den obwaltenden Umſtänden dürfte
jedenfalls von einer Aufnahme größerer Ka-
pitalien, wie ſie für eine Umſtellung des
Bahnbetriebes auf „Drahtbus“Verkehr nötig
wären, nicht im geringſten die Rede ſein!

Siedier in Rof!
Der Magiſtrat will hilfen.

Die Jntereſſengemeinſchaft der Selbſtſiedler
Merſeburg e. V. verbreitete ſich in ihrer letz-
ten Sitzung über die durch Lohnabbau, Ar-
beitsloſigkeit und Kurzarbeit hervorgerufene
Notlage ihrer Mitglieder, die Zinſen und
Steuern nicht mehr zu zahlen vermögen.
Man entſchloß ſich, für die Selbſtſiedler aus
der Klauſe, Exerzierplatz, Preußenſiedlung.
Schupoſiedlung, Claßſcher und Fleiſchhauer-
ſcher Plan beim Magiſtrat vorſtellig zu
werden, um eine Erleichterung ihrer Lage
zu erreichen. Eine Kommiſſion der Jnter-
eſſengemeinſchaft verhandelte daraufhin tat-
ſächlich auch am Mittwoch mit Oberbürger-
meiſter Dr. Moſebach und Stadtrechnungs-
reviſor Große wegen Zinsherab-
ſetzung der ſtädtiſchen Hypotheken auf vier
Prozent und Zinsſfreiheit für iträge nichtausgebauter Straßen. Die Ver-
treter der Stadt wollen dieſe Wünſche in der
Geldwirtſchaftskommiſſion und im Magiſtrat
vertreten, weiſen aber darauf hin, daß bei
Beſſerung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe
eine prozentugle Erhöhung des Awmortiſa-
tionsſatzes in Frage käme.

Perfongiveränderungen
bei der Regierung-

Oberförſter Büff in Jäckemühl iſt zum
1. Oktober nach Halle verſetzt und mit der
dortigen Oberförſterſtelle beliehen worden.
Oberförſter Forſtmeiſter Oberdieck in Lie-
benwerda tritt mit dem 1. April 1931 in den
Ruheſtand. Forſtaſſeſſor Freiherr von Ey-
natten in Eberswalbde iſt zur Unterſtützung
und gegebenenfalls Vertretund des Ober-
förſters an die Oberförſterei Tornau über-
wieſen. Regierungsrat Friedberg beim
Oberpräſidium Hannover wurde unter Er-
nennung zum Oberregierungsrat ab 1. April
zum Polizeipräſidium Halle verſetzt. Regie-
rungsrat Dr. Claus iſt im Nebenamt zum
Mitglied des Oberverſicherungsamtes er-
nannt worden. Als Anwärter für den ge-
hobenen mittleren Bürodienſt der Regierung
wurde am 1. April der Büroangeſtellte
Knolle als Regierungsbürodiätar einbe-
rufen. Verſetzt wurden: Finanzoberſekretär
Hollſt ein von der Kreiskaſſe Naumburg
an die Kreiskaſſe in Delitzſch und Finanz-
oberſekretär Reuter von der Kreiskaſſe
Delitzſch an die Kreiskaſſe in Naumburg
Regierungsſekretär Leberecht iſt ab 10.
April mit ber kommiſſariſchen Verwaltung
der Bürgermeiſterſtelle in Löbefün beauftragt
worden.

40 Jahre im Dienft.
Am heutigen Tage begeht Juſtizſekretär

Paul Schu ckelt, Frieſen raße 11, ſein 409-
jähriges Jubiläum im Dienſte der Juſtizver-
waltung. Ganze 25 Jahre iſt dieſer pflicht
treue Beamte ſchon beim hieſigen Amts-
gericht tätig. Er hat in dieſer langen Zeit
aſt dauernd im Grundbuchamt gerrirkt, von

allen geſchätzt und vielen hilfreich zur Seite
ſtehend. Durch ein prächtiges Geſchenk haben
die Beamten und Angeſtellten ves Merſe-
burger Amtsgerichts den Jubilar erfreut und
ihm dadurch ihre Anerkennung und Zunei-

Anliegerbei-

Wir wünſchen dem treuen
Beamten, daß er noch viele Jahre bei beſter
Geſundheit im Dienſte der Juſtizverwaltung
tärig ſein möge

Als Polizeioffizier
durch Preußens Provinzen.

Zum Ausſcheiden von Major Plewa.
Wie wir ſchon kurz meldeten, trat der bis-

herige Leiter der Polizeiinſpektion Merſe-
burg. Major Plewa, am 1. April in den
Ruheſtand. Polizeimajor Plewa iſt geborener
Oſtpreuße (Ortelsburg) und kam von der
Feldartillerie in Koblenz. Jn der Vorkriegs-
zeit und während des Krieges königlicher
Polizeikommiſſar in Eſſen erlebte er als
Bereitſchaftsführer bei der Sipo im März

Der Alltaq vor dem Riſchler

1920 dort den großen Kommuniſtenaufſtand.
Der Ruhreinbruch Januar 1923 fand ihn an
derſelben Stelle. Nachdem die Polizei ſchon
im Februar vom franzöſiſchen Beſatzungs-
kommando aufgelöſt war, ging ſie erſt am
8. März auf Anordnung des Jnnenminiſters
aus Eſſen und wurde nun in Münſter ſtatio-
niert. Von hier aus wurde Hauptmann
Plewa mit einer Bereitſchaft an den verſchie-
denſten Orten zur wirtſchaftlichen Schmuggel-
bekämpfung verwendet. unter anderem auch
in Ratibor an der tſchechiſch- polniſchen Grenze
Nach Betätigung an der Polizeiſchule Münſter
wurde er Ede Mai 1927 nach Merſeburg als
Polizeimajor verſetzt. wo er Polizeimafor
Crux zu erſetzen hatte. Hier erwarb er ſich
in kurzer Zeit allſeitig die volle Sympathie
ſo daß ſein nunmehriges Ausſcheiden aus dem
Dienſt nur bedauert werden kann. Nachfolger
e Polizeimafor Krüger aus Königs-

erg.

Ein verpfuſchkes Leben.
Ueber 25 000 Mark Jahreseinkommen und doch Schulden!

Zu den ſeltſamſten Lebensläufen gehört
auch der des früher in Dürrenberg anſäſſigen
Tierarztes Dr. R. Gr hatte im dortigen
Bezirk eine ſehr einkömmliche Praxis, denn
nach ſeiner eigenen Angabe verdiente er jähr-
lich über 20 000 Mark. Und dennoch hatte er
ſich wegen Betruges, bei dem es ſich
um nur wenige Mark handelte, vor dem hie-
ſigen Amtsgericht zu verantworten. Er nahm
von Schweinebeſitzern, die ihre Borſtentiere
durch Dr. R. gegen Rotlauf impfen ließen
Verſicherungsaufträge für ein Verſicherungs-
unternehmen in Prenzlau entgegen. auch die
Verſicherungsgebühr in Höhe von 60 Pfen-
nigen je Schwein,

bewirkte aber weder die Anmeldung, noch
führte er bie eingezogenen geringen Bei-
träge an die Verſicherungsanſtalt ab.

Wenn dann die betreffenden Verſicherungs-
nehmer ſich an dieſe Anſtalt wendeten, natür-
lich auch in Fällen, in denen die vermeintlich
verſicherten Schweine an Rotlauf eingingen
erhielten ſie den Beſcheid daß Dr. R. weder
Anmeldung noch Verſicherungsbeitrag einge
ſchickt hatte. Sie wurden dann immer darauf
verwieſen, daß ſie ſich mit Dr. R. ſelbſt ab-
finden müßten. Der ſpeiſte mit allerlei Er-
klärungen die Leute ab, bis jene ſchließlich
dieſe Fälle bei Gericht zur Anzeige brachten

Inzwiſchen hatte Dr. R. Dürrenberg ver-
laſſen. Viel iſt in unſerer Gegend ſeiner Zei
hierüber geſprochen worden! Es wurde durch
vielerlei Klagen an Gerichtsſtelle bekannt. daß
Dr. R. ſich zuletzt in einer mißlichen Ver
mögenslage befand. trotz ſeinen in der heuti
en Zeit glänzenden Ein ommen ver äl i ſen
Er muß wohl erheblich über ſeine Verhält-
niſſe gelebt haben!

Als nun die Betrugsanzeigen gegen ihn
gerichtlich anhängig gemacht worden waren
forſchte man nach ſeinem Aufenthalt.

Jn Hannover wurde er am 20. Februar in
Unterſuchungshaft genommen.

Und dort iſt er auch gerichtlich vernommen
worden, einmal wegen weiter Entfernung
und weil er auf perſönliches Erſcheinen in
Merſeburg in dieſem Falle kein beſonderes
Gewicht legte. Dafür erhielt unſer Amtsge-
richt eine außerordentlich umfanareiche ſchrift-
liche Erklärung des Angeklagten, in der er
darzutun verſuchte. daß er niemals die Ab-
ſicht gehabt habe, jemand zu betrüagen. Vor
einigen Tagen iſt denn auch einigen Ge-
ſchädigten die 1928 und 1929 agezahlte, aber
von Dr. R. nicht abgeführte Verſicherungs-
gebühr erſtattet worden. Eine „Wiedergut-
machung“, die freilich das Strafverfahren
nicht mehr aufhielt

Das Bemerkenswerteſte an jener ſchrift-
lichen Erklärung des Dr. R. aber waren die
Mitteilungen über gewaltige Zahlungen, die
er teils aus eigenen Mitteln, teils aus Mit-

wegen Betruges

teln eines nahen Verwandeten, vor, während
und nach der Jnflationszeit geleiſtet habe.

Summen, die in die Zehntauſende gingen!
Ueber die Herkunft jener Verbindlichkeiten
machte er ebenfalls Angaben, aber er ver-
ſchwieg auch nicht, daß während ſeiner Praxis
im Bezirk Dürrenberg ſein Jahreseinkom-
men über 20000 Mark betragen hatte. Die
Auskünfte, die er über die Verwendung dieſes
anſtändigen Einkommens gab., erklären nicht,
warum das nicht reichte, erklärten auch nicht
daß er die verhältnismäßig winzigen Ver-
ſicherungsbeiträge in die eigene Taſche ſteckte
Er ſtellte Vtelbeſchäftigung. unſichere Liſten-
führung durch einen Vertreter, Vergeßlichkeit
als Urheber jener Straffälligkeit hin.

Das Urteil lautete auf 5 Wochen Gefäng-
nis. durch bie Unterſuchungshaft verbüßt

in Tateinheit mit Unter-

27 Jahre alt
und 27 mal vorbeſtkraftk!

Dieſer wackere junge Mann heißt Ernſt H.
und er ſtammt aus der alten freien Reichs-
ſtadt Nürnberg. Seit ſechs Jahren hat er

ſchlagung

ſchon nicht mehr gearbeitet. Aber ernährt hat
er ſich doch. Und er hat dabei die deutſchen
Länder geſehen, aber ſich weniger mit ihren
Schönheiten befaßt als vielmehr ſeine Auf-
merkſamkeit darauf gerichtet, zu erfahren, wo
die mildtätigſten Seelen wohnen. die den
jungen Weltenbummler wie die Vögel unter
dem Himmel ernähren.

Gewiß hat er hierbei viele Erfahrungen
gemacht, aber ſie haben ihn doch nicht davor
bewahrt daß er 27mal „verſchütt gegangen“
das heißt in die Hände der Polizei und des
Gerichts gefallen iſt.

27mal hat er hinter ſchwediſchen Gardinen
geſeſſen, dabei vor einiger Zeit im Vor-
jahre das 25jähriges „Geſchäftsjubiläum“
begangen, aber ohne Muſik und Feſttafel

und Hochs auf den „Jubilar“.
Nun ſegelt er auf das „Goldene“ hin Zwei
Straſen hat er bereits davon hinter ſich ge-
bracht. Jetzt iſt ihm Gelegenheit geboten. in
Merſeburg ſeiner „Vollendung“ weiter ent
gegenzugehen. Er wurde hier wegen Land-
ſtreichens und Bettelns zu 6 Wochen Haft ver
urteilt von der 2 Wochen verbüßt gelten.
Aber leider für ihn hat das Gericht nach dem
Antrage der Amtsanwaltſchaft noch ein Ueb-
riges getan:

nach verbüßter Haft kommt er ins Arbeits-
haus!

Vor unſerer gegenwärtigen Humanitäts-Ge-
fühlsſeligkeit wurde das Arbeitshaus von

ſich unſerer Kenntnis.

Ein Erinnerungsitag
der Merſeburger Huſaren.
Der Verein ehem. 12. Huſaren hielt ſeine

Monatsverſammlung diesmal am 1. April
ab. Der Grund für die Verlegung war die
30jährige Wiederkehr des Tages, an dem das
Regiment einſt nach Torgau verlegt
worden war. Die unermüdliche Hauskapelle
ließ zuerſt den Torgauer Marſch erklingen.
Der 1. Vorſitzende hielt hierauf eine längere
Anſprache über die Gründe zur Verlegung,
über die Abſchiedsfeiern ſeiner Zeit und auch
über den Ausmarſch des egiments; auch der
Einzug in Torgau wurde geſchildert. Kame-
rad Selle ſen. würzte die Feier mit humor-
vollen Verſen aus alter und neuer Zeit. Wei-
tere Vorträge und Muſikſtücke wechſelten mit
cinander ab. Das große Regimentsbild das
der Stadt zur Erinnerung geſtiftet worden
war, hatte Oberbürgermeiſter Dr. Moſe-
bach in dankenswerter Weiſe zur Verfügung
geſtellt. ſo daß ſich jeder der Kameraden. der
den Ausmarſch damals mitmachte, in der
alten ſchmucken Uniform noch einmal be-
trachten konnte.

Nach Einnahme eines Jmbiſſes, der den
Stiftern und Spendern große Ehre machte,
verlief die Verſammlung bei Geſang und
Vorträgen ſehr harmoniſch. Drei Kameraden
ſind in den Verein aufgenommen worden.
Die rege und große Beteiligung an dem Er
innerungstage zeigte wiederum, daß im Ver-
ein noch der echte alte Huſarengeiſt lebt.

Elf Friſeurlehrlinge
zeigen, was ſie können.

Am Karfreitag fand im Caſino unter dem
Vorſitz der Prüfungskommiſſion, beſtehend
aus Obermeiſter Weiß. Fachlehrer Friſeur-
meiſter Gaßmann ſowie der Herren
Müller, Obirei und des Altgeſellen Erbert,
die Prüfung von vier weiblichen und ſieben
männlichen Friſeurlehrlingen ſtatt. Die
Prüfung wurde in zwei Abteilungen geglie-
dert. d. h. in eine praktiſche und eine theore-
tiſche Prüfung. Zuerſt mußten die Prüflinge
die Facharbeiten zeigen, indem die weiblichen
Lehrlinge eine Lang- und Kurzfriſur, die
männlichen Lehrlinge aber einen Saarſchnitt
und eine Raſurxr ausführen mußten. Die
fachtheoretiſche Prüfung lag in den Händen
von Meiſter Gaß mann. Fragen über die
Entwicklung der Friſur von der Zeit der
alten Aegypter bis zur Neuzeit wurden ge-
ſtellt. Ebenſo mußten die Prüflinge ihre
Kenntniſſe über Krankenkaſſen- und Jnva-
lidenverſicherung erweiſen. Folgende Prüf-
linge haben beſtanden: Lehrling Fräulein
Vogler. Fräulein Krey, Fräulein Trapitz
und Fräulein Ramm, ſowie die männlichen
Lehrlinge Polzin, Bartholomäus. Landmann.,
Bayer, Ringelsbacher, Kreuzer und Tänzer.

Vom Wochenmarkk.
Der heutige Wochenmarkt ſtand im Zeichen

des kommenden Oſterfeſtes. Außer einem
großen Eierangebot wurden ſchöne Sträuße
und Blumenſtöcke verkauft. Die Preiſe waren
faſt unverändert, es wurde bezahlt für:

Butter 80; Eier 10; Quark 25; Zwiebeln
10: Schnittkauch 10; Radieschen 10--15; Kopf

ſalat 35; Rotkraut 20; Wirſing 20; Weiß-
kraut 20; Grünkohl 15; Blumenkohl von 40
an; Sellerie 10——-30; Aepfel 35--50; Möhren 10;
rote Rüben 10; Spinat 30--45; Rhabarber
59; Gurken 80--100; Se e- und Flußfiſch:
Schellſiſch 45; Kabeljau 30; Goldbarſch 45;
Seeaal 40; Seelachs 25; Filet 50; Bück-
linge 60; Korbbücklinge 4 Stück 25; grüne
Heringe 30 Fleiſchwaren: Rindfleiſch
zum Kochen 9); zum Braten 120; Schweine-
kamm 80; Schweinebauch L0; Kotelelt 180;
Kalbfleiſch 110--120. (Alles in Pfennigen.)

Kein Milchverkauf am 2. Oſterfeiertag.
Die Milchvereinigung Merſeburg fährt am

2. Oſterfeiertag keine Milch aus. Es kann ſich
dem Arveitsſcheuen ſch immer als das Zuchtjeder rechtzeitig eindecken. da ein Verderben
haus gefürchtet wie das heute iſt, entziehtder Milch bei der kühlen Witterung ausge-

hm. ſchloſſen iſt.

Karfreitagsorgeife erſtunde ſtürlich

in Leung.
Am Jnſtrument: Haus Heintze.

Leider hatte das verführeriſche Lächeln
echten Vorfrühlings am Karfreitag ſehr viele
Leute vom Geſellſchaſtshauſe weggelockt, ſo
daß Hans Heintze, der Leipziger Orgel-
virtuos, bei ſeiner Wiederkehr in Röſſen nur
einen nicht einmal bis0 zur Hälfte gefüllten
Saal vorfand. Mit Alfred de Muſſet zu
enden: „Verwünſchter Frühling Na-
türlich im obgemeldeten Jntereſſe.

Auf unſerer Wanderung gen Röſſen, zur
Orgelfeierſtunde. quälte uns etwas die Frage
was uns H. Heintze vorſetzen würde. Ob wir
vielleicht zum tauſendſten Male, nach dem
Geſetz der „ewigen Wiederkehr“, den landes-
üblichen „Karfreitagszauber“ (nicht den von
Wagner)) erleben müßten. Nachdem wir uns
ſelbſt unſer Programm in die Hand gedrückt,
beruhigte uns ein Blick:

Enthielt es doch, auf anderthalb Stunde
verteilt (und dieſe durch eine Sammlungs-
pauſe zerteilt). manches Abgewandelte, wenn
auch nicht Neue.

Bach ſprach diesmal in ſeiner Lieblings-
tonart (H-Moll) zu uns in ſeinem Präludium
und der Fuge; Buxtehude mit der D-
Moll-Paſſacagliag war eine gute Einleitung
Nikolaus Bruhns zu begrüßen als ſeltener
Gaſt. Dieſe drei alten Barockmeiſter füllten
z e tt geſpannten Rahmen eines erſten
Tetls.
ZJedes einzelne ihrer geſtern geſpielten
Werke hatte Geltung als ſtarke Talentprobe
es Ausführenden. Deren Hans Heintze na-

nicht mehr bedarf. Manual und
pedal, alſo rein äußerlich ſchon, iſt er einer
der ſicherſten Spieler und ſeines Platzes wür-
dig als Vertreter Ramins und Mehrer der
Leipziger Orgeltradition (die von Straube
feſt gegründet iſt!).

Seine Regiſtrierkunſt ſtrebte nach Ueber-
zeugungstreue und reicher Farbigkeit: Eine
Partitur herzuſtellen, die immer neuartige
Tuttt wie auch ungewohnte Jnſtrumental-
gruppen demonſtriert.

Vor allem Holzbläſerkombinationen., aus
den Tiefen aufſteigende 0Fagottſtimme, ſo-
wie xylophonartige Reize, aber auch Skrei-
cherbildungen, wechſelten daher in anziehen-
der Reihe, ſo daß ſich Bruhns Präludium.
queckſilbernd, zu einem geiſtreichen Jm-
promptu auswuchs. Bach geriet ſchon tradi-
tioneller. Woran indes ſchwer zu um-gehende „Volle-Werk-Stellen“ ſchuldhaſt
ſind.

Daß der Muskelmenſch Reger, neubarogiſch
das Maſſive liebend. an furienhaft gepeitſch-
ten Läufen ſich freuend, die Feierſtunde be-
ſchließen würde, müßte mit dem Ergebnis
eines zweimaligen Hervorrufs Hans Heintzes
was vhne Frage verdient war: das wäre
ſelbſt einem ſchlechten Propheten geglaubt
worden. Da nun Heintze ausnahmsweiſe die
„Jntroduktion und Paſſacaglia in F-Moll bot,
uns alſo nicht langweilte mit allzu Gewohn-
tem., ſei ihm allein ſchon für die bravuriöſe
r Leiſtung unſere Anerkennung aus-
geſprochen!

Vorher, bei Liſzt, deſſen Klaviervariatio-nen über Bachs eine Klagen“ in orgel-
getreuer Ueberſetzung erſchienen fiel uns
Th. Rittes, des Freiburger Energetikmeiſters.
ſehr ſinnvoller Ausſpruch ein von der „un

heimlichen Anziehungskraft“ eben jenes Kom-
poniſten. Und auch der von Moritz Roſen-
thal, ein Schüler Liſzts und in ſeinen An-
fangsſtadien reiner Knock-out-Pianiſt. heute
nach mannigfachen Jrrungen-Wirrungen
reif geworden (und Berliner Klavier-
profeſſor):

In der ſeitenlangen Kadenz der Bach-Va-
riationen iſt ein Höhepunkt des geſamten
Liſztſchen Schaffens überhaupt zu ſuchen und
zu finden. Bei der ins Verborgenſte drin-
genden, auch mechaniſch glanzvoll geſtalteten
Darſtellung Heintzes hatte man dieſen Ein-
druck, wie natürlich zugleich beim ganzen
Werk. Und das iſt Ruhm genug. für Kom-
poniſt und Organiſt, ber von der richtigen
Seite, der muſikaliſchen aus. den Weg ſuchte
und fand zu der höchſtperſönlichen Natur
Franz iſzts. Solches Spiel beglückte! Hans
Heintze möge wiederkehren!

Alfred Stiehler.

„Lohengrin“ als Leipziger
Fremdenvorſtellung.

Jm Neuen Theater zu Leipzig kommt als
8. Fremdenanrechtsvorſtellung am Sonnabend
den 11. April, Richard Wagners romantiſche
Oper „Lohengrin“ zur Aufführung. Das Werk
wurde muſikaliſch neu einſtudiert von Guſtap
Brecher und neu von WaltherBrügmann. Es wird beſonders darauf hin-
gewieſen, daß dieſe Vorſtellung bereits um
19 Uhr beginnt. Wegen der großen Nachfrage
wird gebeten, die Beſtellung rechtzeitig bei
der Geſchäftsſtelle Lloyd, Reiſe- und Ver
kehrsbüro, Merſeburg, Kl. Ritterſtraße 3, vor

Theaker- Verein Merſeburg.
Als Pflichtaufführung für den Monat April

bringt der Theaterverein Merſeburg am
Dienstag, dem 14. April Viktoria und
ihr Huſar“ Operette aus dem Ungariſchen
des Emmerich Fö.des von Alfred Grün vald
und Dr. Fritz Löhner-Beda, Muſik von Paul
Abraham, in Szene geſetzt von Dir. Paul
Sepner Leipzig. Alles Nähere wird in der
Mittwoch Ausgabe des „Merſeburger Tage-
blatt“ bekanntgegeben.

Vier Sonderabende im Tivoli.
Jm Tivoli finden vom 7. bis 10. April

vier Sondergaſtſpielabende des Opernſäng.ers
Hans Sobie und ſeiner Partnerin der dä-
niſchen Sängerin Jnge Peterſen ſtatt.
Die Künſtler bringen ein ganz neues Pro-
ramm, Duette und Soloorträge aus neue-
ten Operetten in wundervollen Original

Wiener Biedermeier Koſtümen. Die bekannten
und beliebten Künſtler dürften noch von
vorigem Jahre her in beſter Erinnerung ſein.
Die Ausland?preſſe iſt einſtimmig des Lobes
voll; die Künſtler haben mit großen Erfolg
ein Dänemark Turnee abſolviert.

Bühnenvolksbund Halle.

Mittwoch 8. für O „Tannhäuſer“, Karten-
ausgabe heute Sonnabend und 7. und 8.3
Wiederholung für D Mittwoch 15. Sonn
abend 11. für A „Die Jüdin“, Kartenausgabe
9.--11.; Wiederholung für F. Montag 13.
Donnerstag 9. wahlfreie Sondervorſtellung

zunehmen. der Operette „Peppina“, Karten noch ver
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Merſeburgs Jugend hak Tanzſkunde.
Sittenbilder aus drei Lebensalkern.

II.

Als Mukker kanzen lernke.
(1888).

„Jn dieſem Jahre macht mir die Tanz-ſtunde recht viel opfzerbrechen!“ ſprach der
Tanzlehrer Hoffmann ſtirnrunzelnd zu ſelner
vornehmen Frau mit dem Madonnengeſicht
„Nichts als Damen haben ſich bis jetzt ge-
meldet! Jch werde die Herren vom vorjähri-
gen Kurſus dazu einladen müſſen.“

Der Jahrgang 88 ſchien unter einem Un-
rn zu ſtehen. Der Mars hatte ganz be

timmt ſein gut Teil ſchuld daran, da die
erren aus dem Kriegsjahr 1871 ſtammten.
ie Damen dagegen hatten in den erfah-

rungsgemäß kinderreichen Nachkriegsjahren
das Licht der Welt erblickt. Außer der un-
günſtigen Konſtellation des Mars wurde
offenbar die Venus vom ſchlimmen Nep.un
ſchlecht beſtrahlt, während der unberechenbare
Uranus unangenehm dazwiſchen funkte.

Schon die Moden waren denkbar nüchtern
und geſchmacklos, Jn den Trittſtunden wur-
den zunächſt die ſchwarzen Konfirmations-
kleider, aus Kaſchmir oder Wolle beſtehend,
aufgetragen. Natürlich lang bis auf die Ze-
henſpitzen! Um dem düſtern Gewande etwas
mehr Freudigkeit zu verleihen, be e igte man
auf der linken Schulter bald eine himmel-
blaue. ſchmale, langflatternde Atlasſchleife,
bald eine knallrote. Auch wurde das bunte
Wollkleid vom Kirchenexamen zur Abwechs-
lung getragen. Später, als man mit Herren
tanzte, waren buntgeblümte Kattunkleider der
ganze Staat. Alle Kleider waren reichlich
plump gearbeitet. Futtertaille und Futterrock
ſpielten eine Hauptrolle. Das ar
Korſett ſchnürte den Oberkörper unbarmherzig
ein, ſo daß den jungen Dingern beim Tanzen
die Luft ausging, und leider auch mancher
Ohnmachtsanfall auf Koſten dieſer Mode-
narrheit zu buchen war. Die hochgeſchnürte
Büſte wurde auch bei Waſchkleidern durch
Samtbeſatz beſonders betont. Der dichte
Kleiderſtoff war um die Hüften, ſchweren
Wolken gleich, „drapiert“. Wer keine Weſpen-
taille hatte über 58 Zentimeter durfte man
es keinesfalls bringen konnte gleich von
vornherein einpacken.

Das Haar trug man ſtraff nach hinten ge-
zogen oder mit geradem oder ſchiefem Scheitel
Eine bunte Schleife band es im Nacken in
einem Mozartzopf zuſammen. Häufig wurde
die ganze Stirn durch eine Raupe gelockter
Ponnies verdeckt, die nach allen Seiten hin
ſtrebten: eine hohe Stirn galt nämlich als
unfein. Die Haarpflege lag noch ziemlich im

weißer, ſteifer Hemdbruſt unter dem tadellos
ſitzenden Frack und den immer neuen weiden
Clacees zu jeder Stunde! Und tanzen konnte
er! Er war nicht umſonſt der Vorzugsſchüler
des berühmten halliſchen Ball tmeiſters Rocko
ſen. geweſen. Jch höre noch die etwas ſchnar-
rende Kommandoſtimme bei der erſten Vor-
ſtellung: „Die Herren der Tanzſtunde!
Die Damen der Tanzſtunde! Kompliment!“
(Natürlich mit Naſallaut geſprochen.) Eine
rechtwinklig abgemeſſene Verbeu ung der Her-
ren folgte und ein tiefes, gleichmä iges Jn
ſichverſinken der Damenwelt. Bei Hofe
hätte man nicht ehr urchtsvoller ſeine de-
voteſte Untertänigkeit bezeugen können!

„Polka!“ Die Muſik begann, ausgeführt
von einem Abgeordneten der Krumbholzi-
ſchen Stadtkapelle. Fünfzehn junge Herren
gingen gemeſſenen Schrittes, aber mit mathe
mathiſcher Genauigkeit die Richtige abwägen:
zu zweiunddreiſ,ig Jungfräulein und verrich-
teten ihren tiefen Bückling. Siebzehn ſtehen
gebliebene Damen zogen ſich mit ſäuer ichen

Mauerblümchen gbermals gezwungen waren,
Kalk zu reiben. So oft auch vom Tanzmeiſter
angeordnet wurde, die Damen zu wechſeln, ſo
gelang es doch gar zu häufig den Herren,
er wieder ihre Auserkorene zu erwi-

en,
ſeiner erſten Tanzſtunde nicht einen Schritt
getanzt hatte.

„Das nächſte mal wird es beſſer werden“
tröſtete Herr Hoffmann, „da werde ich die
vorjährigen Herren dazu einladen.“

Es ſollte aber anders kommen! Neu-
gierig, wie des Schneiders Weib, hatten die
Vor ährigen der erſten Tanzſtunde mit Her-
ren hinter der Bühne zugeſehen. Da aber
die Gucklöcher des neuen Porhangs für ſo
viel Jntereſſe nicht ausreichten, hatte man
lurzerhand noch einige Löcher hin ingeſchnit-
ten. Die Folgen waren verheerend. Das
Strafgericht unheimlich Der Saale itzer
ſchimpfte mit Recht und erſtattete Anzeige.
Der Gymnaſialdirekkor tobte! Die Väter, dieGeſicht zurück. Ein Rheinländer folgte. Lei-

der muß es geſagt ſein, daß faſt dieſelben

Von alken Kirchenviſikationen.
Jnkereſſanke Nachrichten aus der Reformatkionszeitk.

Kirchenviſitation iſt von jeher eine feier-
liche Angelegenheit geweſen. Sie wurde von
langer Hand vorbereitet und ſollte dazu die-
nen, daß in beſtimmten Zeitabſtänden in jeder
Gemeinde einmal nach dem Rechten geſehen
wurde. Der Superintendent oder General-
ſuperintendent ſagte ſeinen Beſuch an. um
die Kirchenbücher zu inſpizieren, am Gottes-
dienſt und Schulunterricht teil zunehmen und
perſönliche Verbindung zu den kirchlichen
Körperſchaften und der Gemeinde aufzuneh-
men. Namentlich auf dem Lande ſpielten
und ſpielen noch immer dieſe Viſitationen
eine große Rolle. Sie tragen dazu bei, das
Leben in den Dorfgemeinden anzuregen und.
falls es nötig ſein ſollte, auf neue Grund-
lagen zu ſtellen.

Die erſte Kirchenviſitation nach Einführung
der Reformation fand im Jahre 1528 ſtatt.
Luther ſelbſt hatte darauf gedrungen daß ſie
durchgeführt wurde Er wandte ſich ſchon
1525 an den Kurfürſten Johann von Sachſen
und wies darauf hin. daß eine Neuordnung
der kirchlichen Verhältniſſe eine dringende
Notwendigkeit ſet. Später hat er dieſen Hin-

Argen. Jm großen, weiten Abendmantel,
einem ärmelloſen, ſchweren Gewebe, mit dem
buntbeſtickten Schuhbeutel bewal'fnet, der die
Goldkäferſchuhe enthielt, ging man klopfinden
Herzens mit der Mutter nach dem Tivoli
zur erſten Tanzſtunde mit Herren. Die meiſten
Damen hatten bisher ſo gut wie gar keine
Fühlung mit den zukünftigen Tänzern ge-
habt. Während der Schulzeit war den jungen
Mädchen durch Herrn Rektor Block jede An-
näherung unterſagt worden. Sie ſollten über-
haupt nicht hinſehen, wenn „die dummen
grünen Jungen“ grüßten. Mit Argusaugen
hatte er ſtets no Schulſchluß von ſeinem
Fenſter in der jetzigen Stadtſchule aus ſcharf
Ausſchau gehalten, wenn ſich die Gymnaſta-
ſten zu lange an der Kleinen Ritterſtraßen-
ecke unterhielten. Wenn aber Eisbahn war,

täglich nur um den Gotthardts-
teich oder die Mühlwieſe ſeine Kreiſe. zog.
Wer ſeinen ſtrengen Anordnungen zuwider-Jan delte- mußte befürchten, „gechaßt“ zu wer

en.

Aber auch nach der Schulzeit fehlte beinahe
jede Gelegenheit, mit den Schülern zuſammen
zu kommen. Die Ballſaiſon war. vorbei,
Sport wurde nicht getrieben, auf der Straße
äber oder in den Anlagen gar mit einander
zu bummeln, wäre für damalige Begriffe
ein Kapitalverbrechen geweſen. Die Merſe-
burger Kaffeekränzchen haben von jeher mit
unerbittlicher Strenge über Sitte und Moral
gewacht, in früheren Jahren vielleicht noch
eifriger als heutzutage, da man damals je-
den und jede ſo gut kannte. Wehe dem jun-
gen Mädchen, das unverlobt es gewagt hätte,
mit einem Herren am hellichten Tage ſpazie-
ren zu gehen! Wer es abends tat, war
natürlich erſt recht erledigt. Unbarmherzig
wäre es von ſämtlichen Kränzchendamen zer-
pflückt und zerſtückelt worden und der Stab
darüber gebrochen, obwohl man auch von
mancher dieſer Sittenrichterinnen mit Buſch
reden konnte: „Sie haben alles hinter fich,
und ſind, Gott Lob, recht tugendlich!“
Wie würde nun die erſte Tarzſtunde aus
fallen Es war bereits durchgeſickert, daß ſich
das Verhältnis Herren und Damen
en zu Ungunſten der letzteren verſchoben
atte

weis wiederholt. Infolgedeſſen wurden 1527
die erſten Viſitatoren ernannt. Melanchthvon
verfaßte eine Schrift: „Unterricht der Viſi-
tatoren an die Pfarrherren im Kurfürſten-
tum Sachſen. Die Aufgabe der Viſitations-
behörde beſtand in der Jnſpizierung der
Pfarrer hinſichtlich der Lehre und des Wan-
dels, in der Feſtſtellung der Pfarr- und
Küſtereieinkünfte, in der Unterſuchung der
Kirchen- und Pfarrgebäude auf ihren bau-
lichen Zuſtand hin und in der Klarſtellung
der vermögensrechtlichen Angelegenheiten der
Kirchengemeinden.

Ein intereſſantes Beiſpiel iſt die erſte
Kirchenviſitation im Kirchenkreiſe Bitterfeld
die genau vor 400 Jahren ſtattgefunden hat
Pfarrer Hans Schattenberg berichtet über
ihren Verlauf in Nr. 11 der „Heimiſchen
Scholle“, einer Beilage des Bitterfelder All-
gemeinen Anzeigers, Zu Grunde gelegt
wurde der Viſitation außer der Schrift von
Melanchthon und einer weiteren allgemeinen
Inſtruktion, die von den geiſtlichen Räten des
Kurfürſten verfaßt war. eine beſondere Ge-
neralverfügung mit dem Titel „Generalia
aller Dorfpfarrer.“ Darin wird z. B. feſt-
geſtellt, daß kein evangeliſcher Chriſt ohne
vorherige Beichte zum Abendmahl zugelaſſen
werden darf. Allen erwachſenen Gemeinde-
gliedern wird die Entrichtung des Opfer-

Einſtellung zu der neuen Lehre.

ter unſer, danach ein ſtück von der ausleg-

den Vorhang erſetzten mußten, fluchten! Bei-

lich ſchon an der Viſitation im Amte Witten-
berg beteicigt geweſen waren, und den Amt-
mann in Bitterſeld Baſtian von Kotterikſch.

Aus dem von ihnen erſtatteten Bericht
iſt leider über das eigentliche kirchliche Leben
jener Zeit nur wenig zu erſehen. Anga-
ben über Kirchenbeſuch und Asendmahlsbe-
teiligung finden ſich nicht. Auch über die ſitt-
lichen Zuſtände in den Gemeinden wird
kaum etwas berichtet. Dagegen werden die
Pfarrer faſt ſämtlich mit Namen auf gekührt.
Es finden ſich Urteile über ihre Eigenſchaft
zum Predigtamt, ihre Amtstätigkeit und ihre

So heißt es z. B. von dem Pfarrer in
Niemegk, daß er ein „alter, ganz ungelern-
ter Mann“ ſei, Der Diakonus von Bitterfeld
wird deshalb beauftragt, alle 14 Tage Sonn
tag früh in Niemegk zu predigen gegen
eine von dem dortigen Pfarrer zu zahlende
jährliche Entſchädigung von vier Gulden. An
den übrigen Sonntagen ſoll der Ortspfarrer
aus Luthers Poſtille (einem Predigtbuch, das
Luther eigens für ſolche Zwecke verfaßt hat-
te) eine Predigt vorleſen oder etwas aus dem
Katechismus vortragen. Ebenſo ſoll er am
Sonntag nachmittag und an einem geeig
neten Wochentag „dem volck den kleinen cate-
chismum aus dem büchlein vorleſen, erſtlich
den ganzen tex der zehn gebot, glauben, va-

gung“. An den Pfarrer in Grina wir
ausgeſetzt, daß er das Abendmahl in einer
ſeiner Gemeinden nach evangeliſcher, in ei-
ner anderen nach katholiſcher Art gereicht
habe. Da er jedoch ſonſt die „Bücher Doktoris
Martini“ beſitze und ſich „hochlich zur Beſſe-
rung erboten“ hat, wird er zunächſt noch
bis Weihnachten im Amte geduldet. Auch
Crina ſoll der Digkonus von Bitterfeld bis-
weilen predigen und gleichzeitig einen gewiſ-
ſen Einfluß auf den Pfarrer dieſes Dorfes
auslüben. Dem Pfarrer in Pouch wird vor-
geworfen, daß er der neuen evangeliſchen
Lehre abgeneigt und unaufrichtig ſei. Er
wird deshalb abgeſetzt, erhält jedoch eine le-
benslängliche Penſion von jährlich 40 Schef-
fel Korn. Zur Abſetzung des Pfarrers,
als dem letzten Ausweg, um Abhilfe zu
ſchaffen, wird auch in Sandersdorf geſchrit-
ten. Auch ihm wird eine Penſion zugedilligt
und die Möglichkeit eröffnet, neun geſtellt zu
werden, wenn er ſich innerhalb einer ge
wiſſen Zeit beſſere und ein beſſeres Verſtänd-
nis der evangeriſchen Lehre an den Tag

pfennigs beim Abendmahl zur Pflicht ge
macht. Den Dorfrichtern, d. h. Ortsvorſtehern,
wird eingeſchärft, für Pfarrer und Küſter die
Abgaben einzuziehen, für Zucht und 27
nung in den Gemeinden zu ſorgen und Ver-
ſtöße dagegen zu beſtrafen oder dem Amtmann
anzuzeigen. Ferner wird ausdrücklich gefor-
dert, daß die Beerdigungen öffentlich unter
Beteiligung des Pfarrers erfolgen. Als Ob-
liegenheiten der Küſter werden genannt: Un-
terweiſung der Kinder in den zehn Geboten,
Glaube, Vaterunſer und deutſchen Geſängen,
ſerner Unterſtützung des Pfarrers beim Got-
dtenfſt und bei Austeilung des Sakramen-
es.

Die Viſitation begann am 31. März 1531,
arm Freitag nach Judieg, alſo neun Tage vorOſtern in der Stadt Bitterfeld. Als Viſi
tatoren hatte der Kurfürſt beſtimmt: Den
derzeitigen Rektor der Wittenberger Unliverſi
tät un ihzeitigen Propſt der SchlokircheJch et ihn noch vor mir, den eleganten

ranken, ſchlanken Tanzmeiſter, mit blendend
Juſtu Jonas den Do or der Re hte Benedi t
Pauli Johann von Taubenheim, die ſämt-

Siſitation erſchienen.,

lege. Ohne Penſion wird der Pfarrer
von Golpa abgeſetzt. Er wird als „ein faſtnaß
geſind“ bezeichnet und iſt überhaupt nicht zur

Ueber andere Pfar-
rer lauten die Urteile erheblich günſtiger,

Die Nachrichten über das Schulweſen laſſen
erkennen, daß nur in den wenigſten Fällen
genau ausgearbeitete Stoff- und Lehrpläne
vorhanden waren. Jn Bitterfeld wurde dem
Lateinunterricht eine beſondere Vorzugsſtel-
lung eingeräumt. Daneben ſtanden Religion
und Geſang. Der Unterricht dauerte von
6--8 und von 12--2. Jm Re.igionsunterricht
wurden Pſalmen, Gebete, Luthers Katechis-
mus und beſondere gus den Evan
elien behandelt. Auch Pſalmen und Choräle
ameCn Fr Geltung. Jn vielen Landgse-

meinden iſt überhaupt kein Lehrer vorhanden.
Als Grund dafür wird Mangel an Mitteln
angegeben. Jn anderen Orten war lediglich
ein Küſter vorhanden, dem allerdings neben

ſo daß manches arme Fräulein bei größerem Maße als heute

nahe wäre die ganze Tanzſtunde aufgeflogen.
Jedenfalls aber wurde den Uebeltätern ein
Aushelfen in dieſem Kurſus von Herrn Di-
rektor Asmus ganz entſchieden unterſagt. Die
Leidtragenden waren eigentlich, die zahlen
den Väter abgerechnet, nur die jungen Da
men:; denn die Schüler wußten ſich auf andere
Art ſchadlos zu halten. Sie waren ja in
allen bürgerlichen Vereinen eine ſehr be-
gehrte Ware, da Merſeburg noch außerordent-
lich herrenarm war. Außerdem aber gin-
gen viele von ihnen vielleicht in weitaus

heimlich zu
öffentlichen Tanzvergnügen und Luſtbarkei-
ten auf die benachbarten Dörfer.

Das ungleiche Ver'ältnis von fünfzehn Her
ren zu zweiunddreißig Damen wurde alſo be
trüblicherweiſe Dauerzuſtand.

Man lernte noch Polka Mazurka, Walzer,
Kontre und, als Krönung der Tanzkunſt, die
Quadrille a la Cour. franzöſiſch komman-
diert, die aber ebenſo ſchnell wieder der Ber
geßlichkeit anheimfiel. Auch ein moderner
Tanz wurde eingeübt, wenn auch ungern, da
er nach Aus'pruch des Tanzlehrers als un
feiner Tanz keine Lebensdauer haben würde.
Es war die Stettiner Kreuzpolka, auch der
Hamburger genannt, mit dem ſchönen Tert:
„Siehſte nich, da kimmte. Große Schritte
nimmte

Auch dieſe Generation hatte niemals Ge-
legenheit gehabt, ſich im Mädchen urnen et
was Gelenkigkeit anzueignen. Daher hatte
ſo manche Dame mit ſchier unüder. vindlichen
Schwierigkeiten zu kämpfen. So kam es,
daß bei einer Tanzſchülerin die ganze Fa-
milie, die Großmutter mit eingeſchloſſen, ſich
abmühte, der ungeſchickten Elevin die Polka
Mazurka beizubringen. Jn langer Reihe hat-
te man ſich aufgeſtellt, die Schlepekleider ge-
rafft. Und nun ſummte, piff, ſang und
tanzte alles in trautem Verein: „Links, weg
ſchlagen, hüpfen, eins, zwei, drei! Rechts,
wegſchlagen, hüpſen, eins, zwei, drei!“ bis
zur Bewußtloſigkeit. Es ſoll leider vergebeneLiebeemuh geweſen ſein.

Der Tanzlehrer verſtand ſich meiſterhaft
auf gute Diſziplin. Jrgend welches Sprin-
gen oder Schuſſeln durch den Saal war un
denkbar. Ohne weiße Glaceehandſchuhe zu
tanzen eine Unmöglichkeit. Ein Paar tanzte
in demſelben Gleichmaß der Schritte wie das
andere und machte gleichzeitig dieſelben Hop-
ſer, dieſelben „pas“, Links herum zu tanzen
überließ man anderen Leuten. Natürlich
nannte man ſich „Sie“ und „Herr“ und
„Fräulein“ mit Famitiennamen. an ſtand
noch im Zeitalter der Autorität und abſo-
luter Korrektheit.

Die fünfzehn Herren waren Hahn im Kor-
be und wurden, ſich ihres Wertes voll und
ganz bewußt, leider mit der Zeit recht einge-
bildet.

Zwar hatten die jungen Mädchen die kind-
liche Naivität, die ihren Müttern in deren
Backfiſchjahren eigen geweſen, ſo ziemlich ab-
geſtreift, aber ein gut Teil Romantik jener
Tage ſpukte trotzdem noch in ihren Köpfen.

Noch war es nicht mode, ſich auf einen Be-
ruf vorzubereiten und demgemäß auszubil-
den. Nach achtjähriger Schulzeit hatte man
ausgelernt und, wer nicht noch ein Penſions
jahr verlebte, machte ſich im Haushalt nültz-
lich und entlaſtete die Mutter. Ein Dienſt-
mädchen wurde in jeder beſſeren Familie ge-
halten. Dadurch hatten die jungen Töchter
reichlich Muße, ſich viel mit feinen Hand-
arbeiten zu beſchäftigen. Dabei konnten die
Gedanken ſo herrlich ſpazieren gehen, ange-
regt und befruchtet durch die „himmliſchen“
Romane einer Marlitt, einer Eſchſtruth. Man
ſaß und wartete, „ob nicht vielleicht bald Ei-
ner käme, und mich mitnähme.“ Was war
natürlicher, als daß man heiß und meiſtens
recht unglücklich ſchwärmte und liehte!

Wenn auch unſere Höhere e f.
damalige Zeiten einen ganz vorzüglichen Un-
terricht erteilte, ſo war doch die Ausbildung
zu kurz geweſen, um eine abgeſchloſſene Bil-
dung übermitteln zu können. Trotzdem war
man in der Tanzſtunde beſtrebt, eine möglichſt
tiefgründige Unterhaltung zu führen. Kon
verſation zu machen war Teumpf! Offenbar
wollte man ſich an dem Geiſt der jungen
Studierenden emporranken. Das geiſtige Er
wachen der Frau bereitete ſich auch in un
ſerem Provinzſtädtchen allmählich vor.

Sobald eine Dame engagiert wurde, mußte
die Unterhaltung einſetzen. Schon daheim
legte man ſich einige Schlagworte zurecht,
mit denen man imponieren wollte, wie
„pyramidal, abſolut ſchleierhaft, myſteriös“,
Neuerſcheinungen im Merſeburger Sprach-
ſchatz! Außerdem wurden einige Geſpräch
themen präpariert. Vom Wetter zu reden
war natürlich verpönt. Um eini r
intereſſant zu wirken mußte man ſchon
Mozart und Beethoven anfangen. Natürlich
ſchwärmte man für beide, Chopin dagegen
war zu „phänomenal“. Bedeutende Pro
blemne wurden gelbft, od ein Schiller oder
Goethe größere Ewigkeitsw beſſ und
wie man ſich zu Darwin ſoll. Man
ſtammelte mit, um ſich vor den „Herren“ keine
Blöße zu geben. War man einmal ver
tummt, ſo ſetzte ſogleich die ſcharfe Kriti

ſeinen kirchlichen Obliegenheiten auch die
Unterweiſung der Jugend anvertraut war.

der „Drachenburg“ ein, die ſtets vollzählig er
ſchienen war, um die jungen Mädchen zu F
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muttern. Jch- habe wiederholt die Mütter
ſagen hören: „Du mußt reden, Mädchen,
mit ſo einem Stockſiſch tanzt kein Herr!“
neberhaupt der „Drachenfels“ hat an dieſem
Kurſus keine reine Freude gehadt, ſondern iſt
regelrecht verärgert geweſen, da die meiſten
Töchter miteinander tanzen mußten, ohne
Herren. „Und dazu gibt man doch ſchließlich
nicht das viele Geld für eine Tanzſtunde
aus mit allem Drum und Dran.“

Wer aber einen Verehrer hatte, amüſierte
ſich natürlich doppelt und dreifach, im Be
wußtſein, zu den wenigen Auserkorenen zu ge
hören. Man wurde nach der Tanzſtunde nach
Hauſe gebracht, von zwei oder drei Herren
zugleich Manche junge Dame hatte einen
ganzen Schweif von Anbetern hinter ſich.

Da frühzeitig ein ſtrenger Winter einge
ſetzt hatte, traf man ſich Kachmittags auf
dem Gotthardtsteich. Das Schlittſchuhlauſen
war der einzige Sport, dem man mit Leiden
ſchaft huldigte. War das eine Luſt, nach den
weithin ſchallenden, forſchen Klängen des
Trompetcrkorps der blauen Huſaren, über
Kreuz mit „ihm“ über die ſpiegelglatte Flä-
che dahinzuſchweben oder zwiſchen zwei Ka-
valieren zu „holländern“! Herrlich war auch
oft die Eisbahn auf dem Hinterteich, der
in ſeiner Größe und Reinheit noch nichts von
Kohlenſtaub und üblen Abwäſſern wußte.
Auf ſeinem durchſichtigen Eiſe, in dem man
die eingefrorenen Rotfedern und Karpfen bis
auf den Grund erblickte, die ſich nicht recht-
zeitig an die ſtrohgeſicherten Luftlöcher ge-
rettet hatten, könnte man bis kurz vor Zſcher-
ben fahren.

Am Sonntag nachmittag gingen die jungen
Mädchen zu Schreibers in die Burgſtraße, wo
ſich jetzt Wirths Konfektionsgeſchäft befindet.
Jmmer freundlich begrüßt und gern geſehen,
ſetzten ſie ſich mit einem Winöbeutel mit
Schlagſahne für 10 Pfennig ein paar Stun-
den lang an die neugierigen Fenſterplätze
um dieſen und jenen Gruß von öraußen mit
tiefem Erröten zu quittieren. Auch ieſe
Tanzſtunde neigte ſich ihrem Ende und ſollte
mit einem Ball beſchloſſen werden. Der
Schüleroball allerdings, von den Gymnaſia en
von jeher ſelbſt veranſtaltet und beſtritten,
war infolge der Vorhangaffäre für alle Zei
ten ver ten worden. Jn den Familien der
jungen Damen beſonde s herrſchte Hochbe-
trieb. Ueberall Schneiderei, Wäſche und
Plättfeſt. Die Wangen glühten tagelang vor-
her im Ballfieber. Endlich war es ſoweit,
daß man im weißen Mullkleid, mit vielen
Falbeln und Spitzen, einen Kranz gemachter
Blumen im feſtlich gebrannten Haar, mit
weißen, ſelbſtgeſtrickten Baumwollſtrümpfen
und friſch aufgelackten Goldäſerſchuhen den
immer ſchlichten Tivoliſaal betreten konnte.
Nur eine Dame vom Lande war im „ſeid
nen“ Kleid erſchienen, was nach Merſeburger
Begriffen noch nichts für die Jugend war.
Natürlich verlief der erſte Ball wunderſchön
da die armen „Nichtengagierten“ aus begreiſ
lichen Gründen ferngeblieben waren. Den
Höhepunkt bildete der Kotillon, bei dem die
Dame von ihrem Herrn ein Bouquet fri-
ſcher Blumen auf Draht in ſteifer Papier
manſchette erhielt und von jedem nach'olgen-
den Tänzer daſſelbe in kleinem Format. Da-
für heftete ſie ihren Rittern Orden aus him
melblauen Bändern, mit, Flitter geſchmückt,!
an deren Heldenbruſt. Voller Wehmu
nahm man Abſchied vom Tivoli, in dem man
ſo wunderſchöne Stunden verlebt hatte. Die
anderen jedoch, die ſchon vorzeitig einen
Strich unter das Kapitel „Tanzſtunde“ ge
macht hatten, ſpürten einen Seufzer der Er
leichterung.

Ein Jungfräulein aber von fünfzehn Jah
ren ſchrieb in tiefem Weltſchmerz als Ex-
trakt ihrer traurigen Tanzſtundenerfahrun

gen in ihr wohlbehütetes Tagebuch das kühne
Kitat: „Des Lebens Ernſt hab ich genugſam
gekoſtet. Mein Leben iſt Qual nur und vitt
re Pein. Kein wonniger Lenz hat je es durch
knoſpet. Meine Tage vergehn ohne Glanz
und Schein. Wo weder Sonnenſtrahl noch
Licht ſie begrüßt und küßt. O Jugend,
ſonſt der Jnbegriff von allem Glück. Du
gehſt an mir vorüber, und keine ſel'ge Er

Ausſchdellung in aldn
Meerſcheborch
von Soaleguläx.

An Marchde lings um de Egge, denn rechds
jerade aus, denn rechds rum, lings weidr un
widdr lings rum un rechds jerade aus.
wemmr ſo los ving, da mußdmr derregd uff
de Ausſchdellungshalln ſchdoßzn. Schon lange
hadde mr in Barlamende angereechd, zr Hee
wung von Fremdenvprgehr enne Ausſchdel-
lung ze vranſchdaldn. S werde, ſo meendn
de Jejner heidebeidaache ſchon jenuch an
Ausſchdellungn jemachd, dr Gaſſnward defe-
zierde ſchone rum, awwmr s worde doch be-
ſchloſſn. Nach erheblichn Schdrabazn worde
mu allis uffjebaud un nu jings I. Zeerſchd
brachde dr „defiziduglub, orbundn mid dr
Sandſchdrahlbſcjeſellſchafds“ ä baar muſi-
galſche Darbiedungn ze Jeheer un Berjemee-
ſdr Erzengl redede enne, ſchon ſchorichwerd-
iche, Reede von wäjen dr Bedeidung von
Meerſcheborch in dr Erzeichung von Fremdn-
vergehrsmaſchien uſw. uſw. un dann ſchloß
ſich ä Rundjang iwwrs jroße Ausſchdellungs-
jelände an. Da ſah mr zeerſchd

de meerſcheborchr Alm.

Jewaldje Schdeenmaſſn fieln da n Beſuchrn
in de Oochen: das warſch Bannerahma buddr-
fein. Nach Endwerfn von Baurad, der noch
nich jewähld war, awwr beſchdimmd Aus-
ſichd uff ne Wahl jehabd hädde, wenn das
nich unſoweidr, ſo nadurfedrei nachje“ ild, daß
de Alm ſchon emma ihn hadde, ſe werg-
lich als de Alm ergann ad, das is be
ſchdimmd von greßdr ehdiſchr, weldanſchau
lichr. ſdleriſchr un werdſchafdlichr Bedei-

dung. In dr z ſah mr inveggläfrn de Lufd von vrſchiednſon Bungdn
Meerſcheboxch, vrglichn middr Dorch-

niddslufd von andrn Schdäddn. Denn ſah

Oſterbräuche im Harz.
Von Anna Moſegaard.

herrſchen nochSchöne, alte Oſterbräuche
immer im ſagenumwoLenen Harzerland. Wenn
die geheimnisvolle Oſternacht ſich über die
Wälder legt, dann pilgert Alt und Jungzur Quelle, um dort das wundertätige Hſter
waſſer zu ſchöpfen.

Lang, lang iſt's her, ſeitdem ich zum letztenmale dieſe nächtliche Wanderung mitgemacht

habe. Jm Südharz war's. Die Quelle, aus
der wir unſer Oſterwaſſer ſchöpften, hieß im
Volksmunde der „Geſundbrunnen“. Sie lag
mitten im Walde, ſilberhell ſprudelte ſie aus
der grauen Felswand hervor. Nie vergeſſe
ich es, mit welcher Andacht wir jungen
Harzer Mädel an der Quelle niederknieten,
um unſer Angeſicht darin zu waſchen. Tat
man dies, blieb man ja hübſch und jung
bis ins hohe Alter. Jch glaube wohl, daß
wir alle felſenfeſt an dieſe Regel glaubten.
Und weil wir auch gefeit ſein wollten gegen
Krankheit und Gebrechen, tranken wir unſere
drei Becher voll, ohne ein Wort dabei zu
reden. Ob das Quellwaſſer auch eiſig kalt
war und manchmal Magenſchmerzen ver-
urſachte, wir glaubten daran und verzogen
keine Miene. Nein, reden dürfte man bei-
leibe nicht, weder auf dem Hin noch auf
dem Nachhauſewege; nicht ein Ster e s vört
chen, ſonſt half die Wunderkraft des Oſter-
waſſers nicht.

Erſt wenn in der Frühe der erſte Hahnen-
ſchrei ertönte, war der Bann gebrochen; dann
durfte man reden. Und dieſes „Schweigen
müſſen“, das war es gerade, was den Reiz
der vähtlichen Wan erung crhöhte. Jn langer
Reihe, zu vier oder fünf, dicht an einander
geſchmiegt, tappten wir Mädel über den
mooſigen Waldboden. Wie das raunte und
flüſterte im Wald. Wir wußten es ganz
genau, daß es übermütige jünge Burſchen
waren, die ſich im Erlenbuſch verſteckt hielten,
um uns zu necken und zu erſchrecken, und
wollten doch ſo gerne daran glauben, daß es
Clſen und Kobolde waren, die uns belauſchten
Fuhr uns dann plötzlich ein Weidenkätzchen-
zweig unter die Naſe, dann mußten wir wohl
zugeben, daß die Waldelfen ſo etwas nicht
taten. Aber aufkreiſchen, wie die Burſchen es

brachte nichts dazu, den Mund zu öffnen,
bevor der erſte Hahnenſchrei ertönte.

Unvergeßlich wie der „Gang zum Oſter-
waſſer“, iſt mir der Abend des erſten Oſter-
tages, an dem von allen Bergen die Flam-
men des Oſterfeuers lodernd hinabgrüßten
ins Tal. Schon Wochen vor Oſtern hatten wir
herangeſchleppt, was zu erreichen und brenn-
bar war. Das kleinſte Harzdorf hatte ſein
Oſterfeuer. Das loderte und glühte, das
praſſelte und ziſchte zum Nachthimmel empor.
Die liebe Jugend jauchzte, ſang und ſprang
ums Oſterfeuer. Voll Uebermut faßte der
Burſche ſein Mädel und ſchwang es hoch in
die Luft, dicht an den Flammen vorbei. Ge
währte das Mädel ſeinem Burſchen einen
Kuß beim Oſterfeuer, dann galt der Bund ge-
ſchloſſen fürs ganze Leben. Manch glückliche
Ehe iſt auf dieſem Wege zuſtande gekommen;
manch zartes Liebesband wurde geknüpft beim
Oſterfeuer, eigentlich ſchon in der geheimnis-
vollen Oſternacht, in der man Oſterwaſſer
ſchöpfen ging. Daher mag es wohl kom-
men, daß dieſe Oſtergeſräuche im Harze nicht
ausſterben, daß ſie ſich forterben von Gene-
ration zu Generation.

Wenn im Harzdörfchen die Oſterfeuer bren
nen, dann ſteht Großmulter und bickt ver-
ſonnen in die Glut, ſie denkt an den Groß-
vater, an den Gefährten ihres Lebens, der
einſt der Tollſten einer war. Jetzt liegt er
draußen auf dem ſtillen Friedhof am Berges
r Die allzeit beſchäſtigte Hausſrau und
Mutter läßt für eine Weile die Arbeit ruhen
und ſchaut hinüber in die lodernde Glut,
ſie hört die liebe Jugend ſingen und jauchzen,
ein weicher Zug legt ſich um ihren herb
geſchloſſenen Mund. Iſt es eigentlich ſchon ſo
lange her, daß auch ſie einmal jung war
und ihren Herzliebſten fand am Oſterquell?

Und jedesmal, wenn es für mich Oſtern
wird im fremden Land, wo man nichts
kennt vom Oſterwaſſer und Lſtirfeuer, dann
gedenke ich der Heimat um ſo ſehnlicher,
dann iſts mir, als ſehe ich aus weiter Ferne
die Oſterfeuer lodern, ich höre der Oſter-
qzuelle rieſelndes Gluckſen. Dann hält meine
Seele Zwieſprache mit den riuſchen en, dunk-

erhofften, taten wir döch nicht. Nein, uns

innerung läſſeſt Du zurück Und ſollte
Eott mir wi.klich ein langes Leben ſchenken
Niemals kann ich, o Jugend, mit Freuden
dein gedenken.

Etwas von Oſterhaſen und
Oſtereiern.

Von Mathilde Büttner-Gütterlet.
Oſtern ſteht vor der Tür. Natürlich wird

man eingeladen. Und ebenſo natürlich bringt
man etwas mit. Zu einer beſonderen Frage
wird dieſe Angelegenheit, wenn man nach
auswärts eingeladen iſt und man zu kleinen
Nichten und Neffen fährt.

Kam da doch ſchon dieſer Tage ein Brief
von einer der kleinen Nichten mit der be
ſcheidenen Anfrage, ob der halliſche Oſterhaſe
auch Eier legte. Worauf man prompt, aber
vorſichtig antwortete, das täte er ſchon, nur
ſeien die Eier, um der vielen Kinder willen,
die es in Halle gäbe, nicht ſo groß.

Damit war man aber ſchon eine gewiſſe
Verpflichtung eingegangen, und folglich begab
man ſich bei Gelegenheit auf die Wanderſchaft,
um einmal das Oſterhaſen-Terrain zu
ſondieren.

Und man mußte feſtſtellen: der halliſche
Oſterhaſe iſt mit der beſte ſeiner Gattung!
Nicht nur, daß er in den Drogerien Rieſen
farbtöpfe zum Bepinſeln ſeiner Eier feilhält,
nein, er iſt eigentlich in faſt ollcn Geſchäften
zu finzen. Da ſieht man Oſtereier mit
reizenden Geſchenken, feinen Taſchentüchern,
ſeidenen Bändern, herrlichen Blumen und
wer weiß was noch für ſchönen Dingen.

cent r
ramanella draus jemachd werd, womr uff
ä Fund ä halwes vrnſonſd grichd, die von
dr Sennerin im Friehjahr u fjedriem wärn,
un rechds ſiehd mr, wie de Sennerin in
Herweſd abdreibd. Jn der Alm-Gunſdabdei-
lung ſah mr undr andrn handjemalde Fodde-
grafien uff ächdn Holz mid Moosgarnierung
un den hibſchn Spruch: „Jedr emma in
Meerſcheborch, un de Schdadd machd ſich je-
ſund!“ Had mr ſich nu de Scheenheidn von
dr Meerſcheborchr Alm anjeguggd, denn
gemmd mr in de

Abd ilung: Berhbau.

Da ſiehd mr zeerſchd in Abdeilung Grum-
weſn die Gruwe, in die dr Machiſdrad ſelwr
neinfälld, dann ſah mr Bohrungn, von
erſchdn Anfängn von Naſnbohrn bis zum
modernſon Schachdbau (Vorſiehrungsmodell:
wie Schachd jebaud is). Bemergenswerd ſin
doch de Medoden vba dr vrſchiednſon Ard
des Abbaus: De undrn Schichden wärn ab-
jebaud un jelangn ſo zr Ferderung uff de
ſchiefe Emne. De Waſſrhaldung is daje-
ſchdelld von Herrn Graurlich, der zehn Lidr
Bier dringn gann, ohne daſſe ma naus muß.
Jn Hüddnweſen werd de Vrhiddung dr Meer-
ſchekorchr Gleenſowohnungn (Dyb Zollſchöogg)
jezeichd.

De Medallbearweidung
is dorch de Herſchdellung von vieln falſche
Dalern un Fuffzchern bereichrd, mr ſiehd
enne Menge Drehn un Walzn, Breſſn un
Schmelzn, ſowie enne „Hindrdebindeſie erei“.
De Räume ſin middn Schbruch: „Schrmmniede
dein Nächſdn, ſolangä noch warm is“ je-
ſchmiggd. Bein Grafdmaſchien in dr Ab-
deilung b. fälld ver änne alde Dred-
miehle (Jeſcheng dr erma Schuſdr un
Schneidr) uff, die ſich als neiſdes Modell von
dr uraldn Ausfiehrung nich weſendlich undr-
ſcheidn dud. A Broblem, ald un hoffnungs
los wie das Berbeduum mobile is de Vor-

innerungen weckt. Aber gekauft hat

len Tannen, tief drunten im Harz.

Aber das wollte man nicht, denn dieſer
kleinen Geſellſchaft war es ja um ganz was
„Süßeres“ zu tun. Und ſo prüfte man die
Schaufenſter der Schokoladengeſchäfte auf
ihren Jnhalt.

Was gab es da nicht alles! Eier in allen
Farben, aus Zucker, aus Schokolade, in
Silber- und Goldpapier gewickelt. Kleine
Kücken aus Marzipan, Oſterhaſen ans
Schokolade ſind da ja da ſtand doch wahr
haftig ein Oſterhaſe aus Papiermaché.

Mit einem Male waren vergangene Jahr
zehnte wieder lebendig. Man war plötzlich
wieder „die Jüngſte“, und da es ſolange her
iſt, kann man's ja ruhig geſtehen, das Angſt-
kind der Familie. Ein ſehr wohlgeſittetes
Familienmitglied griff einmal der Mode weit
voraus, indem es erklärte, für dies „entſetz-
liche wilde Kind“ ſei ein Lederanzug das
einzig richtige.

Doch der Papiermaché-Haſe! Da wurde
meiner älteſten Schweſter ſo ein faſt lebens
großer Geſelle Oſtern von lieber fremder
Hand zugeſchickt. Er trug auf dem Rücken
eine ganz allerliebſte, fein geflochtene Kiepe,
in der herrliche Blumen ſteckten. Aber das
war noch nicht alles! Der Kopf war abnehm-
bar, und was der Körper erſt alles enthielt!

Das mußte näher unterſucht werden.
Und als man ſich einmal allein im Zimmer
aufhielt, nahm man dem verlockenden Haſen
flugs den Kopf ab, aber o Schreck, er glitt aus
der Hand, rollte auf die Erde und der eine der
ſchönen langen Löffel war dahin. Das übrige
braucht man nicht zu erzählen!

Was doch ſo ein Papiermaché-Haſe für Er-
man

dann doch lieber einen Schokoladen-Haſen!

niſſe. Enne janze Bagge abjeſedzdr Reichs-
ganzlr ham hier ihre ofd riehrnden Verſuche
zu Schau jeſchdelld. So ſehmr, wie mr nein-
jeriddn ſin, wie mr neinfeſchuſſeld ſin, un
ooch den bewußdn Garrn, der immr noch nich
außn Dregg jezoochn is. Hier iſſes doch je-
lungn, 'n erſchden Eſel, der ſich zun Schleb-
ben von Laſdn ausbeidn ließ, auszeſchdelln.

Schdroaßnbau un VBrgehrſchw ſu
bringd ä Modell von ä Granaddrichdr außn
Jahre Annaduzemal von dr Schlachd bei
Leibzch, diede noch heide in dr Leibzcher-
ſchdraße ze findn ſin. Beſondrſch eindruggs-
voll werd darjeſchdelld, wie de modernſdn
Schdroaßn heide ſchon jebaud werdn, wenn
ſe iwwrhaubd jebaud wärn deedn. Dr Eiſn-
bahnbau zeichd. das neie Syſdem Schlengr
zr Sicherung dr Vrwaldung dorch Blogoite-
rungsmaßnahmn. Von Seilhängebahn wärn
ä baar jezeichd, diedn richdch drinnehängn,
un daſſe bloß undr Hängn und Berchn uff-
rechd erhaldn wärn genn. Dr Dunnelbau
ſchdelld de Schdeicherung von ſimbln Dunnel
bis zun Fußgängrdunnel an Rodn Briggn-
refa dar. Zahlreich ſin ooch de Briggen vr-
dredn, diede jedzd immrmehr abjebrochn wärn
un im

Schiffweſn
ſehmr ä Modell von ennr modern Bederf-
nisanſchdalld, Dyb: Joddhardſchdraße, diede
in mindeſdns drei Jahrn mid Hilfe dr een-
fachſon Middel jebaud wärn gann. In
Griechsſchtffn ſehmrſch Fla gwiſ „Richard
dr Große“ der uffn errechdn Woachn dr
Meerſcheborcher Bevelgerung druffrumfuhr.
g dr gonndn mr bloß ä baarrſuchsballons von dr Rechierung, diede ef-drſch uffſchdeichn, bewundrn, d Sbal fr Ma
demadigg ſiehd mr enne Rechnmaſchine, wo-
mr ze jedr Menude 's Defizid dr Schdaddvr-
waldung ableſn gonnde.

Abdeilung Mechanigg.
e lings de Margarindrherdn, wo de Dio- richdung zun draachn undraachbarer Vrhäld-

Die Reformakion in Halle.
Der Oſternummer des Evangeliſchen Wo

chenblattes für Merſeburg u Umgebung
„Unſer Sonntag“ entnehmen wir den
intereſſanten Hinweis, daß unſere Nachbar
ſtadt Halle Oſtern 1541, alſo vor 399 Jahren,
evangeliſch wurde. Der Verſuch, ſchon 1524
die Reſormation ein u ühren, mißlang. Jm
Jahre 1541 benutzten die Evangeliſchen die
Notlage Kardinal Alorechts, um ſich das Recht
der freien Ausübung des evangeliſchen Glau
ben in ſeinen Landen zu erwirken. Bezerch
nend aber für die Lage war, daß der erſte
evangeliſche Geiſtliche, D. Ju us Jonas, heim
lich herbeigerufen wurde. Wie zufällig auf
der Durchreiſe, wurde er in Halle feſtgehalten
und hielt dann am Karfreitag 1541 den
erſten evangeliſchen Gottesdienſt in der noch
nicht vollendeten Marktkirche. Das Volk
ſtrömte in Maſſen her u:; er ſelbſt berichtet
von Gottesdienſten, denen 5000 Hallenſer bei
wöhnten. Es iſt ſehr lehrreich, wie dieſe Be
rufung im einzelnen vor ſich ging. Wir ver-
weiſen dabei unſere Leſer auf die W Dar
ſtellungen in dem Evangeliſchen Wochenblatt,
denen ausgezeichnete Bilder beigegeben ſind.
Ueberhaupt iſt die Oſternummer unge vöhnlich
reich und vielſeitig. Sie bringt u. a. das Bild
ron Generalſuperintendenten D. E er, der am
1. April die Leitung des Evangeliſchen Kon-
ſiſtoriums in Magdeburg übernommen hat.

Neues aus Bad Elſter.
Jm ſächſiſchen Staatsbad Eſſter rüſtet man

trotz winterlicher Landſchaft ſchon eiſrig für
die bevorſtehende Sai on; der frühe Termin
der Oſtertage iſt Veranlaſſung genug dazu.
Wieder ſind eine Reihe Verbeſſerungen vor-
geſehen worden: die Badedirektion hat ältere
Badezimmer moderniſieren laſſen. und auch
die etwas überalterten Geſellſ. a tsräume des
Kurhauſes geſtaltet man zurzeit von Grund
aus um. Die Oſtergäſte werden bereits eineneue Empfangshalke und vornehme Leſe-,
Schreib- und Bridgezimmer vorſinden. Das
gegen Ende der letzten Saiſon fertiggeſtellte
Stadion. ſoll Pfingſten eingeweiht werden.
Schließlich iſt noch zu vermelden, daß die
Badedirektion dem allgemeinen Preisabbau
durch Herabſetzung der Kurtaxe und Bäder-
preiſe Rechnung trägt. Bi lige Pauſchalkuren
von 240 M. an ermöglichen auch dem we
niger Bemittelten die Durchführung einer
Kur ohne finanzielle Ueberraſchungen.

Badekuren auch für AUnverfſicherte.

Es gibt ſo viele Menſchen, auf die ſich
die geſetzliche Krankenverſicherung nicht er-
ſtreckt und die demzufolge von keiner Seite
einen Zuſchuß zur Heilbehandlung erhalten.
Aber au chdie Krankenkaſſen ſind nicht immer
in der Lage, ihren Verſicherten die Heil-
behandlung zu ermöglichen. Deshalb hat ſich
die Badedirektion Piſtyan entſchloſ-
ſen, dieſen Jntereſſenten die Möglichkeit einer
individuellen Kur zu Pauſch al-
preiſen zu bieten. Jn dieſen Pauſchalprei-
en ſind die mannigfachſten Anwendungsfor-
men der Naturheilſchätze P.ſtyans inbegzriffen,
ſowie Wohnung, Verköſtigung, Badewäſ je,
Trinkgeld, Steuer ſämtliche Abgaben, Be-
leuchtung und anderes mehr. Jnformationen
durch die Badedirektion.

Niederſchlags-Bilanz des März.
Der letztvergangene März ließ morgens

nichts vom Kommen des Frühlings ſpüren
brachte vielmehr an 25 Tagen Froſt, den an
manchen Tagen auch die Sonne nicht völlig
beſeitigen konnte. Die Geſamtniederſchlags-
menge, die ſich auf 6 Tage verteilte, betrug
nur 18,2 Millimeter. Als höchſte Tagesmenge
waren 5,6 Millimeter, als niedrigſte 0,4
Millimeter zu verzrichhnen. Der März 1930
beſcherte nur in der erſten Hälfte an 6
Tagen leichten Froſt, war aber auch niedrig
inbezug auf Niederſchlagsmenge, die nur 23,2
Millimeter betrug.

vrordndnvrſammlung, die ä vrnimbfdches Vr-
handeln unmeechlich machn, is hier ze ſehn.
Doch de beowachdn Falljeſedze, Malſnanzie-
hung un Maſſnausjleich, ähmſo de dorch
Borchn abjeſchdumbſde Schbidze ar meerſche-
borchr Werdſchafd ſin hier ausſeſcheelld. Zahl
reich ſin de Modelle von Bumbn, womr undr
Drugg-(Steiern) un Sauch-(Anleihn) Bumbn
undrſcheidn miſſn. Bei dr Ellegdrezedäds-
lehre werd de Ellegdreſierung deils dorch Rei
wung, deils dorch Flaſchnoaddrien be orzuchd.
Leidungswidrſchdände wern dorch Ausſchal-
dung nejadivr Ellemende uffjehohm. Jn dr

Agguſtig
ſtin wichdche Vränderungn ze bemergn. Enne
Grubbe orrichenal meerſcheborgcher Muſſigr

gann. Erſchdns is da 's Jnſchdrumend, mid
den dr Machiſdrad uff de dimme dr Effn-
lichgeed feifd was alln Beſuchrn dorch ſeine
Miſddöne uffjefalln is. Leidr find mr awwr
ooch 's ledzde Loch, wo jedzd rechd ofde druff
jefiffn werd. E unjenanndr Schbendr had
hier ooch de erſchde Jeije ausjeſchdelld, weile
nach dr Hochzeid de zweede ſchöteln muß. Fer
nr ſiehd mr de beriehmdn andrn Saidn,
die von Zeid ze Zeid ufffezoochn wordn ſin.
aDdrjeijn is dr jude Don, den mr zeerſchd
ooch hier ausjeſchdelld haddn in de Abdeilung
Gerramigg vrſedzd wordn. Dr Asosſchluß dr
Ausſchdellungshalln bildede ä großr Erfri-
ſchungsroom, wos de berlehmdn orrechenal
Wienr Werſchdchn mid Gardoffelſallad, Sch eg
un Zwiewel, un ä gräfdches Glas Meerſche-
borchr Schdaddbier von Machiſdrad goſdnlos
zr Vrſiechung jeſchdelld jab. Wies heeßd, ſoll
deſondrſch dr Erfriſchungsroom an allr meiſ-
den von dr janzn Ausſ e eetchr wor
dn ſin. awwr de Vranſchdalldung mußde
wächn Jwwrvordeilung von ä einzeln Deel
wächn ze hohr Goſdn jeſchloſſn wärn.

„Un willſde machn alles,
's Barallellogramm dr Gräfde in dr Schdadd denn bliehd voch ir de Dalles

zeichdn, wasmr in Meerſcheborch allis heern

cm

u

o

v c J G z e ä



h D Jv D

Als Berlobke grüßen: a diens 77Der Weg zur Verbilligungfür Privatpraxis und
a e Krankenkassen

Heute nachmittag 1 Uhr verschied
nach längerem Leiden meine liebe

Frau, Schwester, Schwägerin und Sonntag, den 5. AprilJwe 7 S Välhe Turner 7 Neizer e tras des Verwaltungsbetriebes
otthardstra zFritß Stolze Telephon 2160 h e führt über Mercedes-r Montag 6. April. e e Buchungsmaschinen.t r. Uoeschen S 73 Sie verringern dieb Innere Oſtern 1931 e e Unkosten, erhöhenJ im Alter von 68 Jahren. 2112. die Obersicht undBenndorf, den 3. April 1931. r Hetzer ermöglichen einea r Str.in tiefer Trauer Betkanntk, reell und billig 0 bisher ungekannteSchlagfertigkeit in

den Dispositionen.Alber. Köchel Gänſ ef edern on z.Nachtcienst des
t kng x von der Gans gerupſt, mit r ApothekenDie Beerdigung findet am Montag, R gewaſchen und gereinigt beſte Qualitätden 6 Apri nachmittags 3 Uhr, R a Ufd. 3. Halbdau en 4.50, Daunen n

vom Trauerhause aus statt. l 68.25, la Volldaunen 9. 10. Geriſſene NachtdienstFedern mit Daunen, ereinigt 3.40 u. 4. 75, vom 4 4 3 4.
jehr zart u weich 5.75, la 7 Verſand Montag, 6. Aprilver Nachnahme ab 5 vſo por ofr. Garant Stadt Apotheke

für reelle ſtaubfreie Ware. Nehme Nicht Nachitdienst vom

gefallendes zurück. 10. 4.e Reeder en. 9060000065000 I deulſcher cahenh aſe„Pietä aät Heimatmuſeum Anzucht v ich
Aichard Diettrich Marm. net lann. net Kopffalat,
Merseburg, Sand 18, Telephon 2531 such zum Vvertrieo seiner erstkt. 57 e Werden Gurken,

Erzeugnisse gut eingeführten r, außerdemfeden 1 Sonntag im Radieschen,
Erd- u. Feuerbestattung Benera vertreter a a mitage Champignon
Auskunft wird kostenl os erteilt

Zur „ebernanme eines gommis

Mercedes Böromoschinen- Werke A. G.
Teoella-Mehlis in Thüringen

Generalvertretung: Willy Hinze, Organisationsbüro, Halle (S.)
dJacobstrabe 63

Jug Schlankheit, jugend-

liche Geschmeidigkeit hat über-
all Erfolg im Berut, beim z
in der Gesellschatt. Schlank,
beweglich, geistig trisch und
leistungsfshig durch den ärzt-
lich emptohlenen, angenehmen
Dr. àrnst fichters Früh-
rtückskräutertee. Er be-
freit vom überschüssigen Fett,
eririscht die inneren eng und
h tördert Verdauun

ar en re 7 Blumenhaus am M. 12 i per e. BrogGetchösäftsstelled. deut:ch. Herolds Ofterten unter A. G. 4123 Arztl. SOonn- Gotthardieich, et e ar 12 Mo naten J
einzig C Simsonstraße taesdienst n Ucks et für Ammoniakwerk, m 3. Herm e i o Präparate7 e Angem. Ortskranken- Gas- und KohlenherdeGottesdienſt Anzeigen Wir ſuch pesge Nersederg, Stoobeaqaar1. Oſterſeiertag. er 51 en Knappschaft sowie De ö gur Solingerstahhwaren- Beleuc t ungs kör per

t titr es ſchönesKollekte: Für das Diakoniſſenhaus in Halle. für im Bau befindliches ſchönes Privat e mwoleen dige 23 Lciehere iur Sadeeinrichtungen
Do m. 10 Uhr. Superintendent Kramm. und preiswertes Jeraer hammgarn.hr. Sup Dr. Gürich2. Oſter eiertag. Einfam. -Doppelwohnhaus Friedrichstrabe 21. äbeinatt ilig

waſiermefſſer

Kollekte Für das Cecirienſtift in Halberſtadt. arzt Telefon 2119 ne Veſer ind Rundfunkgeräte
D in beſter Südlage Lottenſtraße verbindliche Muster- Schereno m. 10 Uhr, Paſtor Wuttke. h endung Wir letern-Stadt. 1. Ofterfeiertag. 10 Uhr, Paſtor noch einen T Grub Dünc er zu Vabrikoreisen. aller Thügina Katalog u. Ratgeber 1921Riem. Im Anſchluß Beichte und Feier des Bauherrn mont eltlich abzu Er g Rauh, Art Abgabe umsonst!
heiligen Abendmahls. g Sennehfact 450 G THi2. Oſterſeiertag. 10 Uhr. Paſtor Anger- Koch u Glaſer, geoen n Vmann. Jm Anſchluß Beichte und Feier des Weimar. Paulinenſtr 11, Tel. 110 Gotthardſtr. 40. I. I. Nitterstr. 14 i r Sheiligen Abendmahls. Freitag, 20 Uhr Car! Baum v r be v Leipzig C. Dittrichring 15Kirchenchor, Breiteſtraße 8. Lehrer Buſch. grubeAltenburg 10 Uhr, Paſtor Scheibe.2. Feiertag. 10 Uhr, Paſtor Dr. Ernſt
Jm Anſchluß Beichte und heilg. Abendmahl

martt. 1. Oſterfetertag. 10 Uhr, Paſtor
Boit.2. Oſterſeiertag. 10 Uhr, P. Boit Jm
Anſch.uß Beichte und heiliges Abendmahl.

Zſcherben. 8 Uhr, Gottesdienſt.
2. Feiertag. 8 Uhr, Gottesdienſt.

Kösſchen. 10 Uhr, Gottesdienſt. 11 Uhr,
Kindergottesdienſt.
2. Feiertag. 10 Uhr, Gottesdienſt. Dienstag,
20 Uhr, Jugendbund im Gaſrhof Lindner.
Donnerstag, 20 Uhr. Bibelſtunde. t

Kleinkayna. 9 Uhr, Kindergottesdienſt.

Zur Uebernahme Von ltal. Span., at u e tn t en G d nt in fern eUnt rricht Jahrelang hatten ertent Din 1 0 Kopfschmerzen und See
25 und geſchwollenen nnnchcch-— Weldenwes 15 geschwol ene Füße. e a vret

monat gem, regelmätzigem Gesrauch von Jndiſchem Kräuter-Beisetzungen Uberführungen 4 X re I Pulver wurde ich von meinem obengenannten Leiden befreit.
Julius Kopp, Zörbig, Viktor BluthgenStr. 47, am
14. März 1931l.

7 Das ludische Kräoter- Pulver besteht aus 19 verschiedenen meist indischen
empfiehlt Kräutern. Diese s no getrocknet und eio gemablen.

von und nach auswärts e sich die für Gartenu. Feld

2. Feiertag. 10 Uhr. Gottesdienſt. Dader aosolut aosc iadlicn. Nach dem Gmachtes desGroß aynga. 10 Uhr, Gottesdienſt. t Firma Herr Prot. Dr. med. haus Friedenthal entoalt es ute2 Feiertag. d Uhr Gottesdienſt I f. Herrturth Nenf n
Zorbau 9 Uhr, Gottesdienſt inh: Paul Berthold Gicht. Kheo atismus, Aer e Ken2. Feiertag. 10.80 Uhr, Gottesdienſt. and Käckensebirerzen, lutreia an anuren. sSchachtel

s g Mersesurg ne 33. So äftslokal mere Kleine Ritterstraße 7 Vorrätie vchos in vieen Apotheren. destinm

Stöbnitz. 10.30 Uhr, Gottesdienſt. vorher is ges Arottet v Nschher2. Feiertag. v Uhr, Gottesdienſt. Fernruf Nr. 2494 chBiſchdorf. 8 Uhr, Leſegottesdienſt. e m2. Feiertag, 8 Uhr, Gottesdienſt P. Röſiger. n u v 4 r n e cBündecorf. 10 Uhr, Leſe ottesdienſt. W p i a ch 3 J2 Feiertag. Gottesdinſt. Paſtor Röſiger. i i hetſh Mi p v ſt du in n h hell W
Cracau- 8.15 Uhr, Gottesdienſt, Vaſtor

Röſiger. 2. Feiertag 8.15 Uhr, Leſegottesd.
Kri gſtedt. 10 Uhr, Gottesdienſt Paſtor

Röſiger. 2. Feiertag. 10 Uhr, Leſegottesd.
Knapendorf. Mittwoch, 20 uhr, Frauen-

abend. Donnerstag, 20 ühr, Jungmädchen-
abend

Meuſchau. s Uhr, Panor Scheibe.
2. Feiertag. 8 Uhr, Paſtor Dr. Ernſt.

Söſſen. 8 Uhr, Paſtor Bo t
2. Feiertag, 8 Uhr, Paſtor Boit. Donners
20 Uhr MädchenVerein St. Thomae im
Pfaarhauſe,

d. Dorfes Runsfedt
b. Stat. Frankieben.
Da elvſt ſoform villio
zu ve kauſen:
Türen und Fenſter,
Schiebe- u. Scheunen

eben Täeteke
pr. Banholz, Cement Sinddk Sie schon
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Zwiſchen IDaas und oſel
Jm St. Tihiel-Bogen Die ruhigſte Stellung der Weſtfronk Erinnerungen von Wilhelm Steinbrecher

Verdun lag hinter uns. Seine grauen
Todesſchatten waren verſunken. Junger Nach-
erſatz hatte die Lücken gefüllt. Vier Wochen
Ruhe in Conflans-Jarny, einem Doppeldorf
in der weiten Wosvre-Ebene, hatten die alte
Mannſchaft mit den Rekruten zu einer feſten
Einheit zuſammengeſchweißt. Die Diviſion
war wieder kampffähid.

Wir wußten nicht, wohin uns der Transport-
zug führte, als wir in den froſtklirrenden. Ja-
nuarabend hineinfuhren. Als wir ausſtiegen,
laſen wir an der kleinen Station den Namen
„Vigneulles“. Aus der verſchneiten Ebene
hoben ſich, von der Dämmerung überdunkelt,
hohe Bergwälle auf. „Das iſt die Cöte Lor-
raine“, ſagte der Kompagnieführer, Leutnant
Fengler, als wir darauf zumarſchierten.

„Na, da jeht's woll uff die Combreshöhe int
Schlamaſſel?“ fragte Wauſchke, der Berliner,
einer der wenjgen, die von 1914 an beim Regi-
ment waren.

„Nein, links davon liegt unſere Stellung, die
ruhigſte Ecke im St. Mihiel-Bogen.“ Das
beruhigte uns einigermaßen. Wir waren in
der Kompagnie nur mit acht Mann vom Dou-
aumont zurückgekommen. Der neue Erſatz be
ſtand aus lauter frontunerfahrenen jungen
und älteren Männern, die ſich nun erſt lang-
ſam an die eiſenhaltige Luft der Weſtfront ge
wöhnen ſollten.

„Dobeze“, meinte Kruczewſki und verzog
ſeinen Mund zu erſtaunlicher Breite. „Mein
Bedarf an Heldentodd is ſich vorlaifig auch ge
deckt.“ Ueber holpriges Pflaſter und gefro-
rene Fahrrinnen marſchierten wir in ein Dorf
ein. Vor uns zog ein pfeiferauchender Land-
ſturmmann eine Kuh am Halfter hinter ſich
her. „He, du!“ rief ihn Kruczewſki an. Der
Landſtürmer hörte nicht. „He, Kam'rad mit
Kuh!“ ſchrie der Pole. „Wie heißt ſich dies
Neſt, verfluchtiges?“

„Viéville“, entgegnete mürriſch der
Mann mit der Kuh, ſpuckte den Tabakſaft aus
und verſchwand in einem großen Gehöft. „Der
hält ſich Krigg hier aus bis hundert Jahr“,
philoſophierte Kruczewſki hinter ihm her.

„Kunſtſtück!“ knurrte Wauſchke und deutete
auf das Schild einer großen Baracke. „Wenn
de leſen kannſt, du oller Waſſerpollack, dann
weeßte, det det hier een Proviantamt is.“

Das Dorf mit ſeinen kümmerlichen Kalk-
ſteinhäuſern, die mit ihren dunklen Fenſter-
löchern wie verhungert ausſahen, lag hinter
uns. Eine tiefe Bergſchlucht nahm uns auf.
Steil neigten ſich die weißen Hänge hernieder.
Wo einſt Reben wuchſen, lag jetzt Baxacke
neben Baracke, kleine Holzhäuſer, die mit Bir-
kenaſtwerk verziert waren und deren Dächer
dicke weiche Schneemützen trugen. Tiefe Stille
lag über dieſem Winteridyll. Kein Schuß fiel
weit und breit. Nur im Nordoſten brummelte
es dumpf das ferne Verdun.

Plötzlich flammte die Schlucht in hellem
Schein. Elektriſche Lampen machten ſie tag-
hell. Ein ſchäumender Bach ſprühte Funken
und Lichter. Jn den Bargcken wurde es auch
hell. „Kompagnie halt.“ Die Quartiere
wurden verteilt. Jn jedes Häuschen kam
eine Gruppe.

J An Räſſunleledeſl
„Js det hier een dufter Kriech“, lachte Wauſchke

und ſah ſich in der Baracke um. Er zeigte auf
den rotglühenden Kanonenvfen: „Kiek, die
Quartiermacher waren uff'n Kien. Sojar
Feuer ham ſe gemacht. Un hier die Betten

ſchnaffte, wat?“
Die „Betten“ waren zu zweit übereinander-

gebaute Holzgeſtelle. Als Matratzen diente ge-
ſpannter Maſchendraht, auf dem mit Papier-
ſchnitzel prall angefüllte Säcke lagen „Werrden
ſchonſt „Bienen“ drin ſind“, meinte Kruczewſki
und kratzte ſich ahnungsvoll.

Am nächſten Morgen ſahen wir uns die neue
Gegend an. Auf der Karte war dieſe tiefe
Schlucht als „Grande Tranchée“ großer Ein-
ſchnitt bezeichnet. Der deutſche Name „Ruſ-
ſenſchlucht“ rührte ſicherlich daher, daß dieſes
Barackenlager einſt von ruſſiſchen Kriegsge-
fangenen erbaut worden war. Jede Baracke
war ſo in den Hang hineingebaut, daß ihre
Rückwand in der Erde ſteckte. Dort führte ein
Stollen tief in den Berg hinein. Als noch die
Kämpfe um die Combreshöhe tobten, ſchoß der
Franzmann mit ſeinen Langrohren bis hier-
iſt Doch jetzt war es ringsum faſt feierlich

Die Kronen der Buchen und Eichen am jen-
ſeitigen Hang waren weiß vermummt. Dar-
über ragte auf dem Berg die kleine Kirche von
Hattonchatel zum blauen Himmel auf. Dort
ſaß einſt ein Biſchof. Er jagte in dieſen Berg
wäldern und trank den Wein, der an dieſen
Hängen wuchs. Tief in der Schlucht toſte der
Bach n eisglitzernden Ufern talwärts.
Ein blaugrünröot funkelnder Blitz ſchwirrte
darüber hin. Ein Eisvogel.

Lange Eiszapfen hingen von der Traufe
unſeres Holzhanſes hernieder. Fmm Ofen flak-
kerte das Feuer. Die Tr flog auf und
Wauſchke trat init Kochgeſchirren voll Waſſer

„Menſch, Korporal“, ſagte er zu mir, „hier z

jibt et ooch ne Kantine. Honig buko und Mar-
melade ſtief. Nu man los, waſchen und nix
wie hin! Aber Bier ham ſe nich, die Speck
jäger. Malheur de caque“

Der Gefreite Urban kam 'und hatte alle
Hände voll Kunſthonigwürfel. „Nun wollen
wir mal Fettlebe machen“, ſagte er. „Heute iſt
ja auch Sonntag. Uebrigens um zehn geht der
Leutnant die Quartiere ab da müſſen wir die
Bude in Schwung haben. Eckiger Bettenbau,
gewienerte Stiebeln, alles zackig, werſteht ſich.
Es geht ſchon wieder los. Solange wir in der
Schokolade lagen, waren wir brave Kerle.
Nun aber wird der Krieg gemütkjich und dafür
gibt's wieder Beſichtigungen, Appells und
Exerzieren, daß die Heide wackelt. Na, alte
Leute wiſſen ſchon. Aber ihr. junges Gemüſe,
fallt ja nicht auf! Du, Riehl“, wandte er ſich
an einen jungen Kriegsfreiwilligen vom Nach-
erſatz, haſt du noch Stiebelſchmiere, Pilo oder

Krebsfett?“ JUnſer Kompaganieführer kam und fraate, wie
es uns hier gefiele. „Gut, Herr Leutnant.“

„Na, hoffentlich ändert ſich das vorn nicht“,
lachte er und ſah die neuen Erſatzleute an.
„Heute abend geht es nach vorn.“

Auf der Sohle der Schlucht trat abends die
Komvaanie an. Unter den Stahlhelmen hatten
wir Kopfſchützer über die Geſichter gezogen.
Der Atem dampfte. Es war bitter kalt. Der
Schnee knirrſchte unter den vielen Nagelſohlen,
als wir die ſteile Bergſtraße hinaufzogen.
Funkelnde Sterne über den Wipfeln. Unten
die Ruſſenſchlucht lag wieder im Dunkeln.

Als wir oben waren, holte Wauſchke ſeine
Mundharmonika vor. „Los geht's“, rief er.
Die ganze Kompagnie ſang mit: „Marie,
Marie, das iſt mein Nam'“ und mit beſon-
derer Inbrunſt die Strophe:

„'nen Offizier den mag ich nicht,
Weil er den Mädchen viel verſpricht;
Ein Musfketier, der ſoll es ſein,
Für den ſchlägt nur mein Herz allein.“

Wir bogen rechts ab und kamen aus dem
Wald heraus. Unter dem tiefblauen Nacht-
himmel dehnten ſich die Höhenzüge der Cöte
vor unſeren Blicken von der Combreshöhe bis
St. Mihiel. Leuchtkugeln zeichneten den Ver-
lauf der Front in die Nacht. Ein Anblick, der
etwas Wildes und zugleich Schönes hatte.
„Aufhören mit Rauchen und Singen“, be-
fahl der Kompagnieführer.

Unſer Weg führte uns über weißes Blach-
feld, das ſich leiſe talwärts ſenkte. „Links das
Dorf heißt Deuxnouds“, erklärte der Leut-
nant. Dort zerkrachten gerade örei, vier Gra-
nateinſchläge. Es war weit weg.

Schweigend zog die Kolonne durch den
Schnee. Jeder dachte: Was wird vorn los
ſein? Ganz von ferne kam der' hämmernde
trockene Laut eines Maſchinengewehrs. Dann
wieder Stille. Eine große Ruhe lag über dem
nächtigen Land. Hier und da unterbrach ein
ſchwarzgeräucherter Trichter die Schneeland-
ſchaft. Ein ſteiler Weg führte uns hinab. Un-
ten ein Dorf. Ragende Kalkſteinmauern, ge-
borſten und zerlöchert. Der Schritt der Kom
pagnie klang hohl durch das zerſtörte Dorf.
Es hieß Dompierre.

Seltſam, wir marſchierten immer noch in
Gruppenkolonne und dicht über dem Berg
ſtiegen ſchon ganz nahe Leuchtkugeln auf. Ein
Schuß knallte ſcharf. Vor einem Stollenein-
gang ſtand ein Soldat und betrachtete uns.
„Jhr ſeid die Ablöſung?“ fragte er. „Na, hier
könnt' ihr's aushalten.“ Zwei andere zogen
einen Schlitten mit Brennholz die Straße ent-
lang und trieben dabei allerlei Unſinn.

Plötzlich ein kurzes Halt, daß man mit der
Naſe auf das Kochgeſchirr des Vordermannes
ſtieß. Ein Haus mit nackten Dachſparren.

Durch den Keller kamen wir in einen Graben.
Er war mit großen Steinen ausgemauert.
„Aha, Anmarſchgraben“, ſagte Urban.

„Nee, mein Lieber“, antwortete ein dick ein
gemummter Poſten, der auf demSchützenauftritt
neben einer mächtigen Schulterwehr ſtand.
„Das hier iſt der vorderſte Graben.“

„Na, ſo is et jut“, lachte Wauſchke. „Und
wie heißt det olle Kaff hier

„Seng Söſee“, antwortete der Poſten, „aber
löſt mich man bald ab, ihr Brüder. ch will
nach hinten, morgen fahre ich auf Urlaub.“

„Urlaub gibt's hirr auch noch“, lachte Kru
ezewſki, „dobeze, der Stellung iſt gutt, dem
halten wirr“

An An Mocfſlalldney

Die erſte Nacht in einer fremden Stellung
kommt auch dem alten Marſchierer etwas un-
heimlich an. Schnell ſind die Kämpfex, die er
ablöſt, verſchwunden. Die Poſten geben kaum
die nötigſten Anweiſungen, Torniſter aufge-
hockt und weg find ſie.

Man muß ſich ſelbſt zurechtftnden, Aus ſich
in dieſe ganz fremde Atmoſphäre und jede
Frontgegend hat ihre eigene hineinfühlen

Langſam ging ich den gemauerten Graben
ab und merkte mir die ſplitterüchberen Poſten
ſtände. Links an unſere T ſchloßſich die Felöſtellung, die b Verg hoch-

zog, rechts die bergige Waldſtellung. Dart
lag die „Mordecke“, die öfter mit Wurfmineèn
beharkt wurde. Unſer Graben zog ſich im Tal
dazwiſchen am Weſtrand des Dorfes St.
Seuzeny hin. Sein Verlauf war dem Gegner
nicht bekannt, ſo geſchickt ſchlängelte ſich die
Stellung durch Trümmergewirr, Keller und
Erdgeſchoſſe einſtiger Häuſer hin. Am linken
Flügel lag das „Pfarrhaus“, jetzt ein Beton-
M. G.-Stand unter ſchwarzgebrannten Ruinen.
Nach der Mitte zu durchfloß ein Bach, von Nie-
mandsland kommend die Stellung. Zur Siche
rung dieſer windigen Ecke war ein Horchpoſten
in das ſumpfige Vorgelände vorgeſchoben.

Dann ſtand mitten im Graben eine Laube,
neben ihr führte ein großer Stolleneingang
rückwärts in den Berg. Noch mehrere ſolcher
Gänge zweigten vom Graben ab. Sie ver-
banden die Stellung mit einem Tunnel, der
parallel zur Stellung verlief. An dieſem Gang
unter der Erde lagen die Unterkünfte. Große
viereckige Räume, die Drahtpritſchen. Stühle
und Tiſche enthielten und von elektriſchem
Licht ſtrahlend erhellt wurden.

Auf dem rechten Flügel wohnten einige
Gruppen ſogar in den Stuben niedriger Häu-
ſer, die durch Betondecken bombenſicher ge-
macht waren. Als ich den rieſigen Ausbläſer
einer Mine, der als Gasalarmalocke in einem
Torbogen hing, betrachtete, kam Wauſchke da
her. „Junge, Junge“, lachte er, „ſowat hat de
Welt noch nich jeſehn. Hier ham ſogar een
„W.C.“! Tatſache.“ Ueber einem Rinnſal war
das Häuschen dicht neben dem Graben erbaut
n purde auch ſchon eifrig beſucht und be-
taunt.
Als der Morgen ſein roſiges Licht über das

Tal breitete, ſtieg ich mit dem Artilleriebeob-
achter den Bergeshang hinter unſerem Graben
hinan. Hinter Mauertrümmern verbarg ſich
ein hoher Panzerturm. Sein Sehſchlitz gab
den Blick tief ins Beraland Welſchlothringens
frei. Zwiſchen den Hängen rechts und links
breitete ſich eine weite Talmulde. Breite Bar-
ren von „ſpaniſchen Reitern“ und Drahtver-
hauen zogen ſich vor unſerm Graben hin.

Kein Schuß fiel. Drunten im Graben
ſchleppten Kameraden gerade einen ſchweren
Eichenbalken heran und gingen ihm mit der
Säge zuleibe. Die Stollenöfen brauchten
Futter. Leute mit Kochgeſchirren trabten über
die Roſten des Grabens und verſchwanden im
Tunnel.

„Gibt es denn hier keinen Beſchuß?“ fragte
ich den Artilleriſten.

„Nein“, entgegnete der. „Nur alle Mittag
ſchießt der Franzmann drei leichte Granaten
auf die Dorfſſtellung. Anſtanöshalber ſozu-
ſagen. Sie gehen aber ſtets hundert Meter
hinter den Graben auf den Berg. Drüben
haben ſie franzöſiſche Landwehr im Graben.

hat es damit nicht eilig.“
Die Sonne verjagte jetzt die Nebel, die über

dem Tal ſchwebten. Weit jenſeits ſah ich die
Drahthinderniſſe und den Grabenaufwurf des
Gegners. Achthundert Meter mochten es bis
dorthin ſein. Halbrechts zwiſchen den Fronten
lag ein zerſchoſſenes Gehöft. „Das iſt die „neu-
trale“ Mühle“, erklärte mein Artilleriſt.

An jedem Vormittag mußte der Graben ge-
fegt werden. Wehe dem armen Mugsketier, der
einen Stummel wegwarf! Allerlei ſehr hohe
Vorgeſetzte wanderten mit ihren Siegellack-
beinen durch die Stellung, achteten auf zackige
Ehrenbezeugungen, fragten dem Grabenvpoſten
die Seele aus dem Leibe und machten Lärm,
wenn ein ſonſt braver Kerl einen Staubfleck
auf den blanken Stiefeln hatte. Sogar Ge-
wehrappells wurden abgehalten.

Kruczewſki, der im Dorfbach verbotswidrig
mit Handgranaten gefiſcht und unſere magere
Verpflegung mit leckeren Forellen verbeſſert
hatte, bekam dafür drei Tage Mittel. „Dobeze“,
ſagte der biedere Pole, „brauch ſich dafier hin-
ten nich exerzieren. Sitz ich in Loch und kiek
in Mond, pfia krew.“

Aber nicht nur uns allein ſah man auf die
Finger. Unſer Bataillonskommandeur war
ein „ſcharfer Hund“, der übrigens keiner Kugel
aus dem Wege ging. Das hatte er ſchon als
junger Leutnant in Deutſch-Südweſt bewieſen,
wo ſie ihm ein Auge ausgeſchoſſen hatten.

Eines Mittags ſtand der lange Major im
Graben und tobte wie ein Heide. Wir ſchlän-
gelten uns in Deckung einer Schulterwehr
heran und ſpannten die Lage. Vor dem Major
ſtand o ſeltener Anblick! unſer dicker
Feldwebel mit Torniſter, Gewehr, Stahlhelm
und zuſammengeriſſenen Knochen.

Der „Alte“, wie wir den Major nannten,
ſchien ja gut aufgelegt zu ſein. Er brüllte:
„Die braven Kerle hier vorne ſtehen Tag und
Nacht Poſten, berg kaum was zu freſſen
und Sie leben hinten wie ein Fürſt. Wenn ich
noch mal in die Ruſſenſchlucht komme und Sie
liegen noch um zehne vormittags im Bett,
dann laſſe ich Sie jeden Mittag hier vorne
feldmarſchmäßig anſchwirren, verſtanden

rade jetzt kamen die programmäfßig alle
Mittag fälligen drei franzöſiſchen Granaten an
gefaucht. Der Feldwebel zuckte etwas zuſam-
men. „Stehen Sie ſtill!“ hauchte ihn der
Major an. „Machen Sie die Finger lang.

„Mut bei allen Dienſtobliegenheiten, Tapfer
keit im Kriege“ heißt es in den Kriegsartikeln,
die Sie hinten wahrſcheinlich ſchon vergeſſen
haben.“

„O pierunie, is ſich Pan Majurr gutt in
Fahrt“, flüſterte mir Stanislaus Kruczewſki
zu. „Wollen wir uns nurr verdrichen, ſons
ſchnappt err uns auch noch!“

on Pougeäku
Wenige Tage mußte meine Gruppe den weit

vor dem Pfarrhaus vorgeſchobenen Horchpoſten
beziehen. Es führte keine Sappe dorthin. Durch
eine Drahtverhaulücke führte ich meine Doppel-
poſten vor. Ein Trampelpfad lief durch den
Schnee über die gefrorene Sumpfwieſe zu
einem Kopfweidenſtumpf. Dort ſtanden die
Poſten, frei und ohne Deckung. Dicht daneben

rauſchte der Bach vorbei. Als ich zur Stel
lung zurückging, zählte ich zweiundſechzig

Doppelſchritte, alſo ſtand der Poſten hundert
Meter vor dem Graben. Er konnte leicht
ausgehoben werden.

Um Mitternacht ging ich noch einmal vor,
um Wauſchke und den jungen Kriegsfreiwilli-
gen Riehl, die zuſammen aufgezogen waren,
zu kontrollieren. Schritt für Schritt ſchlich ich
durch das Halbdunkel der Winternacht. „Wer
da?“ rief mich Wauſchke an. „Pſt“, machte
Riehl, „hier iſt irgendwas los.“ Ich ſtellte mich
ſtill neben die beiden und lauſchte. Nichts
regte ſich. Nur der Bach plätſcherte und das
trockene Schilf ſeiner Ufer raſchelte im Wind.
Weit hinter uns ſurrte leiſe der Elektromotor
im Berg.

„Riehl ſieht Geſpenſter“, flüſterte Wauſchke
nd trampelte mit den Füßen auf, denn es

war kalt hier auf der Wieſe. Eine halbe
Stunde verrann, da ſtieß mich Wauſchke an und

deutete mit der Leuchtpiſtole halblinks nach dem
Hang. Vom hellen Schnee hoben ſich dort
einige Fichtenkuſſeln ſchwarz ab. Weiße Flecke
glitten an den dunklen Bäumchen vorbei und
verſchwanden im Weiß des Schnees. Eine
franzöſiſche Patrouille in Schnee-
hemden!

„Die dummen Hunde!“ flüſterte Wauſchke
und legte den Sicherungsflügel herum. „Statt
mit ihren weißen Lappen auf der Wieſe zu
bleiben, krauchen ſie vor den ſchwarzen Kuſſeln
herum.“ Er ſchoß eine Leuchtkugel hoch. Wir
ſchlugen an drei rote Zungen leckten aus
den Mündungen der Gewehre. Da hatten auch
die M. G.-Leute hinter uns im Pfarrhaus die
Franzmänner entdeckt. Ratternd fegte das
Maſchinengewehr los. Wir ſahen vorn den
Schnee ſtäuben. Aeſte knackten, polterndes
Laufen ſtill.

Riehl war ganz aufgeregt. Es war ſein
ha n. erſter Schuß auf den Feind geweſen. VielleichtSie will ja den Krieg auch gewinnen, aber ſten hatte er einen getroffen.

Ueber unſerm Graben
Weile die Leuchtkugeln. Die franzöſiſche Linie
lag in Dunkel gehüllt. Die wollten doch ihre
eigene Patrouille nicht beleuchten. „Fiu, fiu“
zwitſcherte es über unſere Köpfe hinweg. Dann
wurde es ruhig. Nur das Röhricht des gluck-
ſenden Baches raſchelte im eiſigen Wind.

Angeſpannt lauſchten wir. Das Dunkel dort
drüben war verdächtig. Aus dem Rauſchen des
Schilfs konnte man alles mögliche heraushören.
Jm Weidengebüſch geiſterten Schatten. Plötz-
lich rührte mich Riehl an. „Da!“ ſtieß er
hervor.

„Na wat denn, wat denn meinte Waufchke.
„Jetzt kommen ſie hierher!“ bebte Riehl.

„Nu, wenn fchon!“ brummte der Berliner
halblaut. Ich beſchloß, Riehl von ſeiner Ge
ſpenfterfurcht zu heilen und zog ihn mit vor,
igzend Wauſchke als Rückendeckung hinten
blieb.

Wir ſchlichen fünfzig Meter vor, an den
Bachweiden entlang, bogen links ab nichts
war zu hören und zu ſehen. Weiter. Schritt
für Schritt.

Da krallte ſich Riehls Hand um meinen
Arm. Er wies mit dem Gewehr nach vorn.

tanzten noch eine

Jch ſpähte. Ja, da lag etwas. Wie zweiKöpfe hob es ſich aus dem Schnee. „Wer da?“
rief ich gedämpft. Keine Antwort. Laut
klopfte mir das Herz bis zum Hals hinauf.

Langſam kroch ich darauf zu, vorſichtig von
Buſch zu Buſch, das Gewehr entſichert und
ſchußbereit. Jetzt war ich. dicht davor
Schießen oder darauf losſpringen

Noch zwei, drei Meter ſchob ich mich vor.
Jetzt ſah ich es deutlich dort halblinks vor
mir lagen zwei Franzoſen. Die flacht Stahl-
helme waren genau zu erkennen. Mit einem
Satz war ich neben ihnen!

Sie regten ſich nicht. Waren tot und ſteif
gefroren. Schnee lag auf ihren Körpern. Sie
ſahen mich mit ihren trockenen grauen Ge
ſichtern wie verwundert an. Sie waren wohl
ſchon vor Wochen gefallen. Auf Patrouille,

Fch holte Riehl heran.
ſtumm. Es waren die erſten Toten, die er ſah.
Dann gingen wir zurtick. Wauſchke war ſchon
abgelöſt, hatte aber auf uns gewartet. Zu
ſammen kehrten wir in den Graben zurück und
meldeten dem Kompagnieführer unſern Fund,

Am nächſten Tage marſchierte die Kompagnie
zurück in die Ruſſenſchlucht,

Er betrachtete ſie

m

F. D. E. J r



Nus der Umgebung.
Jntereſſenvertretung der Hausbeſitzer

Leuna. Die wirtſchaftlichen Verhältniſſe
haben dazu geführt, daß ſich nunmehr auch
hier der Haus und Grundbeſitz zur Ver
tretung ſeiner Intereſſen zuſammengefunden
hat. Die Gründung dieſer Jntereſſengruphe
erſolgte am Karfreitag mit dem aus rücdklichen
Hinweis, daß die Verlre!ung keinerlei
partei politiſche Ziele, ſondern ledig-
lich die Vertretung der Belange des Haus-
und Grundbe ihes verfolge. Den 1. Vorſitz
führt Herr Nehmſo, Sattlerſtraße 7.

Theaterabend zum Oſterfeſt.
Frankleben. Am 1. OHOſterfeiertag veranſtaktet der Radfahrklub Pfeil, Runſtedt in

Siebecks Gaſtwirtſchaft einen Theaterabend.
Zur Aufführung gerangt ein Geſangsdurtt
„Kein Heimatland Kein Mutterhaus“. Als
Hauptſtück wird ein Drama in 4 Aufzügen
aufgeführt, welches ſich „Einer Mu lter Leid
und Liebe“ betitelt. Den Abſchluß bildet ein
Märchenſpiel „Hänſel und Gretel“. einem Plakat zur Teilnahme an der Kaiſerin-

Gedächtnisſc'er am 11 April auf. Dieſes ſagte der halliſche Polizeipräſident denSchießklub „Frei Ziel“ ſpielt Theater. e z das in den nächſten Tagen Druck dieſes Bildes.
Lützkendorf. Am 1. Oſtertag gelangen im an den An hlagſäulen erſcheinen wird, trägt Das ſind vorläufig erſt einmal die erſten!

eine ſchwarz weißrote Umrahmung. Seit uswirkungen der neuen Notverordnung.“Schießklub „Frei Ziel“ ein ernſtes und ein
heiteres Stück zur Aufführung.

Gemeindevertreterſitzung aufgeflogen
Neumark. Jm Gaſthof Schumann fand eine

öffentliche Gemeindevertreterſitung ſtatt, zu
der eine lärmluſtige Zuhörerſchar erſchienen

Aus der Nechbaorsedt Halle

Der Verkehr der Vertrauenslente für die
Volksbegehren propaganda und auch der Ver-
kehr der Druckereien und Plakatinſtitute mit
dem Pplizeipräſidenten wegen der Auswir-
kungen der neuen Notverordnung bzw. wegen
der Auslegung durch die einzelnen amtlichen
Stellen ſcheint immer niedlicher zu werden. Mit
Verboten und Unterſagungen wird von ſeiten
der amtlichen Stellen in der ſchärfſten Weiſe
gearbeitet und damit eine politiſche Entrech-
tung der vaterländiſchen Bewegung durch.
geführt:

Dafür nur drei Beiſpiele:
Narionale Frauengruppen forderten in

kurzer Zeit beſteht in Halle die Anweiſung,
daß Plakate mit rotem Papier nur noch von
den amtlichen Stellen benutzt werden dürfen.
Daruber hinaus jedoch greiſt man auf
Grund der Notverordnung zu der einſchnei-
denden Maßnahme auch jeden Druck roter
Worte oder roter Striche zu unterſagen. So

Verboken verboken!
Schwarz weiß rot auf Plakaten ſtörk Ruhe und Ordnung.

ben unſerer Handelsflagge, für die Zukunftzu verbieten gedenkt. Die Sentſcnatienate
Volkspartei S bereits Beſchwerde bei den
zuſtändigen Stuellen eingereicht.
Auf einem weiteren dem Polizeipräſiden-

ſelben Tage hat eine Frau Salzſäure
etrunken, um C das Leben zu nehmen.
ie wurde der Klinik zugeführt. Der Grund

zur Tat ließ ſich noch nicht feſtſtellen.

Frau Franziska Hündorf
Bielen Vereinen, Körperſchaften und Per

ſönlichkeiten der r ſen Proeinz w.ro die
Botſchaft vom de der Frau Ju izrat
Hündorf überraſchend und ſchmerzlich ſein.
Jſt doch mit Frau Franziska Hündorf eine
Frau von uns gegangen, die ſeit Jahrzehn

ten vorgelegten Plakat, das die Einzeich-
nunaslokale anzeigt, befand ſich am Fuße des
Plakates der Spruch „Sei es im Guter
oder Böſen: Der Landtag iſt aufzulöſen!“
Dieſer Spruch wurde unter Bezugnahme auſ
die neue Notverordnung verboten.

Ein anderes Flugblatt enthielt das Bild
eines ſozialdemokratiſchen Parteimannes
und ſtellte lediglich einen Angriff auf edne
politiſche Partei dar, wie es ja im politi
chen Leben und im parlamentariſchen
Syſtem nach der Verfaſſung geſtattet iſt
Auf Grund der neuen Notverordnung unter-

Uns ſcheint, als ob dieſe
ziemlich willkürlich von den örtlichen amt-
lichen Stellen angewandt wird, denn der
ßiſche Junen miniſter Severing
t den Druck des Spruches: „Sei es iw

war. Ein kommuniſtiſcher Antrag auf Auf- ſollte in dem oben erwähnten Plakat der Guten oder Böſen: Der Landtag iſt aufzr
löſung der Gemeindevertretung wurde ab rote St'ich innerhalb von ſchwarz-weiß-
gelehnt. An der Beſprechung über die rot verboten werden. Nur den Bitten des
Wohlfahrtsrichtſätze und andere ſoziale Fra-
gen beteiligte ſich dann das kommuniſtiſche
Auditorium derartig lebhaft, daß der Ge-
meindevorſteher die Sitzung vorzeitig ſchließen
mußte.

Noch mehr Erwerbsloſe.
Neumark. Am letzten Zahltage wurden wie

derum 8 Arbeitsloſe mehr als in der ver-
Woche unterſtützt, nämlich 507. Die

Zahl der Kriſenunterſtützungsempfänger iſt
in derſelben Zeit um 13 geſtiegen.

Ehrung kreuer Kameraden.
Mücheln. Jn der im Waldhaus von etwa

40 Kameraden beſuchten Verſammlung wurde
mehrere Mitgli. der für lang ährige Vereins-
zugehörigkeit (40 und 25 Jahre) ehrend aus-

Druckers wurde noch einmal nachgegeben.
Damit hat der Polizeipräſident das

Beiſpiel geliefert, daß er in Zukunft ſchwarz-
weiß-rot umränderte Plakate überhaupt die
ſchwarz weißroten Farben, alſo die Far-

Zum Beſten der Skadf.
Bad Lauchſtädt. Bürgermeiſter Grimm

eröffnete als Vorſitzender die Jahreshaupt
verſammlung des Verſ hönerung vereins und
gab einen ausführlichen Bericht über die
Tätigkeit im vergangenen Jahre. Es wurden
Anpflanzungen am Goethetheater und im
Teichgar en geſchaffen urd i lumonſchmuck-
wettbewerb veranſtallet. Die Vorſtand s-
wahl ergab folgendes Reſultat: Bürger
meiſter Grimm, 1. Vorſitzender, Direktor Carl

GnmEWCWÜÖCÜCmaanan an c

Zwei Soelbſtmorde.

Am Donnerstag gegen 17 Uhr erhängte
ſich eine 5 jährige Frou in ihrer Wohnung.
Der Grund zur Tat iſt vermutlich in einer
unheilbaren Krankheit zu ſuchen. Am

25 Jahren als Seelſorger an der Landesheil
anſtalt Altſcherbitz.

Berlin Rom über Schkenditz.
Schkeuditz. Die am 1. April in Berlin

und Rom von den deutſchen und italieniſchen
Verkehrs bzw. Luf-fahrtminiſtern feierlich er
öffnete Fluglinie Berlin Rom wird auch dem
Flughafen Halle-- Leipzig in Schkeuditz eine

Verordnung

ten einen ſtarken Einfluß auf das Drnen-
r r aeeccee

e

wirken unſerer Stadt ausgeübt hat, und vberen
bedeutende Schaffenskraft manches beſtehende
Werk gefördert und neue gegründet und ge
leitet hat. Mit bedeutenden Frauen ihrer
Zeit Dr. Agnes Goſche und Marie v.
Nathuſius hat ſie vor mehr als 30 Jahren
ſich in die Reihe der Frauen geſtellt, die „nicht
verſäumten zu üben die Kräfte des Guten.“

Die Deukſche Baugausſtellung.
Auf dem großen Berliner Ausſtellungs-

gelände am Kaiſerdamm herrſcht Hochbetrieb.
Der Aufbau der am 9. Mai zur Eröffnung
gelangenden Deutſchen Bayausſtellung iſt inichtig 8 hrserwei nung bringen. Jetzt 2 ung iſ4vichtige Verkehrserweiterung Jes vollem Gange. Jn der Halle 1, die insbeſon

landete zum erſten Mal hier ein dreimoto-
riges Fockerflugzeug aus Rom. dere für die von 21 Staaten beſchickte „Jnter-

nationale Ausſtellung für Städtebau undgezeichnet Es wurde noch die Stellung des Münch, 2. Vorſitzender, Direktor Al red Gra
Kyffhäuſerbundes zum Vol ksbegehrenbow, Kaſſierer, Kau'mann Curt Schuwardt, Geſchäfts u iläen Wohnungsweſen“ reſerviert iſt, rollen die
dargelegt, auf die Arbeit der Fechtſchule Schriftführer, Gärtnereieſitzer Cerl Frey, v rot Ausſtellungsgüter aus allen Teilen der Welthingewieſen und vom Vorſitzenden des Alt Gärtneriſcher Beirat, Poſtmeiſter Werer Schkeuditz. Am 1. April feierten Kaufmann an, und hier werden auch ſchon alle Vorberei-

Kurt Ruhl und Friſeur Arred Ploetzkereichskanzlers Otto von Bismarck gedacht.

Es wird gebaut
Mücheln. Ein Zweifamilienhaus wird im

hieſigen Gelände der Siedlungsgemeinſchaſt
errichtet.

Prüfung beſtanden
Mücheln. An der höheren Handelsſchule

Halle beſtand Harry Spangenberg die
Abſchlußprüfung.

Oberbahnhofsvorſteher Worch, P o u iſt Paul
Schuſter und A. Sachſe, Beiſiher. Es wurde
beſchloſſen, die Rodelbahn weiker auszu
bauen. Auch ſollen ſchon beſtehende Anpflan-
zungen verdichtet, die Kähne repariert und
das neue Kriegerdenkmal an der Kirche mit
Marmorkies eingefaßt werden.

60 Jahre Landwehr Verein.
Bad Lauchſtädt. Am 7. Juni feiert der

hieſige Landwehrverein zugleich mit dem Ju-

ihr 25jähriges Geſchäftsjudiläum.

Max und Woritz redivivi.
Stöbnitz. Einem hieſigen Arbeiter wurden

von drei Knaben Hühner geſtohlen. Die ju-
gendlichen Spi buben ver en en einen Topf
als Falle: Max und Moritz benutzten zum
gleichen Zweck einſtmals Angeln. So ändern
ſich die Zeiten

Hinaus ins Leben herein

tungen getroffen, um das „Bauwerk unſerer
Zeit“ in allen ſeinen Möglichkeiten zu zeigen.
Jn der Halle 2 wird an der „Wohnung unſe-
rer, Zeit“ gezimmert, während in den 6 Hallen
rund um den Funkturm ein Werkvlatz für die
zahlreichen Bauſtoff-Jnduſtrien in der Ent-
tehung begr'ffen iſt die hier einen ſyſtemati-
ſchen Querſchnitt durch „Das neue Bauen“
geben. Auf dem 70 000 Quadratmeter großem
Freigelände wachſen die 22 Muſtergebäude
empor, die hier brennende Fragen des „länd-
lichen Siedlungsbaues“ behandeln und auf
der anſchließenden Freifläche arbeiten hun-

zu 44 Jahre ſegensreiche Lehrtätigkeit. Hiläum ſeines 69jährigen Beſtehens die Weihe derte von Fleiß gS. S S ßigen Händen an der Fertig-n w trafi St. MichelnSt. Nlrich. Hauptlehrer Pra einer neuen Fahne Die alte in die Schule ſtellung der Abteilung Straßenbau und der
us delt trat mit dem Abſchluß des Schul weiſe am 2. September in der Kirche Auſe! Großkayna. In der geſchmückten Aula ent Garagenausſtellung ſowie der zahlkeichen
ch jahrs nach jähriger Lehrtäligkeit in den nahme finden. ließ der Schulleiter mit tiefdringender Rede Kleinhäuſer. die hier gezeigt werden. Alle
ie Ruheſtand. Eine ſchlichte, aber eindrucksvolle unter Teilnahme des Lehrerkollegiums, der Berufe. Städter, Bauern, Siedler undas Feier unter großer und herzlicher Beteiligung Deutſchnationale Verſammlung. Fea er und einiger Eltern dle de L d Antworte bewies dem ſcheidenden Erzieher anſrichtige d t diesjährigen Konfirmanden. Gleich danach finden. ie Deutſche Bauausſtellung wirdn ees Dankbarkeit und Hochachtung. per r s r fand die Aufnahmefeier der 75 Neulinge ein europäiſches Ereignis ſein!

e ß 8 e J e Zuckertüe ſt t v n s m Be Stern“ eine gut beſuchte ſtatt. Jn dieſem Jahre ohne Zuckertüten!!

in öffentliche Verſammlun i er S jh e r 2 s wie waftsſunrer r r W Jagdv.ryaßchtung. irbeitsgemeinſchaft
ne gemeldet, geſichtete Freiballon war der Bal Loge ſPerch die gottiſche und wirtſchaft e wurde vom W ughe Schwarz-iweifz-rok.
ie arde a rin ade en r den auf neun Jahre an die Landwirte Hermann Infolge Abſage des Redners muß die von
re Rrde C r Se 9 ſunden, Brunuen verſiegt! Schnicke und E. Wege jun. verpachtet. der Ar elsgem inſchaft ſchwarz weiß rot fürden die „Juſaſſen des Ballons abd geworfen 4 den 9. April feſtgeſetzte Kun ge ung für dien hatten. Eine beigefügte adreſſierte Poſtkarte Bad Lauch'äht. Der Friedhofsbrunnen an Zwei rüſtige Patriarche ehem. deutſchen Kolonien ausfallen bzw. auf
t. ſollte nach BerlinReinickenvorf befördert der Halleſchen Straße mußte wegen Waſſer s t raregen. unbeſtimmte Zeit verſchoben werden

werden. mangels geſperrt werden Köt:ſchau. Zwei rüſ.ige Patriarchen beginr gels ge p. en in dieſen Tagen ihren 86. bzw. 85. Der Stahlhe im. Bund der Front oldaten,2 Karambolage von „Schwarz“ und „W iß“. eburtstag, und zwar die Rentner Eilen- Qrtogruppe Merſeburg. Dienstag denn Dürrenberg. Jn Balditz ſtießen ein Kohlen Dienſtjubiläum bei der Reirchsbahn. berger und Reiſner von hier. r n im Kaſino. Beginn
tz fuhrwerk und ein Mühlenwagen zuſammen. Corbetha. Reichsbahnoberinſp-ktor Walter S eer Es entſtand nur geringer Materialſchaden. Thormann feierte am 1. April ſein 40 Bürgerſkeuer beſchloſſen 720 ühr abends Senſtraße camte Ein

und beide Fuhrwerke konnten, wenn auch be ähriges Dienſt u i äum. Der Reihspräſident e re h wol nerſc aft von M riehur und n ehung
e, ſchädigt, ihre Fahrt fortſetzen. und w. g. Halle ehr en J V er e e i Lngetaben. nrs nten ihn dur ückwunſchſchreiben. r eterſts hof Hbaum ter Veſſeres Pflaſter. ch e a F7 r t S er c u Aprli,e W 25 Ja n g r gerſteuer. die beſchloſſen im Vereinsheim eichskanzler prilver-r en akte er 25 Jahre Seelſorger wurde, um den Wohlfehrts etat aus ſammlung. Hierzu ſind die Vereinsmitglieder
r. angrenzenden Straßen im Ortsteil Porbitz Schkeuditz Pfarrer Herrmann wirkte zubalanzieren. Ebenſo wurde der Schuletat ſowie alle ehem. Gardiſten. die dem Verein
n werden neu gepflaſtert. am 1. April mit allſeitiger Anerkennung ſeit angenommen. noch fernſtehen, kameradſchaftlichſt eingeladen
n 2
ts 09tt zpten- Ich orguche Geld!u. d j 5chwi Verkaufe ſofort einS J I IeiSICI e Seee a acren zimmer, ſehr modern.für 15 Man bis 15. September 1831 geſucht

Offert. a. Otto Eckleben in Ebeieben t. Thür.
Speiſezimmer alleszaaihar tolnein en voll. neu alle

z. S G. Edgold, 1. Nachbau krebsſeſt. feine 3 Zimmer zu amm.

Schlaſzimmer und
geichmackvolles

Jnſtandſetzungen Unterhaktungsarbeiten
ſowie Lieferung von Bäumen. Sträuchern,

Koniferen Roſen, Stauden uſw.
Billigſte Berechnung
Solide Bedienung

terung ſtellt ſich bei Kälbern,
SFerkeln uſw. die Fütterung
mit „Mastodon Mileh“
„Maſtodon“ M. Brockmanns Kälbermehl, das
phyſiologiſch vollkommene Kraft und Aufzucht
Miſchfutter mit korrigiertem Mineralſtoffgehalt

n

n. billiger als die Bollmtlchfüt- I r2 S bisl
rociemann

ſichert bei Kälbern geſunde Aufzucht und Maſt S 5bei inen kräfti „elbfi. Speiſe 1 Ztr 5 RM., 10 Ztr. 45 RWi Mk. 1100. auch2 0 er e Richard Schumann Ertrag auf 1 Acker 200 Ztr. Roode Star ein eln. Benz- AutoI e e ſwer e 3 Obſt- und Garten bau o e 7 r 1 Ztr. 4 RM. Mk. 1 00.r. r en r Lauchſtädter Straße 24. Tel. 2588 10 Ztr 35 ab GothaOſt. Landwiri M. Jentzſch. Quedling e e e cF Zu haben in Merſeburg bei: Eduard Klauß, Windberg 3. Jeu! Ausschneiden! Kaufmännnſcher schü er Die r iſt zu
J insſose. unköndbare, langirisſige Dar Lehriing findet in Kerſeburg iif éSagtkartoffeln aus Sundboden Bauſparkaſſe ſehen zum auf von Möbeln, zurTilgun- mit gut. Schulbildg. qute Penſion. Von sqündin

e besſehender teurer Kredite oder Verbind- ſo ort geſ. An ſeb. a Schularbeiten Monat bZwickauer frühe, gelbe, mit den vortelha teſt Achkeiten gegen Möbelsicherheit erhaite: C. Meiſter Wonate. verkauftOdenwälder blau Bedi Sie durch unsere bisher einzig existlerende 4 werden gewiſſenhaft Corbetha Nr. 7l e edingung ucht zu Ffarſchfang dieser Art nach kurzer Ware ſt veaufſichtigt. Offeit bei Schkopan.Jnduftrie verläſ en Her n als Zeit bei nur 11,95 M Spar- und Tilgangs Zuverlaiſiges unter C 1553 an die 9t ſind am Lager. Alle anderen Sorten Bezirksvertret. beſtag moranieh pro 1000.- A einmädchen Ex. d. Bl. IIIIIIIIIE
n treffen in den nächſten Tagen ein. Be vei hoher Prooiſion. Allgemeine Mödllar-Dwechsparkasse ebmdf u Zeugniſſen 3wor Zimmer

ſtellungen erdittet Angebote mögl. von Verlangen Sie Kkostenlos Druckschrifen PonzeiOberleutn öbl e Seidgezm5 L d j t l achkundigen Herren und Auskunft durch Bexirksvertretung Soll leer ode. möbliert i undd III w r ſchaft Konſum Verein erbeten unter C. 1556 C. Thomas s en, Leipzig C 1/91 Lind zu vezrmieten. Wo aschsamt. Liste trei.e e. G. m. b. Merſeburg. Fernſpr. 2661 an die Exped. d. Bl. Breitkopfstraße 1 t ndenſiraße 13. 1. agt die dis mthaus Schmidt,
n dieſes Blattes tlannover 83..



UNchtspfelhous Sonne ſerne S g 2. Ofterfeiertag Beginn meiner Anfönger-Tanzzirkel: 4
Ab hente Fnnatzemd prelt e Fum Ostor bat Lyreum, Gymnaslum und Oberresischule:

h Mad v ians aſt Alfred Abel und Franz Lederer F uns Vstorbhafy Chriſt in ihrem neueſten Tonfilm u Eintritt 50 Pf. Tanz frei! Anfang 7 Uhr. Dienstag, den 14. April, Damen 5 Uhr, Herren 6' Uhr;
D S chi ch d Rena te Lan en Es laden freundlichſt ein Mittelschule, ehem. Mittelschöter u. Kautleu e Gra O C. c I chtspi ele Groß- kam Der Wirt, Die Hauskapelle. n r T 9. er 7 m r 8 Uhr Se

Am 1. bis 3. Oſterfeiertag die gene Unterrichtsräume. Weitere Anmeldg. baldigst erbeten. aßWie ein harmlojer BVadeflirt einer verherateten Frau erfolgreiche Tonfilmoperette Achtung! Achtung! S 2 andere
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NurTodbringendes Spiel.
Groppendorf. Der ulknabe Werner

Bartels aus Groppendorſ befand auf der
Straße Groppendorf--Nordgermersleben mit
anderen Kindern, ſie wollten dem Müller-
geſellen Albert Brenntropp r s
der mit einem Pferdegeſpann von Nordger-
mersleben kam. Unterwegs begegneten ſie
einem der Firma Nehring,Magdeburg, zwei Anhängern mit Getreide
ſäcken Werner Bartels lief während der
Fahrt zwiſchen den erſten und zweiten An-
hänger, ſetzte ſich auf die Verbindungsſtange,
ſprang ab und lief aus dem Wagenzug her
aus und wiederholte das. Die anderen
Knaben liefen neben dem Laſtkraftwagenzug
her und entfernten ſich von ihm, als ein
ſchnelleres Tempo angeſchlagen wurde. Jeden-
falls muß Werner Bartels bei ſeinem leicht-
fertigen Spiel von der lheruntergefallen ſein, denn plötzlich ſahen die
Zurückgebliebenen, wie ihr Schulkamerad
mitgeſchleift wurde und auf der Straße in
ſeinem Blrte liegen blieb. Als der Müller-
geſelle Brenntropp mit ſeinem Geſchirr zu
der Stelle auf der Chauſſe kam, fand er den
Knaben nur noch als Leiche.

Schlechter Beſuch
der Erwerbsloſenkurſe.

Krippehna (Delitzſch). Vom Kreiſe Delitzſch
wurden im Februar probeweiſe in einzelnen
Orten Kurſe für die Erwerbsloſen bis zu
20 a eingerichtet. Der Beſuch war frei
wi g die Arbeit der Lehrer geſchah unent-
geltlich. Der hieſige Kurſus, an dem Erwerbs-
loſe aus 14 umliegenden Orten teilnehmen
ſollten, wurde von 4 Lehrern in 8 Wochen-
ſtunden durchgeführt. Es wurden dabei be
ſonders über wirtſchaftspolitiſche, landwirt-
ſchaftliche Fragen, über Verkehrsweſen, Lei-
besübungen, Klaſſenweſen geſprochen Veider
fand die Arbeit nicht den erſtrebten Anklang,
der Beſuch war ſo gering und hörte zuletzt
faſt ganz auf, ſo daß die Kurſe ſchon vor der
feſtgeſetzten Zeit geſchloſſen werden mußten.

Selbſtmord auf den Schienen,
Roßla a. Harz. Der erſt 18jährige Alfred

Schmidt, bisher wohnhaft in Leipzig-Wahren,
Halleſche Straße 322 warf ſich, wie aus
hinterlaſſenem Schreiben hervorgeht, in ſelbſt-
mörderiſcher Abſicht vor den MittagsDZug.
Er fürchtete, daß er von ſeinen Angehörigen
in eine Beſſerungsanſtalt gebracht würde. Der
entſtellte Körper wurde von einem Bahn-
beamten am Bahnübergang „Krümmling“
aufgefunden. Der Kopf war faſt vollſtändig
vom Rumpfe getrennt.

Der Magiſtrat läßt die
Stadtveroröneten allein

Alsleben (Saale). Die Stadtverordneten-
ſitzung erhielt dadurch ein beſonderes Ge
präge, daß nach Ablehnung des vom Magi-
ſtrat vorgelegten Brückenetats der Bürger-
meiſter erklärte, nicht mehr mit der Ver-
ſammlung zuſammen arbeiten zu können, daman keine Vernunft walten laſſe. Er ver-
ließ mit den übrigen Magiſtratsmitgliedern
den Saal. Jnfolge der Abweſenheit des
Magiſtrats nahm nun die Sitzung einen
ſchnellen Verlauf, was beſonders den Kom-
muniſten ſehr ungelegen kam, da ſie eine Ge-
legenheit zur Propaganda verloren. Nach
Kenntnisnahme über Anſtellung eines Flur-
ſchutzbeamten beſchloß man, im Falle Tromm-
ler über Herausgabe von Unterlagen und
Zeichnungen Klage zu führen. Zur Errich-
tung eines Einladeplatzes unterhalb der
Brücke kann zurzeit nicht Stellung genommen
werden. Die Verhandlungen mit der Elb-
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ſtrombauverwaltung dauern noch fort. Ein
wiſchenkredit bis zur Höhe von 15 000 Mark

voll aufgenommen werden, da man nur ſo
er finanziellen Schwie irrt Herr wer

den kann. Aus Mangel an Geld muß der
Bau einer
werden. Die Stellungnahme zum

riedhofkapelle ruht R beſchloß man noch die Errich
itritt l ſe

des Sudetendeutſchen
vertagt Die w gen 88 des ewiſchen der Ueberlandzentrale Anhalt-

au und der Stadt ſollen bekanntgegeben
werden, um die Konſumenten aufzuklären.

ng von

Heimatbundes wird

chs Plakatſäulen in der Stadt.

Ein Gründer, der 350000 Mark ergaunert.
Der „Finanzier“. Zwei Jahre, acht Monate Gefüängnis.

Chemuitz. Jm Oktober vorigen Jahres
wurde der Kaufmann Arwed Kreſſe wegen
fortgeſetzten Betruges, Untreue und Ver-
gehens gegen das Handels- und Börſengeſetz
zu drei Jahren Gefängnis, 800 Mark Geld-
ſtrafe und drei Jahren Ehrenrechtsverluſt
verurteilt. Kreſſe legte gegen dieſes Urteil
Berufung ein. Nun hatte ſich die dritte
Strafkammer des Landgerichts Chemnitz in

fünfzehntägiger Verhandlung
mit der Sache zu beſchäftigen.

Kreſſe, früher Bankangeſtellter, hatte ſich
ſchon vor dem Kriege als „Finanzier“ mit
der Gründung von Geſellſchaften m. b. H.
und Aktiengeſellſchaften befaßt. Nach dem
Kriege ſetzte Kreſſe ſeine Tätigkeit als groß-
ſtädtiſcher Finanzmacher fort und „gründete“u. a. die Aktiengeſellſchaften „Wojtowa“,
„Jnformator“ und „Lux“, die ſämtlich
Schwindelgebilde waren. Am ſchlimmſten

trieb es Kreſſe mit der „Wojtowa“. Hier
ſpiegelte er den Beſitz eines ſehr ertrag-
reichen Petroleumvorkommens in Galizien
im Werte von mehr als 600 000 Mark vor.
Tatſächlich fand er für dieſe Aktien Abnch-
mex. Etwa 350 000 Mark ergaunerte er auf
dieſe Weiſe,

Jn Chemnitz hatte es Kreſſe übernommen,
die Chemnitzer Firma Blaurich in eine A.G.
umzuwandeln. Er gewann Aktipnäre, die
ſofort Geld oder Geldwerte im Geſamt-
betrage von 85000 Mark zahlten. Dieſe
Summe verwendete Kreſſe für andere Zwecke
und ließ die Firma Blaurich im Stich. Ent-
gegen ſeiner Pflicht führte Kreſſe nicht die
vorgeſchriebenen Bücher; die wenigen vor-
handenen Aufzeichnungen vernichtete er. Jm
übrigen verſtieß er in mehreren Fällen gegen
das Börſengeſetz.

Das Urteil der Berufungsinſtanz lautete
auf zwei Jahre acht Monate Ge-
fängnis und 600 Mark Geldſtrafe.
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„Rotfront!“
eine Woche Gefängnis.

Jena. Eine Arbeiterin aus Kafa war hier
aus einem kommuniſtiſchen Demonſtrations-
zug verhaftet und in Gewahrſam gebracht
worden. Um ihren Gefühlen Ausdruck zu
ßepen kratzte ſie an einer Wand ihrer Zelle
as Wort „Rotfront“ mit einem Nagel ein.

Die Folge war ein Strafbefehl über eine
Woche Gefängnis. Dagegen erhob ſie Ein
ſpruch, das Amtsgericht beſtätigte aber den
Strafbefehl.

Herzſchlag auf dem Schulwege.

Wittenberg. Die zwölfjährige Lyzeal-
ſchülerir Dorg Thomä aus Pieſteritz, die am
Sonnabend früh wie üblich zur Schule ging,
wurde auf dem Wege plötzlich von einem
Herzſchlag ereilt, der ihren ſofortigen Tod
zur Folge hatte.

Das Armenrecht des Herzogs.
Jena. Ein Berliner Blatt beſchäftigt ſich

mit dem Prozeß des ehemaligen Herzogs
von Altenburg gegen das Land Thüringen
und behauptet zum Schluß, daß dem Herzog
das Armenrecht zugebilligt worden ſei. Der
Fall liegt folgendermaßen: Der Herzog klagt
auf Herausgabe eines Teiles des Fidei-
kommiſſes, indem er behauptet, daß der ſeiner-
zeit abgeſchloſſene Abfindungsantrag nicht
rechtgültig iſt. Das vorläufig eingeklagte
Objekt zum Zweck der Koſtenerſparnis iſt ganz
geringfügtg. Das Landgericht Altenburg, bei
em der Prozeß in erſter Jnſtanz anhängig

war und zu ungunſten des Herzogs ent-
ſchieden wurde, hatte die Zubilligung des
Armenrechts an den Herzog abgelehnt und
das Oberlandesgericht Jena wies die erhobene
Beſchwerde ab. Nun geht, nachdem infolge
der thüringiſchen Regierungskriſe der an-
gebahnte Vergleich mit dem Herzog nicht zu-
ſtande gekommen iſt, der Prozeß in zweiter
Inſtanz beim Oberlandesgericht weiter und

bei dieſem hat tatſächlich der Jenger Rechts-
vertreter des Herzogs erneut um Erteilung
des Armenrechts nachgeſucht. Von einer
Entſchetdung des Oberlandesgerichts iſt noch
nichts bekannt.

Friedrich Llittich 80 Jahre alt.

Artern. Am 4. April 1851 wurde der
Rittergutsbeſitzer, Oberlandesgerichtsrat i. R.,
Karl Friedrich Lüttich als Sohn des da-
maligen Rittergutsbeſitzers Friedrich Lüttich
in Artern geboren. Nach beſtandener Reife-
prüfung widmete ſich Lüttich dem Studium
der Rechtswiſſenſchaft und wurde Ende der
achtziger Jahre zum Amtsrichter ernannt.
Als ſolcher erhielt er Anſtellung beim Amts-
gericht in Ermsleben. Um dieſe Zeit wurde
hier ſein Name öfter genannt, als zwiſchen
der Regierung zu Merſeburg und der hie-
ſigen Stadtvertretung die Verhandlungen
wegen Ankaufs der St. Vitikirche ſchwebten.
Später ſehen wir den Jubilar in Nordhauſen
und in Halle a. S., wo er als Landrichter
fungierte, und ſchließlich als Oberlandes-
gerichtsrat in Hamm i. W. bis er nach
Artern überſtiedelte. Als Zugehöriger des
Pacht-Einigungsamtes leiſtet der Jubilar,
dem man die „achtzto“ noch nicht anſieht, auch
unſerer Stadt ſeit einer Reihe von Jahren
wertvolle Dienſte.

Von der Pädagogiſchen Akademie
Erfurt. Jn dieſem Monat ſchließt die erſte

Gruppe der Studierenden an der 1929 be-
gründeten Pädagogiſchen Akademie, die dann
in die Schulpraxis übergehen zu weiterer
berfspraktiſcher Ausbildung, mit „der erſten
Prüfung für das Lehramt“ ihre Ausbildung
b. Zu dem neuen Studienjahr hatten ſich
273 Bewerber gemeldet. Da aber die Päda-
gogiſche Akademie noch kein eigenes Heim
beſitzt und mit den Räumen des früheren
Lehrerſeminars auskommen muß, konnten
nur 75 Bewerber (55 männliche, 20 weibliche)
aufgenommen werden. Die neue Studenten-

Das Wagnis der Hanngn Leutgeb
der Roman einer tapferen Frau von Philipp Berges

(3. Fortfetzung)

Raſch kletterte Ogden von ſeinem erhöhten
Standpunkt wieder aufs Eis zurück, griff in
einen Schneehaufen und zog einen Hund an
ſeiner Kette an die Luft.

„Biſt du es, Toroſſy?“ ſagte er. „Ja, das
nützt nun nichts mehr. Jch habe Eile, und du
mußt daran glauben.“

Toroſſy war dem Manne, der mit ihm ſprach,
keineswegs freundlich geſinnt, er knurrte ihn
an und zeigte ſein Wolfsgebiß, aber Ogden
hatte ſchon in den Händen, was den Hund be-
ſänftigte ein Stück Seehundsfleiſch, nach dem
Toroſſy jetzt gierig ſchnappte.
Ogbden führte den Hund wohl eine Viertel-
ſtunde weit aufs Eis hinaus, hinter einen
Berg von aufgetürmten Flarden. Hier ent
ledigte er ſich ſeiner Handſchuhe, griff in die
Taſche und brächte eine kleine Taſchenlaterne
zum Vorſchein. Vor dem blendenden Schein
drehte der Hund den Kopf zur Seite. Aber
er ſchnappte zugleich nach dem Fleiſchfetzen,
den Ogden preisgab. Faſt unmittelbar, nach-
dem Toroſſy das Fleiſch verſchluckt hatte, be
gann er zu zittern, rang nach Luft und fiel
ſtill auf die Seite. Keine zehn Sekunden hatte
der Kampf gedauert.

Lansſam ſtreifte Ogden die Fellhandſchule
wit er Aber beugte ſich nieder, bewegte den
Hund hin und her, horchte an ſeinem Maul
z gab ihn zum Echluß noch einen kräftigen
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Spät am Nachmritta
ſenden heim. Zuerſt Jlavinirk mit den beſten
Fleiſchſtücken eines geſchoſſenen Karibus, die er
glei zum Abendſchmaus für die Teilnehmer
er Expedition herzurichten begann, ſpäter der

erſt kamen die Adwe-

Profeſſor mit Kalutung und Talurnukto. Auch
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ſie brachten Jagöbeute mit, dazu aber noch
etwas Beſſeres, was freilich nur den Leiter
des Zuges anging. Die Rekognoſzierung war
nach Wunſch ausgefallen. Ein ebenes Gelände,
anſcheinend weit hinein in das Land der Vik-
toria-Jnſel reichend, gut mit Schnee bedeckt
für Schlitten und Schneeſchuhe, lag vor den
Reiſenden. Dazu überall Spuren von Wild
Und als Krönung des Tages ein guter Barv-
meterſtand.

Der Profeſſor kam in frohe Laune. Aber
auch Ogden war in gehobener Stimmung.
Als ſie beim Abendbrot in ihrer Schneehütte
ſaßen, in die der Kochapparat eine wohlige
Wärme ſandte, unterhielten ſich die Vettern ſo
gut miteinander wie überhaupt noch nicht
während ihres Beiſammſeins in der Arktis.

Die Erwartung des großen Abenteuers, das
in den nächſten Wochen mit dem Antreffen noch
unbekannter Völkerſtämme vielleicht Wirklich
keit wurde, machte den Gelehrten geſprächig.
Heute war es ihm eine Genugtuung, einen Ge-
fährten ſeiner eigenen Raſſe, einen Weißen, zur
Seite zu haben, zu dem er ſich über das aus
ſprechen konnte, was der Jnhalt ſeines Denkens
und Strebens war. Aber eigentlich war's doch
nur ein Selbſtgeſpräch, denn Ogden war mit
ſeinen eigenen Gedanken beſchäftigt und folgte
den Ausführungen des Profeſſors nicht, ob
wohl er durch engeſtreute gen den An
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ſchaft kommt zu 15 Proz. von Aufbauſchulen,
u 20 Proz. von Oberrealſchulen, 5 h
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4 Bewerber entſtammen dem Saargebiet.

Kommerzienrat Koſſenhaſchen
Erfurt. Am Donnerstag verſchied in

Magdeburg in der Klimk im Alter von
62 Jahren Kommerzienrat Georg Koſſen-
34 chen aus Erfurt. Damit iſt einer der
edeutendſten Vertreter des deutſchen Hotel

gewerbes dahingegangen. Er war Führer
auf dem Gebiet des mitteldeutſchen Gaſt
ſtättenweſens.

Georg entſtammte eineralten Oldenburger Familie. Seine beruf-
liche Entwicklung führte ihn über Amſter-
dam, Brüſſel, Paris nach London, wo erStellungen inne hatte, auch be
ſuchte er dort das „Metropolitan College“, wo
er das Diplom neben einem Diplom 1. Kl.
der „Society of Arts“ erhielt. 1892 war er
Sekretär in dem vornehmen Albermarle-
Hotel in London.

Dm Jahre 1895 machte er ſich ſelbſtändig
und übernahm in Godesberg die Bewirt-
ſchaftung des e Kurparks. 1907 über-
nahm er den „Erfurter Hof“ in Erfurt und
erbaute 1914/16 das weit über die Grenzen
Deutſchlands hinaus bekannte, mit Kunſt-
ſchätzen reich geſchmückte Haus Koſſenhaſchen.

Der Verblichene iſt Mitbegründer des
Thüringer Hotelier-Verbandes, deſſen Erſter

Zeit von
zwanzig Jahren war, und des Reichs
verbandes der deutſchen Hotels.

Beſondere Verdienſte hat ſich Kommerzien-
rat Koſſenhaſchen auch auf dem Gebiete der
Ausbildung des Nachwuchſes erworben.
Großes Intereſſe hatte er auch ſtets für
andere Gebiete; ſo hat er die hiſtoriſche
Ereuzburg an der Werra durch mehrjährige,
mühſame Tätigkeit wieder reſtauriert. Jn
Anerkennung dieſer Tätigkeit iſt ihm von
der Staatsregierung eine ehrenvolle An
erkennung' zuteil geworden und Creuzburg
ernannte ihn zum Ehrenbürger. Auf der
Creuzburg hat er ein kleines Schriftſteller
heim für hilfsbedürftige Schriftſteller und in
dieſem Jahre ein Ferienheim für ſeine An
geſtellten errichtet. Ferner erwarb er das
Rittergut Burgtona, ſowie ſpäter die Hotels
Magdeburger Hof“ und „Kaiſerhof“ in

Magdeburg. Außerdem iſt er Großaktionär
des Schloßhotels in Gotha geweſen.

Georg Koſſenhaſchen war nicht nur ein
Unternehmer von großem Weitblick in ſeinem
Berufe, ein Organiſator von beſonderem
Rang, ſondern auch ein Menſch von hohen
Eigenſchaften. Für wiſſenſchaftliche und
künſtleriſche Beſtrebungen jeder Art beſaß er
ſtets eine offene Hand. Es ſei nur erinnert
an die KoſſenhaſchenStiftung der Univerſität
Jena, die er zur Unterſtützung ſtrebſamer
junger Studenten geſchaffen hat.

Fabrikdirektor Dr. Henry Pels f.
Erfurt. Jn Berlin iſt plötzlich der Gründer

und langjährige Leiter der Berlin-Erfurter
Maſchinenfabrik Henry Pels Co., Dr.
Henry Pels, geſtorben.

Schafſtädt. (40 Jahre) war am 1. April
Frau Witwe Sorger Jnhaberin des von
ihr betrieuenen Kolonialwarengeſchäftes.
Steinſetzmeiſter und Tiefbauunternehmer
Bruno Sperber kann am 4. April ſein
25jähriges Geſchäftsjubiläum begehen.

Schafſtädt. (Bei den diesjährigen
Geſellen-Prüfungen) der hieſigen
Handwerker-Jnnung waren im ganzen nur
vier Lehrlinge vorhanden. Die vier Prüf-
linge, 2 Schloſſer und 2 Schmiede, haben ihre
Prüfung mit Erfolg beſtanden.

„Auf dem Punkte, auf dem wir uns jetzt be
finden, nicht im mindeſten, alter Junge! Jch
kann auch ein gewöhnliche Taſchenuhr in einen
Kompaß verwandeln.“

„Würden denn unſere Eskimojungen, die ja
keinen Kompaß kennen, von hier zurückfinden
können ſagen wir, bis zum Großen Sklaven-
See?“

„Ganz gewiß, dieſe Leute haben einen wun-
derbaren Jnſtinkt. Jeder Jäger kann dir
eine Karte der Gebiete zeichnen, die er ein-
mal betreten hat.“

„Gut. Aber wenn wir nun noch einige
Wochen weiter hineingezogen ſind in die Wild-
nis, die vor uns liegt und dich mit ſo froher
Erwartung erfüllt, könnten ſie auch von dort
zurückfinden

Der Profeſſor ſchüttelte den Kopf. „Aus-
geſchloſſen! Dort wären ſie ohne den ge-
ſchulten Reiſenden und ſeine Jnſtrumente ver
loren.“

„Nun, dann wären wir ja von jetzt ab alle
von dir abhängig, wie?“

„An dieſer Tatſache iſt nicht zu zweifeln.
Aber ich glaube, du darfſt dich auf mich ver-
laſſen. Die Eskimos tun es ja ohnehin. Für
ſie iſt der große Häuptling, der „Nalegak ſoak“,
ein Halbgott, der alles weiß und kann.
Haben deine Fragen einen beſonderen Sinn,
Ogden? Tnut es dir jetzt leid, zu mir geſtoßen
zu ſein? Noch iſt der Weg zurück für dich
offen. Dein Jäger wird dich bis zu dem Punkt
geleiten können, wo dein Flugzeug depontert
worden iſt.“

wo denkſt du hinf!“ riefer em Z. eunte nnc lautem vrt J zu machen.
das Abenteuer mir erſt S

T IISlansſt du etwa, ich hatte die Gefahren r
Luft und Sie auf mich genor n
um im entſcheidenden Augenblick umzuked n
ohne meinen Zweck erreicht zu haben D.
kennſt du Ogden William Tree ſchlecht!“

„Deinen Zweck?“ fragte Baum langſam
„Na ja“, ſagte Ogden leichthin, „Senſationen
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Karte des amerikaniſchen Arktisgebietes,

in dem ein großer Teil unſeres Romans ſpielt,

Jm Unterbewußtſein des Profeſſors ſuchte
der Gedanke ſich Bahn zu brechen, daß die Ant
worten Ogdens einen Beigeſchmack von Doppel-
ſinnigkeit beſigen könnten, aber der Gelehrte
war am Vorabend des großen Aufbru ins
Unerforſchte in ſolcher Bewegung, daß
keimende Jdee nicht auszureifen verm

Dann gibt es nur noch ein einzig
ſchen uns: Vorwärts!“ rief er.
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Plötzlicher Erdfall.
Freyburg (Unſtrut). Jn der Frühe des

1. April bemerkten die Bewohner der Sied-
lungshäuſer Freund, Glaſer und Seidelbach
in der Querfurter Straße, daß mitten durch
die drei Höfe ein großer Riß lief. Am
2. April, früh 6 Uhr, rutſchten die Erd-
maſſen in die Gerlachſche Lehmgrube ab.
Die dort befindlichen kleinen Hühnerſtälle,
Aborte uſw., ſind in der Lehmgrube ver-
ſchwunden. Es klafft ein tiefer Abgrund, der
fünf Meter bis an die Siedlungshäuſer
heranreicht. Wahrſcheinlich müſſen die drei
Häuſer, die von ſieben Familien bewohnt
werden, geräumt werden.

Provinzialtag der Kantoren und
Organiſten.

Aſchersleben. Ueber 100 Kantoren und
Organiſten aus allen Teilen der Provinz
und aus Anhalt hatten ſich in Aſchersleben
zuſammengefunden, um ſich über die Ein-führung des neuen Geſangbuches zu verſtän-

digen. Eine große Zahl Proben aus dem
neuen Geſangbuche wurden teils von Stu-
dierenden der Kirchenmuſikſchule, teils von
dem Vorſitzenden des Kantoren- und Orga-
niſtenverbandes vorgeführt. Ebenſo wurden
durch Studierende der Kirchenmuſikſchule ge-
zeigt, wie die neuen geiſtlichen Kunſtlieder
des neuen Kirchenbuches verwertet werden
können. Den Hauptvortrag auf der Tagung
hielt nach den praktiſchen Vorführungen der
Kirchenmuſikdirektor Studienrat Henkel
aus Hälle. Er kam in ſeinem Vortrag
zu dem Urteil, daß zwar unſere Provinz
mit ihrem neuen Geſangbuch reichlich ſpät
komme. Das berühmte elſäſſiſche ſei ſchon
40 Jahre alt, aber nun habe ſich unſer Ge-
ſangbuch die Errungenſchaften anderer Pro-
vwinzen zunutze machen können. Allſeitig
wurde der Wunſch geäußert, daß das neue
Geſangbuch von den Kirchengemeinden be-
nutzt werden möge.

Ferkelpreiſe.
Nordhauſen Der Schweinemarkt am

Donnerstag zeigte eine Anfuhr von 112 Stück
Farkel zum Preiſe von 28 bis 40 RM. je
Paar.

Bismarckfeier auf dem Brocken.
Schierke. Seit mehr als einem Jahrzehnt

finden ſich allxährlich im Brockengaſthanus
destſche Männer und Frauen zuſammen, um
als organiſierte Brocken-Bismarck- Gemeinde
des Reichsgründers zu gedenken. Auch am
Mittwochabend hatte ſich die Gemeinde unter
ihrem 1. Vorſitzenden, Amtsgerichtsrat a. D.
Dr. Beinert, im Brockenhotel wieder ge-
ſammelt und eine anſehnliche Tafelgeſell-
ſchaft von etwa 140 Perſonen konnte ſich in
dem feſtlich mit den alten deutſchen Farben
geſchmückten Saal begrüßen.

Die offizielle Begrüßungsanſprache hielt
der 1. Vorſitzende, der beſonders Schnulrat
Sakobielſki, den Vorſitzenden des Berliner
Bismarckausſchuſſes, und ferner den Hanupt-
ſchriftleiter des Berliner „Kladderadatſch“,
Paul Warn-ke, willkommen hieß. Dr. Beinert
brachte auf den Reichspräſidenten ein Hoch
aus und betonte dabei, daß wenn das Amt
des Reichspräſidenten endet, dieſer einen
Mann zum Vorſchlag bringen möge, der wie
der jetzige Reichspräſident ein Vorbild an
Wahrhaftigkeit „Vaterlandsliebe und Gottes-
furcht ſein möge. Es wechſelten weiter An-
ſprachen und Vorträge, unter denen beſonders
auch ein eigenes Gedicht von Paul Warncke
begeiſterten Beifall forderte. Schulrat Sako-
bielſki aus Berlin bekundete die Verbunden-
heit der dortigen Bismarckgemeinde und be-
fürwortete eine Sammlung zu einem
Bismarckdenkmal auf der Eliſen-
höhe bei Bingerbrück.

Die große Feſtanſprache nach dem Eſſen
hielt dem alten Brauch entſprechend wieder

Dr. Beinert, der zum Thema gewähltehatte
„Bismarck als Preuße“.

Der Redner ließ. ſeine Anſprache in das
Gelöbnis des Preußenliedes ausklingen und
ſpontan ſtimmte die Feſtverſammlung das
ſtolze Lied an.

Gegen Mitternacht wurde im Freien der
große Holzſtoß zu einem gewaltigen Bis-
marckfeuer entzündet, das ſymboliſch als
Fanal in die Nacht leuchten ſollte, und zu der
Flammenlohe ſprach Paul Warncke ein er
reifendes Gedicht, in dem der Hoffnung
usdruck verliehen wurde, daß einſt der Tag

wieder kommen möge, wo das Feuer über
ganz Deutſchland hin Kunde geben wird von
einem einigen, ſtarken und glücklichen Reich.

Maurer und Zimmerer ſtreiken.
Rudolſtadt. Am Mittwoch vormittag ſind

hier die Zimmerer und Maurer wie ſämt-
liche Thüringer Bauhandwerker zum Proteſt
egen eine Lohnkürzung um 24 Prozent in
en Streik getreten. Wie mitgeteilt wird,

ſollte die Lohnkürzung nur für eine Ueber-
gangszeit von zwei bis drei Wochen Geltung
haben. Nach dieſer Uebergangszeit ſollte ein
endgültiger Tarif aufgeſtellt werden, der
etwa eine Lohnkürzung von zehn Prozent
vorſieht. Neue Verhandlungen ſollen in
Hannvver oder in Erfurt gepflogen werden.
Auch die beim Bau der Stadthalle in Bad
Blankenburg beſchäſtigten Handwerker
haben die Arbeit niedergelegt. Ferner ver-
lautet aus Eiſenach: Die dem Arbeitgeber-
verband für das Baugewerbe für Eiſenach
und Umgebung angeſchloſſenen Unternehmer
haben mit Rückſicht auf den zurzeit beſtehen-
den tarifloſen Zuſtand ab 1. April die Löhne
um 15 Prozent geſenkt. Dieſe Lohnkürzung
ſoll bis zum Abſchluß eines neuen Tarifver-
trages gelten. Mit dieſer Regelung glaub-
ten die Bauarbeiter ſich nicht einverſtanden
erklären zu können und traten in, den Streik.

Semmelteig als Samariter.
Magdeburg. Ein Leſer erzählt: Jch habe

einen Freund, Edward Semmelteig mit
Namen. Er ſpricht ihn Semmelteech, denn
er iſt Sachſe. Paſſiert neulich ein Unglück
vor ſeinem Laden. Ein Mann wird be-
ſinnungslos. Jch ſchreie Semmelteig an:
„Waſſer!“ läuft. Kommt mit einem
Eimer.

Ein Arzt kommt hinzu: „Auf die Schläfe,
aber vorſichtig!“

Semmelteig ſchüttet einen viertel Eimer
auf den Schlips.

„Auf die Schläfe!“ ſagt der Arzt. Semmel-
teig gießt weiter.

„Schläfe!“ faucht der Doktor.
„Na, ich gieß ihm doch auf die Schleefe“,

meint Semmelteig ruhig.
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Ein Eichhörnchen bewirkt Kurzſchluß
Chemnitz. Ein eigenartiger Fall von Be

triebsſtörung betraf den Betrieb Drebachs.
Ein Eichhörnchen hatte Zugang ins Trans-
formatorenhaus gefunden und war der
Starkſtromleitung zu nahe gekommen. Es
erfolgte Kurzſchluß, der die Betriebe für eine
Stunde erheblich ſtörte. Das Tier wurde als
verkohlter Kadaver vorgefunden.

Diemitz. Von der nationalen
Front Am Freitag, dem 10. April, ver-
anſtaltet der Stahlhelm im Schaafſchen Lokale
eine große Kundgebung für das Volksbe-
gehren. Redner iſt der bekannte Führer des
Halleſchen Stahlhelm, Hauptmann a. D.
Jüttner. Außerdem kommen die Vertreter
der das Volksbegehren unterſtützenden Par-
teien zu Worte. Die Stahlhelmkopelle wirkt
mit. Der Eintritt iſt frei.

Eilenburg. (Freche Spitzbuben.) Jn
einer Geflügelfarm am Rande der Stadt
wurden ein Schwein und 16 Hühner ge-
ſtohlen. Die Tiere wurden gleich an Ort
und Stelle abgeſchlachtet.

Aus dem Anhalter Land.
Staatshilfe für die Siedler.
Deſſau. Der Unterausſchuß des Haus

haltsausſchuſſes beriet über den Antrag des
Konkursverwalters des Anhaltiſchen Siedler-
verbandes, die Siedlung DeſſauZiebigk und
die Siedlung Bernburg-Friedrichshöhe auf
den Staat zu übernehmen. Nach eingehender
Ausſprache wurde einſtimmig dem Miniſte-
rium die Ermächtigung erteilt, dem Konkurs-
verwalter gegenüber folgende Erklärung ab
zugeben:

L. Siedlung Deſſau-Ziebigk. Der An-
haltiſche Staat verpflichtet ſich, die Grund-
ſtücke der Siedlung Deſſau-Ziebigk, beſtehend
aus Brunnenſtraße 15 bis 51, Brunnenſtraße
52 bis 82, Brunnenſtraße 30 bis 50, Brun-
nenſtraße 53 bis 91, Knarrberg 1 bis 69,
Knarrberg 2 bis 70, Knarrberg 72 bis 82,
Knarrberg 73 bis 81, Windmühlenſtraße 2
bis 70, zu erwerben; als Gegenleiſtung die
auf den Grundſtücken haftenden dinglichen
Laſten als Selbſtſchuldner vom 1. April 1931
ab zu übernehmen, mit Ausnahme der für die
Anzahlungen eingetragenen Hypotheken,
unter der Bedingung, daß 1. die Stadt
Deſſau dem Staat gegenüber a) die Kapitals-
und Zinszahlungspflicht der übernommenen
Hypotheken, b) die unentgeltliche Verwaltung
der Grundſtücke übernimmt; 2. die Siedler
als Kaufpreis beim Block der 135 Häuſer den
Abrechnungspreis, bei den übrigen Häuſern
den Vorvertragspreis zahlen; 3. die nicht
übernommenen Hypotheken gelöſcht werden.

II. Siedlung Bernburg-Friedrichshöhe.
Der Anhaltiſche Staat verpflichtet ſich, die
Grundſtücke der Siedlung Bernburg-Fried-
richshöhe einſchließlich Wäſchereigebäude zu
erwerben; als Gegenleiſtung die auf den
Grundſtücken haftenden dinglichen Laſten als
Selbſtſchuldner vom 1. April 1931 ab zu über-
nehmen, mit Ausnahme der für die Anzah-
lungen eingetragenen Hypotheken, unter der
Bedingung, daß die Stadt Bernburg auf die
für ſie eingetragenen Baugeldhypotheken im
Betrage von 82 000 RM. verzichtet, die Sied-
ler einen Kaufpreis von 9000 RM. für das
Haus vhne die Wäſcherei zahlen.

Der Ausſchuß hat ferner beſchloſſen, das
Staatsminiſterium zu erſuchen, die Stadt
Bernburg im Wege der Klage für
den Ausfall haftbar zu machen,
der durch Nichtbeachtung der Vorſchriften
über die Begebung von Baugeldödarlehen bei
der Siedlung Friedrichshöhe entſtanden iſt,
ſofern nicht mit der Stadt Bernburg eine für
den Staat annehmbare Einigung zu er-
zielen iſt.

Ausſchreitungen von
Reichsbannerleuten.

Milde Strafen.Köthen. Vor dem Deſſauer Schöffengericht

hatten ſich drei Angehörige
Reichsbanners, der

des Köthener
Krankenkaſſenangeſtellte

Karl Schwaneberg, der Keſſelſchmied Robert
Haring und der Ingenieur Anton Mack,
wegen gefährlicher Körperverletzung zu ver-
antworten Sie ſollen den Nationalſozialiſten
Fleiſchermeiſter Paul Winzer aus Deſſau am
18. Januax in Köthen gemeinſam körperlich
mißhandelt haben. Das Reichsbanner hatte
an dieſem Tage in Köthen eine Demon-
ſtration „gegen den Faſchismus“; am gleichen
Tage hatten die Nationalſozialiſten in der
„Turnhalle“ in Köthen eine Verſammlung.
Winzer, der einige Parteigenoſſen mit dem
Auto von Deſſau nach Köthen gefahren hatte,
ſtand noch vor der Turnhalle, als das Reichs-
banner des Weges zog. Als man Winzers
anſichtig wurde und deſſen Namen die Reichs-
bannerleute an dem Fahrzeug leſen konnten,
fiel man über ihn her, bis die Polizei ein-
griff, um Winzer zu ſchützen. Schwaneberg
gab zu, Winzer mit der Fauſt ins Geſicht ge-

ſchlagen zu haben, weil dieſer die Reichs-
bannerleute beſchimpft habe. Ein Beweis
für den Schimpf konnte aber von den Ange-
klagten nicht erbracht werden. Das Gericht
erkannte gegen Haring auf 300 RM. Geld-
ſtrafe wegen ger Körperverletzung,
gegen Schwaneberg wegen einfacher Körper-
verletzung auf 40 RM. Geldſtrafe Mack
wurde freigeſprochen.

Das Parteibuch entſcheidet.
r Die Neubeſetzung der hieſigen

Meldeſte der Ortskrankenkaſſe für den
Kreis Deſſau, die bisher der Rentner W.
Pohle verwaltet hat, iſt öffentlich ausge
ſchrieben worden. Es hatte ſich eine anſehn-
liche Zahl Perſonen gemeldet, Kaufleute, die
in Fabriken die Kranken- und Jnvaliden-
ſachen bearbeiten und jetzt arbeitslos ſind,
ferner Rentner und Gewerbetreibende, die
über ein eigenes Grundſtück verfügen. Der
Vorſtand beſchloß jedoch in ſeiner Sitzung
vom 24. März in Deſſau, daß trotz der vielen
geeigneten Bewerber der ſozialdemokratiſche
Stadtverordnete O. Jllgen die Stelle bekam.
Der Gewählte wohnt ganz außerhalb der
Stadt. Für die Kranken iſt es eine ſtarke Zu-
mutung, bei Wind und Wetter und ſchlechten
Wegen dort hinzugehen.

Brand in der Dachpappenfabrik.
Neundorf. Nachts bemerkten Paſſanten

einen ſtarken Feuerſchein auf dem Betriebs-
gelände der Malchowſchen Dachpappenfabrik.
Sie weckten die Anwohner und machten ſie
auf das Feuer aufmerkſam. Als die Staß-
furter Feuerwehr kam, brauchte ſie nicht
mehr einzugreifen, da das Feuer inzwiſchen
von herbeigerufenen Arbeitern der Fabrik
mit Handlöſchapparaten gelöſcht worden war.
Das Feuer war durch Ueberkochen von Teer-
keſſeln entſtanden.

Leopoldshall. (Erfolg reicher Ein-
ſpruch.) Der Staßfurter Stadtoberſekretär
Meyendrieſch hat, nachdem die bürgerliche
Fraktion Einſpruch gegen ſeine Wahl er-
hoben hatte, den Stadtratspoſten in Leopolds-
hall abgelehnt und ſeine Aemter als Stadt
verordnetenvorſteher und Stadtveroröneter
für Leopoldshall niedergelegt

Köthen. (Bullenverſteigerung.)
Der Verband für die Zucht des ſchwarzbunten
Tieflandrindes in der Provinz Sachſen-Halle
hält erſtmalig in dieſem Jahre zwei Ver
ſteigerungen für Zuchtvieh in Köthen ab, und
zwar am 20. Mai und 1. Oktober. Beſtes
Material aus den bekannteſten Zuchten,
Nachkommen beſter Elterntiere werden er-
ſcheinen.

Nienburg. Beim Rangieren ent-g le iſt.) Auf unſerem Bahnhof ereignete ſich
ein Zugunfall. Von einem rangierenden
Güterzug ſprangen drei Wagen aus den
Schienen. Nach Eintreffen eines Hilfszuges
aus Güſten wurde die Strecke wieder frei-
gemacht. Perſonen ſind nicht zu Schaden ge
kommen.
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Die Univerſität gratuliert!
Halle. Da Oberbürgermeiſter Dr. jurx.

Rive den Tag ſeines 25jährigen Amts-
jubiläums in der Stille zu verleben be-
ſchloſſen und ſich ſo allen Begrüßungen ent-
zogen hat, mußte die Univerſität an dem
Jubiläumstage ſelbſt ſich darauf beſchrän-
ken, ihrem Ehrenſenator, der zugleich Ehren-
doktor ihrer mediziniſchen Fakultät iſt, auf
ſchriftlichem Wege zu gratulieren Der Rek-
tor wird es ſich indes nicht nehmen laſſen,
dem Herrn Oberbürgermeiſter nach ſeiner
Rückkehr hierher in feierlicher Weiſe die
Glückwünſche und den Dank der Univerſität
darzubringen.

S

h h

früh um vier Uhr brechen wir auf, die Es-
kimos haben bereits ihre Befehle. Verſpäte
dich nicht, Ogden. Uebrigens von morgen ab
iſt es wieder für acht Tage an dir, zu wecken
und das Frühſtück zu beſorgen.“

„All right, Franz!“
„Gute Nacht denn. Jn die Schlafſäcke!“
Jn dieſem Augenblick bahnte ſich Kalutunga

einen Weg durch den Schneetunnel und ſteckte
ſein ſchwarzes Geſicht in die Türöffnung.

„Nalegak ſoak“ ſchrie er. „Toroſſy iſt nicht
da! Er war ſchon bei der Fütterung nicht vor
handen und iſt bis jetzt nicht zurückgekehrt!“

Baum ſprang auf. „Wir müſſen ſuchen.
Unſer Leithund! Wir können ihn nicht ent-
behren!“

„Was iſt los mit Toroſſy?“ fragte Ogden.
„Verſchwunden!“ rief Baum und ſchlüpfte

eilig in die Fellkleider, um dem Jäger hinaus
zu folgen.

Unterdeſſen kroch Ogden in ſeinen Schlaf-
ſack, nachdem er die Weckuhr ſorgfältig aufge
zogen und auf dreieinhalb Uhr geſtellt hatte.
Er ſchlief wirklich ſchon, als der Profeſſor nach
ergebnisloſer Suche in das Jglu zurückkehrte
und ebenfalls zwiſchen ſeine Schlaffelle kroch.

Als die Weckuhr zu beſtimmter Minute zu
ſchnarren begann und der Profeſſor die Augen
aufſchlug, ſah er Oagden bereits mit dem
Primuskocher beſchäftigt. Auch die Kerze war
angezündet und rief an den gebogenen Wänden
des Schneedoms funkelnde Reflexe wach.

„Du walteſt ſchon deines Amtes, Ogden?
Bravo.“

„Alles bereit, Nalegak ſoak!“
Baum ſetzt ſich auf. „Ehe ich nicht meine

Taſſe heißer Schokolade im Leibe habe, werde
ich nicht ganz wach.“

„Da ſollſt du nicht lange warten, Hier iſt
ſie ſchon

Ogden reichte ſeinem Gefährten die damp-
ſende Taſſe hin, der ſich erſt ein wenig an ihr

ende wärmte, dann führte er ſie zum
Temperainz und nahm einen
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Plötzlich fiel die Taſſe zu Boden. Die
Finger des Profeſſors verkrampften ſich. Seine
Augen ſchienen aus dem Kopf zu quellen.
Unter der dunklen Rußkruſte wurde das Geſicht
blutrot. Der weit aufgeriſſene Mund ſchnappte
gewaltſam nach Luft. Er erſtickte. Mit einem
letzten Aufflammen des Bewußtſeins und des
Willens formten ſich die Lippen. „Ogden“,
keuchte er, „Schuft, du haſt mir Gift

Baum fiel vornüber. Rührte ſich nicht mehr.
Ogden wartete einige Minuten. Dann

richtete er den Gefährten auf, ſchüttelte ihn ein
paarmal hin und her, berührte die Augäpfel
und hielt die brennende Kerze dicht an die
Haut der Wange. Der Profeſſor gab kein
Lebenszeichen.

Von dieſem Augenblick an verließ den
Amerikaner völlig die Ruhe. Mit zuckenden
Händen öffnete er die Pelzkleider Baums und
verſicherte ſich der Tagebücher und der Brief-
taſche des Gelehrten, auch ſeiner Päſſe und
Briefſchaften. Alles ſah er flüchtig durch, ehe er
es in ſeiner eigenen Kleidung verwahrte. Nur
einmal zuckte der Widerſchein irgendeiner
Empfindung über ſeine Züge, ein verzerrtes
Lächeln, als ihm eine Photographie Hanna
Leutgebs in die Hände fiel.

Erſt als dies Hauptgeſchäft beſorgt war,
ſchritt Ogden zum zweiten Teil ſeines Pro-
gramms. Laute Rufe lockten die Eskimos
herbei. Kalutung, Talurnukto und Jlavinirk
zerbrachen faſt den Schneetunnel, um in das
Jalu zu gelangen, aus dem die Hilferufe er-
tönten. Da ſtanden ſie nun vor dem toten
Nalegak ſoak und ſahen einander ratlos an,
während Ogden ſeinen eigenen Jäger, der in
Fort Reliance einige engliſche Brocken auf-
geleſen hatte, erklärte. d Kanptling Zlötz

v d RückW ſei I daß man ſofort i g
etren müſſe, ehe der Kanal ſich t

und Treibeis fülle.
ſetzte ſeinen Landsleuten die Be

hle Ogdens, der rum Häuptling aufger war, aud u ſelbe telner ſehnlicheren Wunſch
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als aus der unheimlichen Nähe des Toten weg-
zukommen. Der Tod iſt dieſen Naturkindern
etwas Grauenhaftes und Geheimnisvolles.
Auch fürchteten ſie die Widerkehr des Ge-
ſtorbenen als eines gefahrbringenden Geiſtes.

Ogden befahl den ſofortigen Aufbruch. Sein
Schlitten mit ſeinen eigenen Hunden wurde
ohne Säumen vorgefahren. Als er aber
Miene machte, ſich auch des Schlittens des
Profeſſors, ſeiner Hunde, ſeiner Waffen und
Jnſtrumente wie ſeines Gepäcks zu verſichern,
traten ihm alle drei Eskimos in drohender Hal-
tung entgegen.

Einen Menſchen töten, das iſt in ihren Augen
kein ſo großes Verbrechen, wenn ein aus-
reichender Grund vorhanden iſt aber dem Ge-
ſtorbenen muß ſein Recht werden, ſo wie es
ihrem Volke von den Vorvätern üherkommen
iſt. Der Tote muß ſein ganzes Eigentum mit-
nehmen in die fernen Jagdgründe des Jenſeits,
Waffen und Speiſe, Schlitten und Hunde. Jhm
dieſes Recht zu verweigern, würde die ſchreck-
lichſten Unglücksfälle als Rache des Toten nach
ſich ziehen.

Einer unüberſteiglichen Schranuke ſah ſich
Ogden gegenüber. Jlavinirk dolmetſchte, was
Kalutunag, der klügſte der Jäger, ihm zu ſagen
befahl.

„Herr, wir forſchen nicht nach, wie dein
Freund geſtorben iſt. Wir haben keine Wunden
entdecken können. Aber vielleicht haſt du
andere Mittel gekannt, ihn zu töten, denn von
ſelbſt ſtirbt kein Mann in ſeinem Alter. Das
haſt du mit dir ſelbſt auszumachen. Aber
nehmen darfſt du nichts von dem Toten. Wir
müſſen ſehen, wie wir alle drei auf deinem
Schlitten und mit deinen eigenen Hunden
zurückkommen bis zu dem großen Vogel, der
dich hergebracht hat und der auch uns nun
wieder ſo weit zurückhringen muß. bis wir
Menſchen begegnen. Wenn du uns nicht ge-
horchſt, laſſen wir dich hier bei der Leiche
zurück und ſchen allgin Unſeren Weg. Wider
ſetze dich nicht, denn wir ſind vier drei gegen
dich einzelnen. Jm übrigen aber wollen wir
dir gehorchen.“

Ogden knirſchte, aber er mußte ſich fügen
Dem Ermordeten alles zu nehmen, lag mit in
ſeinem Plan. Wenn auch nur aus Vorſicht.

Ungeduldig mußte er zuſehen, wie die Hunde
des Profeſſors herbeigebracht, vor die Schlitten
geſchirrt und erdroſſelt wurden. Denn ſo will
es der Brauch der Eskimos.

Endlich waren die Eskimos zum Aufbruch
bereit. Der Schlitten vermochte neben dem
Gepäck nur zwei Männer zu tragen. Ein
dritter mußte abwechſelnd zu Fuß gehen. Ganz
anders hatte Ogden ſich die Flucht nach rück-
wärts vorgeſtellt.

Ein leichter Nebel lagerte über dem Sund.
Die Kälte hatte trotz der Windſtille einen
ſtechenden Charakter. Der Himmel war grau
verhangen, die Sterne nicht ſichtbar. Ein
fahler Schein, der aus der Nebeldecke drang,
tauchte die Eislandſchaft in ein ſchwärzliches
Dämmer.

Schon gaben die Eskimos, ſelbſt in Eile,
das Abfahrtsſignal, den Ort des Grauens zu
verlaſſen, als die Hunde heulend zurückfuhren
und mit aller Macht gehalten werden mußten,
um nicht in wilder Flucht durchzugehen. Auch
die Eskimos begannen zu ſchreien, denn aus
dem Dunkel tauchte, vom Nebel unförmig ver-
größert, eine ſeltſame Geſtalt auf und kam
ſchwankend näher.

Odgen durchfuhr ein Schreck, der bis ins
Mark ging. Torroſſy war's, vom Tode wie-
dererſtanden, der ſich heranſchleppte. So hatte
alſo das Gift auf den Organismus des Hundes
nicht die erwartete reſtloſe Wirkung gehabt.
Aber jetzt war nichts mehr zu ändern. Aus der
menſchenleeren Einöde, aus Kälte und Nacht,
konnte auch ein lebender Menſch ohne Hilfe
nie zurückkehren. Raſch würde ihn die Unbill
des erbarmungsloſen Nordens überwö gen.

Armer Toroſſy! Dem Gifttode war er ent-
gangen. Jetzt erdroſſelten ihn ſeine Freunde,
damit er ſeinem Herrn, dem großen Nalegak
ſwak, auf der Fahrt in die ewigen Jagdgründe
Gefolgſchaft leiſte.

Sortſenng folgt
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Ueberwinterung nicht überall befriedigend.
Verzögerung der Frühjahrsbeſtellung.
Das Wetter während des Winters 193031

war nach dem amtlichen „Aufang April“ da
tierten Saatenſtandsbericht nicht immer
günſtig für die Ueberwinterung der Saaten
und Grünlandflächen. Die Kahlfröſte während
des Monats März haben vereinzelt Schaden
gugerter Die in der Provinz Oſtpreußen
und im Regierungsbezirk Köslin noch be
findliche Schneedecke läßt eine Beurteilung
des Saatenſtandes in dieſer Gegend nicht zu.
Im Staatsdurchſchnitt werden Winterſaaten
und Grünländereien ſchlechter beurteilt gegen-über der letzten Schätzung und zu ſang
April 1930. Wenn 1- ſehr gut, 2 gut,
3 mittel, 4 gering, 5 ſehr gering be-
deutet, ergibt ſich für den Staatsdurchſchnitt
für Winterweizen die Begutachtungsquote 3,0
gegenüber 2,7 zu Anfang Dezember 1930 und
2,5 zu Anfang April 1930; für Winterroggen
3,0 2,7 2,5; für Wintergerſte 2,9 2,6
2,7; für Gemenge aus Wintergetreide 3.0
2,8 2,7; für Raps und Rübſen 3,1 2,6

2,8; für Klee 3,2 2,8 3,0; für Vieh-
weiden 3,22 2,8 3,1.

Die t hat infolge derkalten itterung dem Vorjahr gegenüber
Verzögerung erfahren. Nur in mittel und
weſtdeutſchen Gebieten hat ganz vereinzelt
Sommerweizen, Sommergerſte und Hafer be-
ſtellt werden können.

J

Tarifkündigung in der chemiſchen
Jnduſtrie.

Der Arbeitgeberverband für die chemiſche
Jnduſtrie, Sektion 5b, hat die Gehaltstafel
zum 30. April gekündigt. Von der angeſtreb-
ten Gehaltsſenkung ſollen auch die übertarif-
lichen Gehälter betroffen werden. Das kürz-
lich getroffene Arbeitszeitabkommen, das be
kanntlich Arbeitszeitverkürzungen für die
Angeſtellten der chemiſchen Induſtrie bis auf
40 Stunden je Woche vorſah, wird durch die
Kündigung der Gehaltstafel nicht berührt.

Teilweiſe Allgemeinverbindlichkeitserklärung
des Reichstarifes für das Bankgewerbe.
Der Deutſche Bankbeamtenverern teilt mit:

Der Reichsarbeitsminiſter hat den Reichs-
tarif für das Bankgewerbe in der Faſſung
vom 19. Dezember 1930 für alle Unter-
nehmungen und Betriebe, die geſchäftsmäßig
Bank- und Bankiergeſchäfte betreiben, mit
Wirkung vom 1. Januar dieſes Jahres für
allgemein verbindlich erklärt. Damit werden.
alle privaten Banken und Bankgeſchäfte ein-
ſchließlich der Genoſſenſchaftsbanken wieder
dem Reichstarif unterworfen, dagegen hatte
der Reichsarbeitsminiſter für die öffentlich-
rechtlichen Bankbetriebe, wie Sparkaſſen,
Stadtbanken uſw., eine Prüfung angeordnet,

Der Saatenſtand in Preußen.
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über weitere ruſſiſche Aufträge auf Labora
toriumsausrüſtungen mit der Zeiß Jkon
A.G. in Dresden ſind noch im Gange.

Starke Anſpannung der Reichsbank.
Nach dem Ausweis der Reichsbank vom

31. März 1931 hat ſich in der Ultimowoche die
geſamte Kapitalanlage der Bank in Wechſeln
und Schecks, Lombards und Effekten um

806,2 Mill. auf 2469,2 Mill. Mark er
elseinzelnen haben die Beſtände an Han

wechſeln und -ſchecks um 485,5 auf 1950,8 Mill.,
die Lombardbeſtände um 187,4 auf 274,1 Mill.
und die Beſtände an Reichsſchatzwechſeln um
132,9 auf 141,5 Mill. Mark zugenommen.

An Reichsbanknoten und Rentenbank-
ſcheinen zuſammen ſind 735,2 Mill. Mark in
den Verkehr abgefloſſen, und zwar hat ſich
der Umlauf an Reichsbanknoten um 690 auf
4455,7 Mill., derjenige an Rentenbankſcheinen
um 45,2 auf 439,1 Mill. Mark erhöht. Dem-
entſprechend haben ſich die Beſtände der
Reichsbank an Rentenbankſcheinen auf 6,8
Mill. Mark ermäßigt. Die fremden Gelder
zeigen mit 387,5 Mill. Mark eine Zunahme
um 44,6 Mill. Mark.

Die Beſtände an Gold und deckungsfähi-
en Deviſen haben ſich um 2,8 auf 2511,5
ill. Mark erhöht. Jm einzelnen haben die

Goldöbeſtände um 37,3 Mill. auf 2323,4 Mill.
Mark zugenommen und die Beſtände an
deckungsfähigen Deviſen um 34,5 Mill. auf
188,1 Mill. Mark abgenommen.

Die Deckung der Noten durch Gold allein
verminderte ſich auf 52,1 v. H. gegen 60,7 v. H.
in der Vorwoche, diejenige durch Gold und
zuge ſäbige Deviſen auf H gegen
0,6 v. H.

Sanierung der Gewerbebank Hannover.
Der Verluſt der Gewerbebank Hannover

beträgt 1,66 Mill. Mark. Die Genoſſenſchaft
ſoll erhalten werden. Der Verluſt ſoll durch
Erhöhung der Mitgliedsanteile, durch das
Eigenvermögen der Genvoſſenſchaft von 0,5
Mill., durch Einzahlung rückſtändiger Mit-
gliedsanteile (0,4 Mill. Mark) und durch
Regreßanſprüche an Vorſtand und Aufſichts-
rat gedeckt werden. Hierzu kommt dte Zins-
erſparnis infolge des Moratoriums, das die
Gläubiger gewähren. Die kleinen Gläu-
biger bis 500 Mark ſollen ſofort, die andereninnerhalb von zwei Jahren befriedigt wer
den. Die übrigen hannoverſchen Genoſſen-
ſchaftsbanken garantieren die Durchführung
der Sanierung. Das Vergleichsverfahren
iſt gleichzeitig beantragt. Die Aktiengeſell-
ſchaft dürfte dagegen nicht gehalten werden
können. Man ſieht ſie als völlig überſchuldet
und konkursreif an. Die Gläubiger der Ge-
werbebank Akt.Geſ. werden mit ihren
3,7 Mill. Mark Forderungen daher wahr-
ſcheinlich leer ausgehen.

Preiserhöhung auch für Ruſſen-Benzin.
Nachdem die Markenbetriebsſtoff Unter

nehmungen mit Wirkung ab 1. April die Zapf-
ſtellenpreiſe, wie ſchon gemeldet, um 1 Pfg.
je Liter erhöht haben, hat ſich nunmehr auch

Sonnabend, den 4. April 1951

Produkkenbörſe zu Halle.
Amtlich ſeſtgeſtellte Preiſe vom 4. April

e heute vorherWeizen ſtetig (76 kg-h) 294--296 294 296
do do. (76 kg-ni) 296 298 296--29Roggen feſter (70 kg-nl) 195--197 192--195

Jnduſtriegerſte feſter 205 210 205 210
Braugerſte mittelgute ſtetig 215 225 215 225do. gute ſtet g (einſte b. Not.) 230--2650 230--250
Futtergerſte. Abfallgerſte, ſtetig 195- 200 195--200

Hafer ſtetig 182 187 182 187Viltorigerbſen ſtetig 22.50 24,50 22,50 24,50
feinſte über Notiz)

Futtererbſen ſtettg 16,00--16,50 16,(0--16, 50
Weizenkleie (mittelgr.) ſtetig 13,00 13,50 13,00 18,50-
Roggenkieie feſt 12,50 13,00 12,25 12,75
Malzkeime feſt 9,50 9,75 9,00--9.50
Trockenfchnitzel ſtetig 5.75 6.25 5,75 6,25
Heu (oſe) ruhig 7,00--7.60 7,00 7. 50Weizenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1,60 1,60
Roggenſtroh (drahtgepr ruhig 1.60 t. 60

Allgemeine Tendenz Rogeen elwas anziehend; alles
andere ſaſt unverändert.

Die Preiſe verſtehen ſich netto frei Halle für min
deſtens 15 Tonnen, bei Getretde für 1000 kg, im
übrigen für 100 kg.

à

Berliner Troduftenbörſe vom 2. April
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oehſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märkiſcher. Futtererbſen 19,00 21.00

75--76 286--288 Peluſchken 25,09 29,00
Roggen. märt 185-- 187 Ackerbohnen 18.00 20.00
Braugerſte 228 240 Wicken 23.00 26 00
Futtergerſte 210- 227 Lupinen blau 13 50 15.50
Hafer. märkiſcher 1605 169 Lupinen, gelb 22,00 26,00
Weizenmehl 34. 75--40.50 Seradella neu64,00 E8.00
Roggenmehl 26,50--29,50 Rapskuchen 9.80 10,
Weizenfleie 13.20 13.60 Leinkuchen 14,60 15,00
Roggenkleie 13.0 13.26 Trockenſchnitze 7.70 8,00
Viftorigerbſen 24,(0 29,00 Sova-Schrof 14.70 14.80
Kl. Speifeerbſ. 23,00 26.00 Kartoffelflock. 14,70 15,00

NPorbericht zum Berliner Schlachtwviehmar?t vom
4. April Mitgeteilt von der Pommerſchen Viehver-
wertungsgeſellſchaft Berlin Zentralviehhof. Auftrieb
1247 Rinder 850 Kälber 15675 Schafe. 6678 Schweine,
zum Sé&lachthof direit 891 Schweine. 80 Schafe,
970 Auslandsſckweine. Preiſe Rinder 18--50, Kälber
38 73., Schafe 25- 52. Schweine 1 46 48. 2. 48--49
9. Kl 47--49. 4. Kl. 45-- 49, 5. Kl 43--46, Sauen 42
Verlauf ruhig.

Leipstger Schlachtviehmarkt vom 2. April
Auftrieb 91 Rinder (3 Ochſen, 32 Bullen, 44 Kühe.
12 Farſen) 820 Kälber 83 Schafe 1736 Schweine
zuſammen 2770 Tiere. Dem Schlachthof direit zu
eführt 45 Rinder 103 Kälber 204 Schafe, 457 Schweine

Pretſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmari
heute vorh. heute vorh. heute vorh-

Cchlent 46-45,Kühe 8326 2927 31 [21 550-52
do. 2 10-4 do. 4 22-2523 26 43 (10 47do. S o. l 54do. Färſent 44 47 sde 4 De 48 50-51Bullenn 44-45Kälberi! 2 48 60do. 240-4310-45 do 266 7068 70] S 347 4819-50
do. 3 do. 36-6562-67) 445 4737 48do. 4 do. 452 5950 61 S 6 43 44 45 46alhe a-es az-gej do 565.5136. a

do. 2190 33 32-34Schafe 71 43 45
Hoſchäisgang Rinder und Schweine ſchlecht Kälber
lang ſam. Ueberſiand: 6 Kühe, 17 Kalber, 8 Schafe
und 41 Schweine

Moeotallpretje in Perlin vom 2. April für 100 k0

April
weldſ Brief

1 Pfund Sterl. 20,891 20 481
100 italien. Lire 21,98
100 ſpan Peſet. 46.15
argentin. Peſo 1.468

Amtliche Deviſenkurſe vom 2.
Geld Brief

1 Dollar 4,19665 12045
100 holl. Guld. 168.22 (68 56
100franz. Frks. 16.412 15 482
100 ſchweiz. Fr 80 738 30 895

100 Belga 58,35 58 47100 tſchech. Kr. 12,429 2,4409

100 ſchwed. Kr. 142,84 18,66
100 norweg. Kr.112,26 112.48
100 dän. Kron. 112,25 112,47
100 öſtr. Schill. 59,01 59.16
100 ung. Pengö 78,12) 78,26

100 finniſche
Markka 10,65910,679

100 bulgar. Leva 3,038 8.044
1 japan. Yen 2.073 2,077
1 braſil. Milrs 0,811 0,818
(00 fugſl. Dinar 7,868 7,882
100 portg. Es 18,64] 18,88

Gold fandbrete. werthest. Anteinen
Berlin. 2. April

Pr Lyfo. anst Gm. 191100, 60 7* Vrh. vent 0 u.
e do. do K I3 u. 15100 00] Ftädbr. B. a. Pt. Em. 90,60
z do do. R. 17 u 18) 100. 25 72 0. G. Komm m. 96,25
7 do, do. K. 10 96,50 8 Hannov. Laskr. Pfdb.
7 do. do. R. 21] 97,00 -.4 Ausg. 15. 2. 1929100 60
8 do, Kom B. 20 97,00 8 do. Pfandbriefe 1926 98.75
7 do. do. R. 6 93,503 do. do. 1927 68,76
6 do. do. B. s 85,507 do. do Serie 5 96,00
8 Pr. Ztret. GId. R 3.6, 10) 99 006 do. do. 87,00
e ao. do. R. 9 990(8 do. do. t. 14 u. 151 99, 00 6 Ann. Rogg. l.-5. Aueg. 7,50
e o. do. B. I8] 99,50 5 Bac Ld. -Elextr. Kohle
d do. do R i9 99 60 5 Berl. Koggenwert 1926) 7,60
8 do. do R. 20 u. 21 6Bres Koblenweritanl. 16,40

Pr. Pidbr. Gpfr m. 41 100, 40 5 Eiektz. Mittelo Kohle a,00
7 40. do. Em. 42 96,757 Ev La Ann. Koggw. 8,00
6 do. do. Em. 45) 86, 90 5 Großkraftwih Gannov S
6 do. Gom, Erw. 19 82,50 5 Kuor-u. Neumärk. Roge 6, 45
10 Prov. Slchs. Iäs. Gpt. 5 Landsen. Centr.-Roge 7,16
e do. o. 90 97,50 5 Meck So wer Boe
7 do. do, Aus 1-2 91 25 5 010b. Krec.- Anet Bog. 7.81
6 do. do. Auss. 1-21 56 Fr. Centroo. R. t. 8,00
8 Pr. Centr. Bod, G. P. 27 100 40 5 Vrv. Sachs Las. Roo 7,26
8 o 10 1028 101 25 5 Rogg d. Her 118 Pr. COtr. Bod. G. R. 27, 28 97, 006 ebi. dec Rogs. Pt. 6,70
5 Sachs Pr G. A A IIn2 90, 00 s West Lasd Prv. Kod). 12 60

s proz. Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbrieſe
am 2. April: 97,50.

Ury Gebrüder A.-G. in Leipzig, Berlin u.
Hof a. d. S. Für das Geſchäftsfahr 1930
werden aus einem Reingewinn von 163 336
Mark wieder 10 Proz. Dividende verteilt.

Miag, Mühlenbau- und Jnduſtrie-A.-G.,
Braunſchweig. Die Geſellſchaft wird für das
ab gelaufene Geſchäftsjahr keine Dividende
verteilen (i. V. 10 Prozent). Generalver-
ſammlung 30. April.

Rentenmarkt. Die allmähliche Wiederkehr
des Vertrauens zur deutſchen Wirtſchaft hat
ſich in den letzten Wochen gerade am Renten-
markt in beſonderem Maße ausgewirkt. Da
bei zeigte es ſich, daß in den Werten, die aus
politiſchen und pfſychologiſchen Geſichtspunk-
ten während der Vertrauenskriſe beſonders
gedrückt waren, ganz erhebliche Kurschancen
ſtecken. Zu dieſen gehören vor allem auch
die Kommunal-Obligationen, bei denen ſich
das Publikum im vergangenen Jahre durch
eine häufig überſpitzte und generaliſierende
Kritik gegenüber der kommunalen Finanz-
gebarung zu einer Haltung beeinfluſſen ließ,
die derem inneren Wert ſchon länger nicht
mehr gerecht wurde. Zu leicht hat man hier

jur. inwieweit ſie ebenfalls in den Geltungsbereich die ruſſiſche Organiſation dieſer Aenderung Reichsmarh). Eleltrolytiupfer wire ars 95.50 auch vergeſſen, daß z. B hinter den Kom-
im des Tarifes einzubeziehen ſind und ſich aus der Preiſe angepaßt, ſo daß die ſeit Mitte r. er T munal- Obligationen der pri-

u drücklich vorbehalten, die Allgemeinverbind Februar beſtehende Spanne zwiſchen den Proz 174 Reinnigel 98-—90 Proz. 3850. Antimon V aten Hypothekenbanken dieſelben
r lichkeit nach Abſchluß der Unterſuchungen Vreiſen für Ruſſen Benzin und denen der Fieguius 52—54, Feinſilber für 1 kg ſein 38,50— a0, o umfaſſenden Garantien und dieſelbe bewährte
em auch für dieſen Teil des Bankgewerbes ſpäter anderen Konzerne aufrechterhalten bleibt. e Kurspflege ſtehen wie hinter den Pfand-hrän- auszuſprechen. Demgemäß verkauft alſo die Ruſſen- x briefen dieſer Jnſtitute. Dieſe Erkenntnis, inhren 4 Organiſation. Benzol und Gemiſche auch Breitenburger Portland-CementFabrik, Verbindung mit dem praktiſchen Erfolge derr Ruſſiſche Aufträge weiter zu denſelben Preiſen wie die Marken- Lägerdorf. Jn der Aufſichtsratsſitzung wurde Konſolidierungsmaßnahmen und dem energi-

Rek- e betriebsſtoff Firmen. Jn Benzin ſind die beſchloſſen, eine Dividende von 6 (i. V. 12) ſchen Willen der gegenwärtigen Regierungaſſen, Die Optiſchen und Mechaniſchen Werke Ruſſen wie bisher um 1 Pfg. villiger als die Prozent auf die Stamm und wieder 6 Pro zu einer endgültigen Ordnung der öffent-
einer Carl Zeiß in Jena haben von der Berliner anderen Konzerne, abgeſehen von den Plätzen zent auf die Vorzugsaktien vorzuſchlagen. lichen Finanzen beginnt ſich heute allmählich

die Sowjethandelsvertretung einen Auftrag auf Berlin, Hamburg, Köln, Düſſeldorf, München Prenußengrube A.-G., Berlin. Jn der Auf dahin auszuwirken, daß dieſe Werte den
rſität Lieferung von VLaboratoriumsausrüſtungen Nürnberg und einigen kleinen Sonder-ſichtsratsſitzung wurde beſchloſſen eine Divi ihnen am deutſchen Kapitalmarkt gebühren-

für 1,55 Mill. M. erhalten. Verhandlungen l gebieten. dende von wieder 6 Proz. vorzuſchlagen. den Platz wieder zurückgewinnen.
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ASINO
2. Osterfelertag

Anfang 8 Uhr
Die hier so belſehbten

behveid. Kelstallualastsändet

Neues Programm. Man schreit vor Lachen

Vorverkauf Herr Kaufmann Schurig,
Obere Breite Straße T.

Hotel Drei Schwäne
inh. Siegtmmund Ernst Fernr. 2619

Merseburg, Lauchstädter Str. 12

Vorzüglicher Mittagt. von 12-2 (im
Abonnement 90 Pt.) Speisen zu jed.

Tageszeit.ff. gepfl. Getränke, saub.
Betten, Zentralheizung, Autogarag.,

angenehmer Aufenthalt

T j
An beiden Feiertagen

Frühschoppen und Tageskonzerte
der beliebten Kapelle Hartmann
2 Feiertag von 16 Uhr an Ball

Dienstag, den 7. April bis Freitag. den
10. April kein Aufſchlag. Eintritt frei!

4 Sonder-Gaſitſpielabende des be
kannten Opernſängers und Helden
tenors Hans Sobie und der dän.
Sängerin Junge Perterjen

Duette und Operetten- Lieder
neues Prog.amm.

Original Wiener Biedermeier Koſtüme
Es ladet freundlichſt ein Otto Seym

S 7Wwrreee eStadt- Cafe
Am ſ. und 2. Feiertag ab 11,30 Uhr

O Frühschoppen-
Konzert
Kapelle:
Panzer-Bodenstein-Trio

r ccnnnXXÜÄXTXBürgernof
I. Feiertag Anfang 8 Uhr

Großes Oster-Kabaroett
Ausgeführt von la Leipziger Bühnen-
künstlern

Stimmung? Humor! Nutterwitz!
2. Feiertag:

Tanzabend

Café Fchmled
2. Oſterfeiertag:

Tanzabend
kin Osterspazergane

mit oder ohne Besuch am Vor-
mittag, Nachmittag oder Abend
durch die herrlichen Wald- und
Parkanlagen

ma den feltsdlihaen

ist sehr zu empfehlen
Otto Kie!Sler.

99
Frohſinn iſt Retn Leichtſtnn,

leber Freund,
und gehört zum Leben

wie Licht und Gonne Ote
angenehme Herſtreuung

Kaffeehaus Ortel
Bad Oiulrrenberg

2. Oſter/etertag ab Ahre Tanz

0909909Während der Feiertage

den

herrlichen Ausflug

„Zum Raben
Nachmittags und
Abends Konzert
w. He bers

e

7 J Ia

7 r re
e

R

Halle (S.) Am Leipziger Turm

Abteiſluno Bier- Restaurant

Osterfest-ieniüüs
f. Felertag

Gedeck RM 2.50
Supps Agnes Sore!

hehfiet m. feinen Gemüsen nach Rooseveft
Pfirsiche Jdeanne d'Arc
eder KAso mit Butter

Gedeck RM 3.50
Suppe Agnes Sorel

HMordseesteinbutt Afmiral Knorr
hehfilet m. feinen Gemüsen nach Roosevett

Pfirsiche JaècMueunne d'Arce
ocier Aso mit Butter

2. Feiertag
Gecdeck RM 2.50

Suppe nach BSaftimore
Bronzopuater m. Gänseleberfüöllung u. Zuckerschoten

Bombe Regina-Feingebäck
oder Käse mit Butter

Gedeck RM 3.50
Suppe nach Baltimore

ſheingaal bigu m fr. Butter, Gurkensaiat
u. Schwenkkartoffeln

Rronzeputer m. Gänsolieberfülong u. Zuckerschoten
Bombe Regina Feingebaäck

ocer Kase mit Butter

Frühzeitige Tischbestellung erbeiten!

Kleine Leokerbissen
s Stück We nbergschnecken, geröstet 1.00 RM.
h Wo nbergwachtel aut Gänseſeberbröt-

chen m. Mir schen 1.00 RM.Mogturtle- Ragout m. vor. Ki 00 RM-Gespicktesentendchen m. Salat Waldorf 4.00 Rf-
Aaſfstroifen auf fr. Champignons 1.00 RM.
Vol au vent m. Krebsragout 1.00 R
Osteriammzunge Westmorefand 1.00 R
Frischlingsroutade Sc. Vinaigrette 1.00 RM.

Miener Backhühnchen m. Ananas Salat 4.00 RM.
Gof. Wildaschweinskopf m. So. GCumberiand f. 00 RM
8s0ezungensechleifehen m. Hummerragout 00 RM.

r. Hummer, warm oder kalt 1.40 R
Gut gepflegte Biere vom Faß

Freyberg 3 F Stamm, Münchener Löwenbraäu
FOrstenbergbräu, Donaueschingen

Rassige Schoppenweine
hein Mosel-, Rot- 4 Liter o. 25 und 0.45 RM

Abteiſſuno Weinhaus Broskowski

Osterfest henüs
1. Feiertag

Gedeck RM 3.50
Suppe Agnes Sore

Tiroler Kornhänhnchen Demidoft
Satiforn. Aprikosen-Madeleine

oder Käsefrivolitäten

Gedeck RM 5.00
Suppe Agnes Soref

Wiidbachforefie blau mit geschli. Butter
Tiroler Backhähnchen DHemidoft
Eahiforn. Aprikoson-Madeleine

acer Kasefrivoſitäten

2. Feilertag
Gedeock RM S. 50

Suppe nach BSaltimore
Rehröckon Baden- Baden m. Edelpifzen f. Sahne

Kieb.tzeier im Nest-Feingebäck oder
Käsonäschereien m. Salzmandein u. Mußſskernen

Gedeck RM 5.00
Suppe nach Saltimore

Ocueorkrebsschwänzchen Geraldine Farrar
ſtohrflcken Baden-Baden m. Edelpilzen i. Sahne

Kiebitzeier im Mest Foeingebaäck oder
Käsenaschereien m. Salzmandeln u. Muskernen

Prühzeitige Tischbestiellungen erbeten

II 200 ccm RM. 645.300 ccm RM. 795.500 ccm RM. 1265.
mit licht und Horn

200 ccm RM. 875.500 ccm RM. 1125.
500 Sport. RM. 1340.
all. Maschinen m. Licht, Horn usw.

Iriſe
615.

R. 715R. 91
RM. 1095.

RM.

NSU-Motor- Fahrrad RM. 198.
Anzahlung 50. RM, monatliche Rate 28.-- RM.

Friedrich Engel
vorm. Gustav Engel Söhne

Motorräder Automobile Großtankstelle
Großes Ersatzteillager Große Reparaturwerkstatt

Tel. 2203

ru—oolrruhwwauv
Haſie a. S. S

An alen Osterfeiertagen
Grobßer Saal Kleiner Saal Cafe- Restaurant
Große Konzerte Tanz Tee

Künstler- Konzerte
und abends in 2 Sälen der größte Ballbetrieb
1. Feiertag: Ball der Giebichensteiner
Liedertafel 3. Feiertag: Tanz- Tee 8 Uhr

Ehren- Abend
anläßlich des 25 jährigen Dirigentenjubiläums

des Obermusikmeisters Carl Steuer
Fest-konzert 1 00 Musiker

Mitwirkende Kapellen
Steuer-Orchester, Berg-Kapelle, Seifert-Orchester

Eintritt einschließlich Programm 70 Pfg.
Vorverkauf Hothan und Saalschloss

m IG. V. „Euterpia“ 1834 Lurn Verein „Friſch Auf“ KötzſchenBeung

EBBBEGasthaus Reipisch
Merseburg, Strandschl ößchen

Am Sonntag 1 Osterfeiertag
Theaterabendh mit Konzert und Ball

Zur Aufführung gelangt!

*„börsentleber
Schwank in 3 Akten von M. Reimann und O. Schwartz

Saalöffnung 18 Uhr Anfang 20 Uhr
Dieses unseren Mitgliedern und geladenen Gästen zur
gefälligen Kenntnis:

„Fröhliche Ostern?““
Der Vorstand

J

o

c

2

S

Wohin gehe ich
am 1., 2. u. 3. Osterteiertag in Merseburg?

Zur groben

Barnum Show
auf dem Nulandtplatz

Man zeigt Ihnen in der ersten Abteilung:
Das kleinste Brautpaar der Gegenwart. Elsa der Weib-
liche Koloß 496 Pfund schwer, aus Haarlem. Marianne
die schöne junge Riesin 2,28m groß. Sonja ein Mädchen
aus der Pußta, mit 2 Körpern, 1 Kopf. lwan in Rub-
land gebürtig, der Flossenmensch Elsa und Elvira die

2 zusammengewachsenen Kinder
in der zweiten Abteilung

Gora und Ara die Menschen mit den Vogelköpfen das
Tagesgespräch des In- und Auslandes. Margarete, das

Kind mit den 2 Köpfen
demjenigen der nachweist1000 A. Belonnun das dieses nicht echt ist G

Alles ledend naturelil Kelne Hurionen! Ke. n Wachs!
Paroie: Auf zur Barnum Show

Keiner lasse sich diese seltene Gelegenheit entgehen!

Nur 3 Tage Nur 3 Tage

nipejss uspus

Gr. Oſterball
Es ladet freundlichſt ein

Bahnhot Niederbeuna

Gaſtwirtſchaft viebect dran leben

Feiertag, 8 Uhr

e

Feiertag, ab 4 Uhr nachm.

Der Wirt M. Heider

abends

Theater-Abend
d. Radfahrkl. PfeilRunſtedt

groß. Oſterball
Kapelle B. Rohleder, Halle
Es laden freundlichſt ein

Die Vorſtände

Groß Ka n a
Montag, den 6. April (2. Oſterfeiertag)

im Gaſthaus Nöckel ab 7 Uhr

Der Wirt.

l Pfa

Eintritt

Am 1. Oſterfeiertag von 20 Uhr ab

Gr. Theater Abend
Zur Aufführung gelangen:
„Jm Krug zum grünen Kranuze“
Luſtſpiel in 3 Akten

Onkel Sis beinPoſſe in einem Aufzug e
do fr ab Ball

Hierzu ladet freu dlichſt ein

2 Angenehmer Aufenthalt für Ver-
eine und Ausflü ler Gutgepfl.

2 Biere Gute Küche Um gütigen
Zuſpruch bittet Gaſtwirt Schunke

2000000
C CA nDerursc hie

A.
AussTELIUNG

9. MAl-2. AUGUST
Auskünfte, Prospekte, Tagungs- u.
Vortragaekalender sowie Gutscheln-
hefte für den verblitigten Soerlin-
Aufenthalt (1, Tage zu RM 25.
9 Tage au RM S0. S Tage au
RM O. 7 Tage zu RM 120.
dureh le Geschsäftesteolle
Borfia Charfottonburg 9, Köolgla
Eigadethew. 22 und die Rolsobüros
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